20.18 (16 Zeiten.) 


Telegrapfifche Depeſchen. 


(Spezialdepefhen:Dienft der „Sonntagpofeg 
Ausland, 


Aus deulſchen gauen. 


Die Berliner Kronprinzen- und 
Fürſtentage. — Deutſchland und 
der Südafrika-Krieg. — Die Kon—⸗ 
ſervativen noch hartnäckig in der 
Fleiſchbeſchau-Frage. — Kunſt⸗ 
ausſtellnugen in Berlin und Ba— 
deu⸗Baden. — Der Kohleumaugel 
noch immer groß. — Deutſche 
wirthichajtliche Pläne in Braji: | 
lien. — Bahimmfall in Deiter: 
rei. — Streit im Berliner Stadt= 
tath.— Berjdiedenes. 

Berlin, 5. Mai. Die echien Ber- 
Iiner, die ohne Unterfchied der Partei 
gerne große Fürftengejelfichaften bei 
ſich verſammelt ſehen, können dieſer 
Liebhaberei gegenwärtig wieder in un— 
gewöhnlichem Maße nachgehen. Denn 
die Kronprinzen-Mündigkeitsfeier und 
ber Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich- 


Ungarn haben eine größere Menge 


fürſtlicher Gäſte, als ſeit Jahren, hier- 
her gebracht. Der Feſtjubel iſt bei dem 
nächtlichen Lichterſchein beinahe noch 
größer, als bei Tage. Noch ſtärker aber, 
als das Intereſſe an den auswärtigen 
Herrſchaften, ſcheint dasjenige an dem 
flotten Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
zu ſein, bon dem man glaubt, daß er 
eine große Charakter-Aehnlichkeit mit 
dem verſtorbenen Kaiſer Friedrich habe. 
Morgen hat derſelbe ſeinen erſten mili— 
täriſchen Ehrentag, indem er den Fah— 
neneid leiſtet; aber ſeine Ehrentage 
beim Berliner Publikum hat er ſchon 
von dem Augenblick an, da er mehr in 
ben Vordergrund der Ereigniſſe trat, 
ununterbrochen gehabt. 

Der Fahneneid-Ablegung des Kron— 
prinzen geht ein Gottesdienſt in der 
Schloßkapelle voraus, um 11 Uhr 
Sonntag Vormittags, und der ganze 
königliche Haushalt ſowie die fürſt— 
lichen Gäſte werden demſelben beiwoh— 
nen. Darauf wird in dem berühmten 
Weißen Saal des Schloſſes ein Extra— 
Hof abgehalten werden. Alles wird ſo 
eindrucksvoll und impoſant wie nur 
irgend möglich ſein. 

Friedrich Wilhelm iſt der erſte Kron— 
prinz hom Hauſe Hohenzollern, welcher 
dieſen Titel ſchon beim Eintritt in das 
Mündigkeitsalter trägt. Der jetzige 
Kaiſer war, als er volljährig wurde, 
einfach „Prinz Wilhelm“, da ſein 
Vater, Kaiſer Friedrich, damals erſt 
Kronprinz war. Morgen. wird ber 
Kronprinz auch mit der güldenen Kette 
be3 Schwarzen Wdlerordens belehnt 
erben. 

Heute fand im VBorftadtaebiet ein 
- Sceingefeht zur Unterhaltung des 
Kaijers Franz Sofef und der übrigen 
fürfilichen Gäfte ftatt. Der öfterreici- 
Tche Kaifer trug die Uniform eines Of: 
fiziers der bdeutjchen Feld-Artillerie, 
während Kaifer Wilhelm die Uniform 
eines öſterreichiſchen Feldmarſchalls 
trug. In dem Scheingefecht feurte die | 
Ariillerie 3000 Schüffe ab, und jeder 
Soldat 12 Patronen. Die Wälder in 
der Umgebung des Schlachtfeldes wur= | 
ben durd) die Gefchoffe entzündet. | 

Der ruffiiche Sropfürft Konftantin | 
Konftantinomitieh brachte dem Kaifer | 
ein eiaenhändiges Glükwunfchichreiben | 
bom Zaren Nikolaus, und Prinz Bil: | 
tor von Ntalien brachte ein Schreiben 
bom König Humbert. | 

Einen jenfationellen Auftritt gab 
e8im Berliner GStadtrath, 
als der ſozialdemokratiſche Stadtver— 
ordnete Singer den Antrag ſtellte, aus 
dem Bau-Kontrakt, welchen die Stadt 
vergibt, die Worte zu ſtreichen, welche 
ſich auf Verzögerungen beziehen, die | 
durch Streits verurfaht merden. | 





Diefe Klaufel fol eine Art Schuß für 
Kontraftoren bilden, welche in derLage 
fein könnten, große Summen zu ver- 
lieren, wenn eine gewiffe Arbeit nicht | 
zu einer bejtimmten Zeit fertiggeftelt 
it; die Klaufel bejagt, dab im Fall 
von Gtreif3 die Kontraftoren nicht für 
Verzögerungen haftbar gehalten mer 
den follen. Die Gegner de3 Singer’- 
fchen Antrages beriefen fih darauf, 
daß feine beihlußfähige Mitalieder- 
zahl anmefend fei, und daher wurde bie 
Angelegenheit vorläufig fallen gelaffen. 
Als aber die nächfte Frage aufs Tas 
pet fam, nämlich die Frage, ob dem 
. Kronprinzen anläßlich der Erreichung 
feiner Volljährigkeit gratulirt werden 
Tolle, rächten fich die Gozialiften da- 
durch, daß fie ebenfalld auf den Mangel 
an einer befhlußfähigen Mitglieder- 
° Zahl hinwiefen. Der Präfident Dr. 
- Sangerhaus mußte daher die Sikung | 
bertagen. Um Dienftag wird dann 
bieje Angelegenheit wieder vorgebracht 
werben. ‚Wahrjcheinlih wird dann 
die Gratulations = Adreffe Annahme 
finden. i 
Gemiflen Meldungen nad, welche in | 
London verbreitet find und aud nad 
ben Ber. Staaten übermittelt wurden, 
bilden fi) die Engländer jegt ein, daß 
in der beutfchländiichen Breffe . eine 
Meinungs-Aenderung über den füb- 
afrifanifhen Krieg und ge 
genüber England. ftattgefunden habe, 
Das ift jebod) eine durchaus irrige An= 
nahme. Die gelindere und verjöhnliche- 
ze Sprache der deutſchen Preſſe, na⸗ 
mei — ————— i 


ı gebenen Diner geftrichen. 


bernünftiger gemorbenen XQoned ber 
englifchen Preffe. Aber die Anfichten 
ber deutfchen Zeitungen über bie Boe— 
ren=Frage find unverändert geblieben. 

Was die vielumftrittene Fleifch= 
beihau= Frage anbelangt, fo 
fann die fonjervative Partei im Reichd- 
taq noch immer nicht zu einer Einigung 
mit ber Regierung gelangen. Ihre 
Führer haben dem eindringlichen Rath 
ber Kreugzeitung und ber „Norbd. All⸗ 
gemeinen Zeitung”, den bon der Re= 
gierung gebotenen Ausgleich anzuneh- 
men, bi3 jeßt fein Gehör gefchentt. 

Was die Zentrumsparteiler betrifft, 
jo behandeln diefelben die Fleifchbe- 
Ihausfsrage mit großer „Wurfchtig- 
keit“. Nicht-Agrarier erklären im All— 
gemeinen, ſie würden die Zuſtimmung 
des Reichskanzlers Hohenlohe zu dem 
Vergleich als einen ſchwächlichen Rück— 
zug vor den Fleiſch-Wucherern an— 
ſehen. 

Die „Staatsbürger-Zeitung“ erin— 
nert an eine intereſſante kleine Epi— 
ſode aus dem Jahre 1894. Im Sep— 
tember jenes Jahres wurden die agra— 
riſchen Führer Graf Mirbach und Graf 


Klinkowſtröm aus der Liſte der einge— 
ladenen Gäſte bei einem, von Kaiſer 


Wilhelm im Königsberger Schloß ge— 
Das Blatt 
fügt hinzu, dies ſei geſchehen, nachdem 
die Genannten bereits ihre Karpfen und 
ihre Hechte nach der königlichen Küche 


geſandt hätten, und die Freunde jenes 


Vergleiches ſchienen jetzt darauf ver— 


picht zu ſein, eine Einladung zum näch— 


ſten „Kaiſer-Diner“ im Jahre 1901 zu 


erhalten. (Mirbach und Klinkowſtröm 
ſind für die Annahme des Vergleiches 
in der Fleiſchbeſchau-Vorlage.) 


Der Kohblenmangel in 
Deutſchland Hält nicht nur an, Jon» 
bern ifi zum Theil fogar noch bedenf- 
licher geworden, obgleich fich die ein- 
beimifche Braunfohlen-Produftion ver- 
mehrt hat. E& mußte in den letten 
paar Monaten mehr als viermal fo viel 
Kohle aug England importirt werben, 
wie in demfelben Zeitraum bes vorigen 
Jahres. 

Die diesjährige Kunſtausſtel— 
lung in Berlin murde heute zum 
erften Mal von einem ausgemählten, 
privatim eingeladenen Kreis bon 
Scriftitellern, Beamten, Militärs u.T. 


ı m. befichtigt. Der Kultus- und Unter: 
richtsminiſter Studt 


hielt eine An— 
ſprache im Namen des Kaiſers. Dar— 
auf wurde die Ausſtellung für eröffnet 


ertlärt, und die Anweſenden brachten 


drei Hochs auf den Kaiſer aus. 

Auch in Baden-Baden wurde 
heute die jährliche Gemälde-Ausſtellung 
eröffnet. Die ſtädtiſchen Behörden und 


andere hervorragende Perſönlichkeiten 


waren zugegen. Die Bilder der Karls— 
ruher Kunſtſchule ſcheinen die bedeu— 
tendſte Rolle auf dieſer Ausſtellung zu 
ſpielen. 

Von den deutſchen Kolo— 
niſirungsplänenin Braſi— 
lien iſt noch immer viel die Rede, 
obgleich dieſelben keinen politiſchen 


Zweck verfolgen, wie er ihnen von ge— 
wiſſen Deutſchfeinden im Ausland bei— 
gelegt wird. Aus Bremen wird gemel— 
| bet, daß ein Syndikat deutſcher und 
belgiſcher Kapitaliſten einen deutſchen 
Ingenieur damit betraut habe, 


eine 
Eiſenbahnlinie in Süd-Braſilien zu 


vermeſſen, zwiſchen San Francisco und 
Blumenau, wo ſich eine Kolonie von 


15,000 Deutſchen befindet. Dieſe 
Bahnlinie wird ungefähr SO Meilen 
lang werden. Dr. Krauel, ber feiner= 
zeit deutfcher Gefandter in Brafilien 
war, erklärt abermale, Deutfchland 
gehe lediglih auf mirthichaftliche Er- 
oberungen in Brafilien aus, denen 
naturgemäß eine moralifche Eroberung 
folgen werde, aber von irgendbimelchen 
politiſchen Abſichten Deutſchlands in 
Südamerika könne gar keine Rede ſein. 
Von Dr. Krauel wird u. A. auch ein 
Syndikat behufs Uebernahme der 
Staats-Zentralbahn von Süd-Braſi-— 
lien befürwortet, ſowie neue Schiffs— 
verfehr-Unternehmungen. 

Prinzeffin Victoria von Schaum- 
burg (Schmweiter des Kaifers Wilhelm), 
melche diesmal die Blumenfönigin auf 
dem Kölner Blumenlarne- 
bal fein wird, bat einen goldenen 
Preis für den Verfaffer oder die Vers 
falferin des beften Viebesliedes geftiftet. 

Kaifer Wilhelm wird am 2. Juli in 
Begleitung feines Bruders, des Prin— 
zen Heinrich, feine beliebte Nord- 
landfahrt nad den Fjord und 
Flüffen Norwegens antreten. Die Ab— 
fahrt wird von Travemünde aus ftatt- 
finden. 

Oeſterreichiſche Nachrichten. 


Im Dorf Feldkirchen, in der Nähe 
von Villaich, find bei einemEifenbahn- 
Unfall acht Pilger mehr oder weniger 
ſchwer verlegt iworben. 

Die Verleihung bes Titels „Felb- 
marfhall der öfterreihifchen Armee“ 
an den Kaifer Wilhelm durch den, jebt 
in der deutſchen Reichshauptſtadt wei— 
lenden Kaiſer Franz Joſef bildet eine 
ſehr ſeltene Auszeichnung, wenigſtens 
gegenüber ausländiſchen Perſönlich— 
keiten. Die einzigen Ausländer, welche 
dieſelbe zuvor erhalten haben, waren 
der König Georg IV. bon England 
und der Herzog bon Wellington. 


Dampfernachrichten. 
Ungelommten. 
New Vorl: PBatricca bon Hamburg; Spartan 


Prince don Genua u. j. w.; Umcrican don Rotter: 


De — von Havte; New VYork von 


lediglich | ® 


| 


Chicago, Sonntag, Den 6. Ylai 1900, 


Roberts’ Nord: Marc. 


Das längft angekündigte Vorrüden 
der britijchen SHeere. — Die 
Boeren leiften an der Hauptlinie 
bis jest feinen Widerftand. — 
Aber fie beläftigen die britischen 
laufen weiter. — Zu Winbnrg 
und Kroonitad mag c3 Kämpfe 
geben.— Doch die Hauptſchlacht 
wird im Transvaal⸗Gebiete er⸗ 
wartet. — Kein direlter Eutſatz 
für Mafeling. 

London, 5. Mai. Durch den Beginn 
des Vormarfches der KRoberts’fchen 
Streitfräfte nah Norden hat bie 
Kriegs - Situation eine ziemlich plöß- 
liche Umgeftaltung erfahren. 

E3 jcheint, daß Roberts ſeine Ar— 
mee in drei oder vier Solonnen vor- 
’chiebt. An der Rechten hat General 
Brabant, nach den legten Berichten, 
einen Punkt 20 Meilen von Wepener 
erreicht, auf dem Weg nah Laby- 
brand. m Zentrum hat Robert? mit 


feiner Infanterie Brandfort erreicht, | 


14 Meilen von Karee-Siding, und bie 
berittene britifche Armee ift am Det- 
fluß angelangt, 19 Meilen nördlich 
bon Brandfort. Zur Linken hat Ge- 
neral Hunter ohne MWiderftand den 
Baalfluß zu Windforton überfchritten, 
und man glaubt, daß er die Boeren— 
Pofition zu Fourteen Stream: ohne 
befondere Schwierigkeit umfchenten 
werde. Man glaubt aud, daß Me 
thuend Heer zu Boshof, ſowie das bri⸗ 
tifche Heer in Natal fih zur Unter 
ftügung Robert’ in Bewegung fegen 
werde. Der äußerfte bis jegt erreichte 
Punkt ift 33 Meilen nördlih von 
Bloemfontein. 

Allem Anſchein nach hat Roberts’ 
Haupt =» Vormarfchlinie bis jegt nir= 
gendsMiderftand gefunden. Brandfort 
murde ohne nennenäwerthen Wider: 
ftand bejeßt, und unter ähnlichen Ver— 
hältniffen überfchritt Hunter am lin 
ten Flügel den Vaalfluß. Das war zu 
erwarten; denn bie Boeren haben viel 
zu wenig Streitkräfte, um fich dem bri- 
tifhen Vorrüden entgegenzuftellen, 
außer an einer Pofition, welche fich von 
Natur aus vertheidigen läßt, mie Die- 
jenige zu Kroonftad. Dagegen werben 
fie ihre Beläftigungen der britijchen 
Tlanten fortfegen. Dad zeigte fich 
auch in dem Widerftand, welchen Ge- 
neral Hamilton geftern erfuhr; er 
geht fozufagen eine Seitenleine hinauf, 
und bie Gegend, in welcher er zu ope= 
riren bat, bildet für feine berittene 
Streitmadht beträchtliche Schwierigfei- 
ten. Man nimmt allgemein an, daß 
fein Marfch gegen Winburg gerichtet 
ift, da wenige Meilen öftlich von der 
Bahnlinie liegt und einen wichtigen 
Vorpoiten für die Boeren-Dperationen 
bildet. 

Freilich ift e nicht mahrjcheinlich, 
daß mit der Einnahme von Winburg 
die Briten viele Burgher abfangen 
werden, doch dürften fie dort eine be— 
deutende Quantität Vorräthe finden 
und fo die Vortheile, welche die Boe— 
ren durch ihre erfolgreichen Fouragi— 
rungs = Einfälle in den füdlichen Theil 
des Dranje » Freiftaates errangen, auf 
ein Minimum berabbringen. 

Minburg ift au in ftrategifcher 
Beziehung eine fo wichtige Stellung, 
daß man fich Jchon viele Gedanfen da— 
rüber macht, melden Kurd Roberts 
nad) der Einnahme von Winburg mei- 
terhin einfchlagen werde. Die Stadt 
(oder vielmehr, das Städtchen) liegt 
nicht nur an einer Zmeiglinie derBahn, 
welche nörbli nah Pretoria geht, 
fondern aud an der Wagenlinie oit- 
mwärts nach Betdulhem, mo die Eifen- 
bahn beginnt, welche nach Natal Hin- 
eingeht. 

in vielen mohrunterrichteten Krei— 
fen in London herifcht die Anficht vor, 
daß Nobert3 nad Bethulhem ab: 
ſchwenken werde, um die Boeren-Stom- 
mandos zu bedrohen, welche die Päffe 
der Drafenöberge beiwacen. Buller 
und feine 40,000 Mann in Natal 
mögen dannGelegenheit erhalten, durch 
diefe Päfle hinüber zu tommen und fich 
ebenfall3 an dem allgemeinen®orrüden 
zu betheiligen. Ob aber Roberts dann 
ih nah Natal menden und über 
Laings Net vorbringen, oder ob er 
Buller in den DranjesFreiftaat Tom- 
men laffen wird, um den Anfturm auf 
die Transvaal = Grenze zu unterftü- 
ten, das ift eine frage, welche nur die 
Zeit entjcheiben kann. 

Mie por einer Woche an dieferStelle 
borbergejagt wurde, ift General Hun= 
ter der Nachfolger Methuens ala Ober: 
befehlähaber des linten ?lügels ver 
britifchen Armee geworden. 

Mande Militärkrititer dahier glau- 
ben, daß Hunter zum Entfah von 
Mafeling aufgebrochen ſei, — doch iſt 
dies nicht ſehr wahrſcheinlich. Baden⸗ 
Powell wird wahrſcheinlich keinen diref- 
ien Entſatz erhalten; doch dürfte die 
Aufhebung der Belagerung von Mafe⸗ 
fing auf dieſelbe Weiſe erfolgen, wie 
diejenige der Belagerung bon Lady⸗ 
ſmith erfolgt war, nämlich automatiſch, 
als von ſelbſt klommende Folge der 
Roberts ſchen Operationen. 

Hunter wird wohl entweder oſtwäris 
vordringen, um ſich zu Kroonſtad mit 
dem Roberts'ſchen Heer zu vereinigen, 
oder Vryburg marſchiren, um 


Roberts'ſchen Vorrücken zu begegnen, 
mit Begierde wartei. Es darf nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß, während Lord Ro— 
berts acht Wochen zu Bloemfontein 
ruhte und ſich auf den Vormarſch vor— 
bereitete, die Boeren während dieſer 
ganzen Zeit ihre Vertheidigungs-Vor— 
kehrungen am Vaalfluß entlang ſtärk— 
ten und eine Verſperrungs-Kampagne 
lanten. Vorläufig iſt im Roberts'⸗ 
—* Vorrücken ſo ziemlich Alles glatt 
gegangen, und wahrſcheinlich wird es 
auch weiterhin ſo gehen, bis er das 
Transvaal-Gebiet erreicht, — dort, 
und nicht zu Kroonſtad, erwarten mili— 
täriſche Sachverſtändige die Haupt— 
ſchlacht des Krieges. 

Folgendes iſt die heutige (von geſtern 
datirte) Depeſche von Roberts über die 
Hamilton'ſchen Operationen. 

„Jan Hamilton rückte heute (Frei— 
tag) nach Nealwilkot vor. Er war 
während des ganzen Marſches in Ge— 
fechte berwickelt. Er ſpricht ſich ſehr lo— 
bend über das Verhalten von Broad— 
wood's Kavballerie und der berittenen 
Infanterie aus.“ 

Unter den, ſich von Brandfort zu— 
rückziehenden Boeren war auch ein Re— 
giment, welches Kakhi-Uniformen trug; 

doch weiß man nicht beſtimmt, ob das⸗ 

| jelbe aus Srländifch-Amerifanern (mie 
e3 anfangs hieß) oder aus Franzoſen 
beitand. Als der Rüdzug der Boeren 
begann, fol ein Holländer in das bri— 
tifche Lager gefommen fein und gejagt 
haben, er fei ganz überbrüfjig von der 
„Heigheit“ ber Boeren, indem diefelben 

| auch dann, als fie die genaue Ireffmeite 
hatten, feinen Verfuch gemacht hätten, 

ihre Stellung zu halten. Die ganze be- 

| treffende Boeren-Streitmadht war nur 
etwa 4000 Mann ftarf. 

Pretoria, Transpaal, 2.Mai. (Ueber 
Lorenzo Marquez, 5. Mai.) Der 
Boeren-General Demet hat, nachdem er 
die Belagerung bon Wepener aufgeges 
ben, eine Vereinigung mit ben übrigen 
Freiftaat - Kommanbos bemerfitelligt 
und heftige Kämpfe finden an der 
Kinie zmwifchen ber Bafutoland-Grenze 
und Bloemfontein Statt. 

Die britifchen Angriffe zu Fourteen 
Streams erben beitändig zurüdges 
fchlagen. Außer einem gelegentlichen 
Bombardement aber ift fein VBorrüden 
der Boeren-Truppen erfichtlich. 

Kapftadt, 5. Mai. E3 wird hierher 
gemeldet, dab die Boeren-Generäle 
Louis Botha und Schalkburger große 
Yrmeen zu Winburg haben, mit denen 
fie ben Briten bei ihrem erwarteten 
Borrüden an. der Brandjori-Froon= 
ftabt-Bahnlinie entlang entgegentreten 
wollen. Auch mird mitgetheilt, daß 
die Boeren jede des Halbdugends Brü- 
den zwifchen Brandfort und Kroon— 
ftad in die Quft gefprengt und fogar 
die Trümmer entfernt haben, fodaß die 
Bewerkſielligung eines Ueberganges 


noch mehr erſchwert iſt. Sie ſollen auch 


jede Spur der Eiſenbahn über Brand— 
fort hinaus entfernt haben. 
Die Nichtkämpfer unter den Bewoh— 
nern des Oranje-Freiſtaates, ſoweit 
derſelbe von den Briten beſetzt iſt, ſollen 
ſich in arger Noth befinden. Obwohl 
die Behörden verſuchen, derſelben zu 
ſleuern, werden die Eiſenbahnen aus— 
ſchließlich von den Bedürfnißgegenſtän⸗ 
| den bed Urmee-Transportes in Bes 
Ichlag genommen. 

Die britifhen Militärbehörden thei- 
Ien der Kolonialpreffe mit, daß Philipp 
Eronje, der junge gefangene Boer, wel- 
cher jünaft beim BVerfuch, zu enttom= 
men, getöbtet wurde, an einer Kugel- 
munde geitorben jei; aber fie meigern 
fich, meitere Auskunft zu geben. 

Zondon, 6. Mai. Die ganze Nacht 
hindurch fprachen Befucher auf dem 
britifchen Kriegsamt vor, in der Hoff- 
nung, daß bald die Nachricht von dem 
Entjfag für Mafeling fomme und ans 
geichlagen werde. Aber fie hofften ver= 
gebend. Die heutigen Morgenzeitun 
gen zeigten fich fehr enttäufcht darüber, 
daß eine folche Nachricht noch immer 
nicht vorliegt. 

Southampton, 6. Mai. Ein großer 
Volkshaufe fammelte fih beim Ein 
treffen des Itansportdampfers 
„Moor“ aus Südafrika an. Denn e3 
bieß, daß General Gatacre, der fürz- 
lich wegen feined® Mangel? an Erfolg 
abberufen wurde, Baflagier auf Ddie= 
fem Dampfer fei. Uber es war fein 
Satacre zn jehen, und nachher hörte 
man, daß der General in Kapftabt die 
Abfahrt des Dampfers verpaßt habe. 
Dies verurfachte nicht geringe Belufti- 
gung und fpottende Bemerkungen. 
„Satacre fommt eben überall zu [pät,“ 
fagte man allgemein achfelzudend. 

London, 6. Mai. Das Bankett ber 
—— Akademie, welches Samſtag— 

abend ſtattfand und im Uebrigen eine 
glänzende Affäre war, galt thatſächlich 
nur dem ſüdafrikaniſchen Krieg. Alle 
Reden bezogen ſich auf denſelben. Un— 
ter den Gäſten waren der Prinz von 
Wales, der König Oskar von Schwe— 
den, der britiſche Premierminiſter Sa— 
lisbury, der amerikaniſche Botſchafter 
Choate und der aus Südafrika zurüd- 
gelehrte Verſe⸗-Fabrikant Rudyard 
Kipling. Lord Salisbury ſprach die 
Hoffnung aus, daß Roberts' neuer⸗ 
dings begonnene Bewegung dem lang⸗ 
wierigen Krieg ein Ende machen und 
zugleich der ſchwer bedrängten Garni⸗ 
ſon von Mafeling Entſatz bringen wer⸗ 
de. Ferner äußerte er die Erwartung, 


End nu 


———— eg, 
beſiehen würde 
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und Vizepräſident des Weltfriedens⸗ 
Verbandes, ein Schreiben an den bri⸗ 
tiſchen Premierminiſter Salisbury ge⸗ 
richtet, worin er denſelben inſtändig 
bittet, Mittel und Wege zu finden, um 
ferneres Bluwergießen in Südafrika 
zu vermeiden und einen raſchen Frie— 
densſchluß herbeizuführen, was ihm 
die Segnungen der ganzen ziviliſirten 
Welt einbringen würde. 

Mafhington, D. E., 6. Mai. Das 
Staat3 = Departement hat Berichte von 
Hay jr., dem amerikaniſchen Konful in 
der Trandvaal - Hauptjtabt Pretoria, 
erhalten, worin er den Zuftand der bri- 
tifchen®efangenen befchreibt, melche fich 
in ben Händen ber®oeren befinden. E3 
geht aus feinem Berichte hervor, daß, 
obmohl diefer Zuftand Manches zu 
münfchen übrig läßt, jedenfalla dieBoe- 
ren diefe Gefangenen fo aut und rüd- 
fiht3poll behandeln, mie fie unter den 
obtwaltendenlimftänden überhaupt fün= 
nen. Konjul Hay hat für den Komfort 
biefer Gefangenen Alles gethan, ma3 !n 
feiner Macht ftand. 

Schlimme Zuftände 
Scheinen im Kongo: freiftaat zu herricen. 


London, 6. Mai. Im Kongo-Frei: 
ftaat von Weftafrifa find, hier einge- 
troffenen Nachrichten zufolge, Meute- 
reien und Auffiände jegt an der Tages- 
ordnung. Anfangs befanden fich mır 
die öftlichen Diftrikte im Aufruhr. Aber 
immer mehr wurden auch die mweftlichen 
Dabon angefiedt, und jebt droht der 
Aufftand der Eingeborenen auch, fi 
nach dem modernifirten Theil bes unte- 
ren Kongoftaates zu verbreiten, mo fich 
der Sit der Adminiftration befindet. 

| Vielleicht befindet fich jchon in diefem 
; Ausenblid das ganze Land in Aufruhr. 
| Leute dabier, melche die Verhältniffe im 
Kongoftaat kennen, halten die Zage für 
äußert bebentlich. 
Auch in Budapeit 
JH man vom Empfang des Kaiferfönigs 
| entzückt. 
Wien, 6. Mai. Wie aus der ungari—⸗ 
ſchen Hauptſtadt Budapeſt gemeldet 
wird, haben auch dort die Nachrichten 
über den Empfang des Kaiſerkönigs 
Franz Joſef in der deutſchen Reichs— 
hauptſtadt rieſigen Enthuſiasmus her— 
vorgerufen. 


— 


Inland. 


Noch im Zweifel. 
Das Schickſal der Nicaraquakanal-Vorlage. 


Waſhington, D. C., 5. Mai. Die 
Zukunft der Nicaraguakanal-Vorlage 
im Senat iſt zweifelhaft. Die Freunde 
der Vorlage allerdings behaupten, daß 
dieſelbe eine baldige und günſtige Er— 
wägung finden werde. Senator Mor— 
gan, welcher die Vorlage unter ſeiner 
Obhut hat, prophezeit ſogar eine eben— 
ſo entſcheidende Mehrheit für dieſelbe, 
wie ſie im Haus erhielt. Die Gegner 
| ber Vorlage jedoch jagen, diefelbe mwerbe 
in der jeigen Seffion überhaupt nicht 
| zur Abftimmung gelangen. Allfeits 
| wird jeboch zugegeben, daß, wenn fie 
| zur Wbftimmung gelangen follte, fie an- 
| genommen werben wird. Der Zumeis 
ſunas-Ausſchuß („Steering Comes 
| mitte“) will ſich indeß jedem Verfuch 
widerſetzen, eine Zeit für die Abſtim— 
mung zu beſtimmen. Da der Kongreß 
keinen Monat mehr in Sitzung bleibt, 
ſo ſcheint es in der That, daß die Vor— 
lage in der jetzigen Tagung nicht mehr 
zur Erledigung gelangt. 
Schwere Beſorgniß 
Um das Schickſal von 15 Schiffbrüchigen. 
Norfolk, Va., 6. Mai. Es iſt noch 
keine Kunde darüber eingetroffen, 
was aus den 15 Mann geworden iſt, 
die von dem, jünaſt auf den Diamond 
Shoals verunglückten Dampfer „Vir— 
ginia“ in kleinen Booten abfuhren. 
Fünf Dampfer vom Süden ſind am 
Samſtag hier eingetroffen, aber keiner 
derſelben hat eineSpur von denSchiff⸗ 
brüchigen bemerkt. Man fürchtet ſtark, 
daß dieſelben umgekommen ſind. Indeß 
ſetzt ein Zollkutter die Suche nach ihnen 
fort. „Virginia“ iſt in Stücke gegan— 
gen, und ſein Kargo iſt ebenfalls völlig 
verloren. Der Kapitän Samuels und 
4 der Matroſen wurden gerettet und be— 
finden ſich jetzt in der Lebensrettungs⸗ 
Station an Hatteras. 
17 Feuerwehrleute verletzt. 
Rei einem Brand in Philadelphia. 
Philadelphia, 6. Mai. Bei einer 
Feueröbrunft, melde Samftagnadht im 
Spezerei-Gefhäft von Garfed & Eo. 
ausbrah, murben 17 Feuerwehrleute 
mehr oder weniger jeher verlegt. Die- 
felben waren auf dem Dach mit ber 
Bekämpfung des Brandes beichäftigt, 
wurden aber von den argen Dünften, 
welche von den brennenden Gewürzen 
aufftiegen, ganz überwältigt und ftürz- 
ten Einer nad) dem Andern hinab! 
Einer fiel eimen Fahrſtuhl⸗Schacht 
hinunter. Bier der BVerlegten muß- 
ten mit einer Ambulanz nach dem Ho- 
fpital gefehafft werden; bie übrigen 
dagegen kamen auffallend gut weg. 
Der Sachſchaden, welchen der Brand 
berurfachte, betrug nur eiwa $5000. 
@rit 19 Jahre alt, 
Hat aber fon eıne frau zu viel. 
DWinfted, Conn., 5. Mai. Wm. 9. 
Hall, welder am Samftagabend hier 
unter ber Anklage ber Bigamie verhaf- 
tet wurde, ift mahrfcheinlich der jüngfte 
i des, benn er ieh) erft 
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DBuhm für Webfter Davis. 
Als“Kandidat für die Dizepräfidentfchaft. 


Wafhington, D. E., 5. Mai. E3 
beißt allgemein hier, daß der Name von 
Mebjter Davis, welcher befanntlich fein 
Amt als Hilfsfelretär des Innern nie- 
berlegte, weil er mit der Haltung det 
Adminiftration gegenüber dem füdafri- 
fanifchen Krieg nicht übereinjtimmte 
und weil er freie Hand im Wirken für 
bie Sache der Boeren haben wollte, auf 
der republifanifchen Nationalfonven- 
tion in Philadelphia al Präfident- 
Ihafts-Kandidat in VBorfchlag gebracht 
werden wird. Wie man anfündigt, 


borjchlagen, und wird außerdem die 
Kanjajer Delegation ihn unterftühen. 
Auch heißt es, daß er noch andere 
Stimmen zu erwarten babe, wenn fein 


Suhm Bis zum Zufammeniciit ber onsen Meg in die Stadt hinunter auf 


Konvention anbält. Wie verfichert 
wird, joll jchon die, Sonntagabend in 
Nem York ftattfindende Boeren-Sym= 
pathieverfammlung, in melder Dapis 
Tpricht, nebenbei dazu dienen, für ihn 
Stimmung zu machen. 

Präſident MeKinley hat ſich ent— 
ſchloſſen, in dieſer Präſidentſchafts— 
kampagne gar keine Reden zu halten. 
Die republikaniſchen Führer aber, ſo— 


weit ſie Dabis' Kandidatur für die 


Vizepräſidentſchaft begünſtigen, halten 
es für vortheilhaft, Davis, der ein ſehr 
gewandter Redner iſt, 
und glauben, daß Davis durch ſeine 


Stimmen der republikaniſchen Partei 
gewinnen, reſp. erhalten könnte. 


Arbeit und Kapital, 
Der Philadelphier Bauſtreik ſoll am Zuſam⸗ 
menbrechen ſein. 

Philadelphia, 5. Mai. Allem An— 
ſchein nach iſt der große Streik der 
Baugewerke dahier dem Ende nahe. 
Die Ausſtändigen ſcheinen beſtändig 


an Boden zu verlieren. Man glaubte 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


Bwölfter Jahrgang. 4 


Dewey: Tage in Et. 2ouid. 

An Enthufiasmus ?ein Mangel. 7 

St. Louis, 5. Mai. Als heute Nah 
mittag die legte Abtheilung der Parade 
zu Ehren Demey’3 vor dem Admiral art 
der Revue-Tribüne (unmittelbar borZ 
dem Ausftellungsg:bäude) borüber- 
gezogen war, hatte eine Funktion ihre: 
AUbfhluß erreicht, die an grohattigen 
Betheiliaung und Enthufiagmus Alles 
in den Schatten ftellte, mas je in ber@ 
Gefhichte von St. Louis und der Nach 
barſchaft dageweſen iſt. 

Niemals zuvor waren fo ungeheure 
Menfhenmaffen auf den Straßen, mies" 
mals zuvor die Dekorationen jo veih= 
ih. Die Bürgerfteige und ein Theis 
ber Straßen waren mit einer fo bicht-7 


gedrängten Menſchenmaſſe gefüllt, daß 


es mwahrfcheinlich nicht fchmer gemefen 
märe, von der Grand Mpe. und der? 


Menfchentöpfen zu wandeln! Patrio-7 
ttamus und Heroen-Verehrung erfüll+” 
ten bie ganze Luft. Der Aomiral war- 
bon dem ftürmifchen Enthuflaamus? 
fichtlich tief bemegt ıınd erfannte ihn, im @ 
feiner Equipage ftehend, burch beftän= = 
diges DVerbeugen nach reits und 
Iint8 an. 3 

Demen wurde mit Rofen und Nellen” 
förmlich bombarbdirt. 3 

‚smmer und immer mieber fperrien 


| die mogenden Menfchenmaffen ber Pa= = 


: | tade den Weg, und die Polizei wurde? 
borzufchieben | einfach beifeite gejeht. Hunberttaufen- A 
| de ven Händen ftredten fi nad) dem 3 


befannten Boeren-Sympatbien biele | yymiral aus: er fonnteaber nur weni: 


| ge jütteln und bevorzugte bie Hände: 


heute, daß der Streit zmifchen dener- | 


einigten Gemerfen, der Brübderjchaft 
der Zimmerleute und Schreiner und 
des Amalgamirten Zimmerleute-Ber- 
bandes beigelegt würde; doc) Jieht es 


bis jetzt nicht darnach aus. Es iſt indeß 
waren auswärtige Häuſer im hieſigen 


auf morgen eine Maſſenverſammlung 
aller organiſirten Bauſchreiner 
dem erſtgenannten Verband zu dieſem 
Zweck einberufen worden. 
derzeit ruhig. 


& Meftern = Bahngehöfts-Angeitellten 
zu Ichlichten. Man berieth fich den gan- 
zen Samftag, aber ohne Refultat. Die 


bon |! 
| den Anlauf bei der Eröffnung fan der 
Alles ift | i 
ı regelmäßigfeit zuriic, welche ihn mäh- % 

Buffalo, N. Y., 5. Mai. 2. T. Can: | 
field fam von Scranton hierher, um | 
denStreif der Delamare-, Ladamwannas | 





pen Kindern. Die Boltamts-Angeftel-” 
ten, die Zeitungsjungen u. W. über 
reichten ihm befondere Blumengaben. * 
Dewen fährt Sonntag früh mit fei- 
* Gemahlin nach Memphis, Tenn. 
ad, "N 
Die Efjektenbörfe, = 
Größtentbeils waren die Papierchen flau, ° 
New York, 5. Mai. Es mar feine 
Bellerung im heutigen Effeftenmartt” 
im Vergleich zum Anfang ber Woche zu" 
berzeichnen. Bei der Eröffnung dee” 
Geichäfte herrfchte ein feiter Tom vor, © 
der hauptfächlich durch Preisfteigungen ° 
in London verurfaht mar. Ynbeh 7 


Markt nicht befonders thätig, und nad > 
Markt wieder in die laubeit und Un- 
rend der Woche vorwiegend gelennzeidh- 


net hatten. Bi 
Long = sland = Bahnpapiere thaten 7 


it. 


fich durch ein ziemlich Tebhaftes' Biete ä 


ı heroor, melches jeboch nicht vol a 


Streifer erwarten borerft feine Schlich= | 


tung. Sie jagen, daß andere Angeitellte 


ihn die Miffourier Delegation 


| den hätten, als fie, und wenn die Bahn- 


| ftell!e, in wenigen Tagen der ganze Be | 
| trieb diefer Bahn in’s Stoden gebradt | 
| würde. Auch die Erie-Bahn und ihre 
| ftreifenden Gehöft-Angeftellten find fo= | 


weit wie nur je bon einer Verſtändigung 
entfernt. 

Pittsburg, 6. Mai. Der Lohnaus- 
Thuß des Internationalen Schubper- 
banbes ber Zinn » Arbeiter von Ame- 
tifa hielt am Samftag Abend hier eine 

| Konferenz ab und bejchloß, eine acht- 
prozentige Zohnaufbeflerung zu ber= 
langen. Zu diefem Berband gehören 


Klempner, Zinn =» Sortirer, Zinnplats | 
tenfchneider, Schweißer und noch ber= | 


fchiedene andere Arbeitsgattungen. Am 
10. Mai findet bier eine allgemeine 
Konvention in diefer Angelegenheit 
ftatt. Die Delegaten, welche Samftag- 
abend antvefend waren, vertreten übri- 
gens bie Angejtellten aller Fabrifen, die 
pbom Weißbleh - „Iruft“ („American 
Zinplate Eo.”) fontrollirt werden, 


Als Krieg anerfannt, 


Der jetzige Zuftand auf den Philippinen- 

Infeln. 

Wafhington, D. E., 6. Mai. Daß 
ein Kriegszuftand auf den Bhilippi- 
nen = Injeln eriftirt, da3 wurde 
Samftag au) von der Adminiftration 
amtlich anerfannt. 3 gejchah dies 
gelegentlich einer Entjeheidung über 


gehabt habe, mehrere Offiziere wegen 
geringerer Vergehen aus der Armee zu 
entlaffen, darunter au Major Kirf- 
man, ber fürzlich vor einemftriegäge- 
richt in Manila unter der Anklage der 
Truntenheit und de3 unanftändigen 
Betragens gegen den Erzbifchof Chap- 
pelle progeflirt wurde. Die Yyrage wur- 
be bejaht. Nun aber befagen die 
Kriegs = Artikel, daß folhe Diszipli- 
nirungen — außer dur den Präfi- 


läffig find. 

Auch beziehen, wie allgemein ange- 
nommen wird, bie amerifanifchen Of⸗ 
fiziere und Mannfhaften auf den 
Philippinen = Ynjeln doppelte Bezah- 
lung; auch dies ift nur zu Kriegszeit 
geſetzlich zuläſſig. 

Im Kriegszuſtand iſt auch das Er— 
ſchießen als Strafe für gewiſſe Vor⸗ 
gehen beſtimmt. Daher wird General 
MacArthur, welcher bekanntlich der 
Nachfolger von General Otis gewor—⸗ 
den iſt, keine beſondereSchwierigkeit in 
der Vollſtreckung einiger diesbezügli⸗ 
chen Todesuriheile haben, welche bor 
Kurzem verhängt wurden. 


Immer mehr Japaner, 
Wieder 2400 folche erwartet. 


_ San Francizo, 6. Mai. Der Dam- 


——— 


© 
‘ u ad 
u 





| 
| 


am | 


| 


die frage, ob General Dtiß das Recht | 


| 


aufrediterhalten wurde; der MurE 
fer Papiere fpiegelte natürliche 


| die Berichte wieder, dak die Kontrolle 
ber Bahn nicht minder große Bejchiwer= | 
| | Bahnigefellfichaft erworben morben fei. ? 
| geſellſchaft dieſe Beſchwerden nicht ab⸗ 


über diefe Bahn von der Penniyloania- 


Sonſt war die Bemegung in ben” 
Babn-Effetten eine ziemlich befchräntte 
und unregelmäßige. NewYork-Zentral- 
und Pennfy'vania-Bahneffelten waren 3 
nah der Eröffnung ziemlich Tchmwer, = 
und die ganze Lifte diefer Papiere hatte, = 
nach den Kleinen Gewinnen bei den Art« 7 
fongs-Gefhäften, eine ziemlid ges 3 
drückle Tendenz. g 

Auch in der induftriellen Abtheilung = 


| waren bie Preig-Veränberungen bes 
ſchrantt | 

I neffee'er Koblene und Eijenpapiere ” 
| maren zwar farf, und Zuderraffinerie- 


und Ten⸗ 


unregelmäßig. 


Effelkte waren feſt; ſonſt aber waren 
kleine Zurückweichungen die allgemeine 
Regel. 

Abgeſehen von den Nachrichten aus 
Südafrika war nichts in der Motgen 
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| Sachlage vorhanden, das eine befonbere © 
| Wirkung auf den Markt hätte Haben © 
können. Cinigermaßen biente bie Un- © 


gemwihheit iiber den wöchentlichen wi 
fen-Ausmweis zur Beichränfung der > 
Ihätigkeit, mie gewöhnlich, unter ühn- © 
lichen Verhältnifien. — 
Natürlicherweiſe übte dann der Aus 
weis der Banken einen ungünſtigen 
Einfluß auf den Effeften-Marit, und = 
e3 fand ein allgemeines Zurüdweihen 
nach der Veröffentlichung ber betreffen 
den Zahlen ftatt.  Zuderraffinerie- 
Papiere fielen ziemlich rafch ab; fonft > 
aber waren die Rücgänge Hleinere. E83 ° 
fam dann nicht mehr zu einer Erböb- = 
ung der Ihätigfeit, noch zu irgemi a 
chen Veränderungen in ber allgemeinen 7 
Marttlage. I 
Baſeball⸗Rachrichten. 
Pittsburg, 5. Mai. Bei dem heuli⸗ 
gen Bafeball-Spiel zwifchen den Bilta- 
burgern und den Gt. Louifern fiegten 7 
die Pittsburger. Sie gewannen 
Spiele, die St. Louifer nur eins, a 
New Hort, 5. Mai. Yan dem 


| das heute Nachmittag im Waſh 
benten jelbft — nur in Kriegszeit zu= | Park drüben in Brooflgn flo 


fiegten die „Giants“ bon New 
über die Brooflgner; aber exit 
neunten Gang neigte fi ber Sieg. 
ihre Seite. Die Nem PVorler ae 
* die a x Spiele. 
ofton, 5; Mai. e Boftoner fieg: 
ten im heutigen Bafe iel dal 
über bie Philabelphier, obwohl fi) 
tere lange Zeit gut behaupt 
zeitweilig fogar fhon den Sieg in 
ben zu haben fchienen. Die 
pbier getvannen 10, bie Bofl 
13 Spiele. — 
Muthmaßliches AR 
Dem erften Mai» Sonntag nic 
trauen, Se 
Waſhington, D. C. 5. M 
Bundes ⸗ Wetteramt 
Wetter für den Staat 


D 
x 
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ſtrikts ſtatt. 
von der 6. Ward, wurde einſtimmig für 
as Unterhaus der Stagislegislatur 
aufgeſtellt. 
|  Edmmd Foß, welcher zur Zeit ben 7. 
Rongreß-Diftritt vertritt, murbe ge— 
Fftern zum vierten Mal fr biefes Amt 


"den MWiderfprud. 
* Fattd in der Belmont Halle, an Belmont 
2 °Xe. und N. Clark Siraße, ftatt. Als 
 Delegaten für die Nationalfonvention 
E wurden erforen: D. S. MMulfen, aus 
= Eovaniton, und Fred 2. Wilt, 14. 


otilik und Verwaltung. ** 


fe Dorbereitungen zum Ent-- 


fkheidungstampf in Peoria. 
| er Fonferirt mit Tanner. 


er-Hationalabgeordnete $05 wird von feis 
nen Parteigenofjen einftimmig 
wiedernominirt. 
h Wlleriet aus Berwaltungstreifen. 


* Am nädjften Dienftag findet in Peo- 
fa Die republifanifche Staatsfonven- 
on jtatt, und fofern nicht alle An- 
eigen trügen, wird es diesmal auf 
erfelben recht lebhaft hergeben. Die 
teibereien ziwifchen den Hanecy- und 
= Leuten auf der County⸗Kon⸗ 
enfion waren jozufagen nur bie Ein- 
eitung zu dem politiichen Schaufpiel, 
Das übermorgen in Peoria feinen An- 
fang nehmen wird, und wenn aud) %o- 
Timer jet jchon voller Siegeszuverficht 
behauptet, daß die Vorgänge im Waf- 
fenjaal des 1. Milizregiments dieGou— 
Derneur3 - Nomination Hanechs außer 
frage ftellten, jo dürfte e3 Hiermit doch 
Moch jeine guten Wege haben. Die Op- 
Bofition gegen die Lorimer-Tanner> 
Machine“ wird ficher nichtS under- 
Zucht laflen, die Nomznirung eines von 
Diejer Machine protegirten Kandida= 
ten zu bintertreiben, und es ijt Durch- 
aus nicht ausgejchloffen, daß fih Car- 
Her, Reeves und Yates jchlieglich zu— 
Hammenthun werben, um bie Xiebeö- 


Feit-Ubmachung der Tanner-Lorimer- | 


FM lianz zu Schanden zu machen. Um 


Leinen völligen®rucd innschalb derPar— 
Hei zu verhüten, wird man dann biel- 
leicht einen bisher noch nicht genann- 
ten Kompromik - Kandidaten — ein 


"dark horse”, wie eö in ber politi- 


Aien Sprache Heißt — aufftellen, und 


das: dürfte dann möglichermweife Chas. 


©. Deneen oder Charles G. Dames 
fein. 
Kongreßmann Lorimer hat fich in⸗ 


© zteifchen nad Springfield begeben, um 


mit feimemHeren und Meiſter dieSach— 


lage näher zu befjrrechen. Die „Mafchi- 


ne“ verjchließt jich durchaus nicht ber 


Shatſache, daß eine Zerſplitterung der 


Partei recht unheil volle Folgen nad 


ſch ziehen kann, und aus dieſemGrunde 


ſchon möchte man es mit den Hertz— 
Peaſe-Buſſe-Faktionen nicht ganz und 


ar verderben, zumal man deren Vo— 
um imNovember unbedingt gebraucht. 
Zu welchem 
Feindlichen Brüder kommen werden, 
© oder ob der Kampf bis zum Aeußer⸗ 
"ften fortgefeßt werben joll, bleibt vor= 
" Täufig abzumarten. 


„Sinverkändniß” Die 


Die vier Bewerber um die Gouper- 


" neurd-Nomination werben Tich heute 
5 mit ihren Generalftäblern nad) Peoria 
egeben und ſich daſelbſt im „National 
Hotel"einguartieren, in welchen auch 
Gouverneur Tanner fein „Hauptquars 
tier” aufgefhlagen hat. Graeıne Ste- 
"wart, Henry 2. Herb, W. W. Wheelod, 
Roh Healy, Freb Buffe, La Berne W. 


0988, E. M. Afhceraft und Colonel E. 


"€. Young merden den Oeneralftab 
e Barter3 in Peoria bilden. 


* * * 


E Sn Gadkings Halle, Nr. 3012 Archer 
ENoe., fand geftern der republifanifche 


Nationalfonvent des 9. Genat3-Di- 
Daniel E. Shanahan, 


Georae 


Der Nationalabgeorpneie 


mominirt, und zwar ohne irgend mel- 
Die Konvention 


E Ward, und als deren Stellvertreter W. 


m. H. MeE&iwen, 27. Ward, fomwie ©. 


. Zurtner, aus Lake County. €. P. 


= Shatfielo wurde zum Präfidentichaftz- 


Wahimann erkoren. 
= Der 


Staats⸗Abgeordnete Albert 


F Stade, welher ven 17. Senat3-Diftrift 


© in ber Zegislatur vertritt, wurde ge- 
fern per Alklamation wiedernominirt. 
e Die Konvention fand in der Aurora- 


Halle, an Milwaukee Ave. und Huron 


Strafe, ftatt. 


Ebendaſelbſt trat geftern auch die re- 


; publifanifche Konvention des 5. Kon- 
e greß-Diftrikts zufammen, doch vertagte 
2 man fi bi3 zum 15. Mai, nachdem €. 


‚©. Carnahan zum Vorfiger und F. €. 
‚Eridfen zum Sefretär ernannt worben 


2 iaren. 


“ 


— 


Die Konvention des 23. Senals— 


dDificitis die geſtern Abend in der 
Morbfeite - Turnhalle zufammentrat, 


hat fi gleichfalls bis zum 14. Mai ver- 
tagt, ebenfo die Konventionen bes 3. 
Rongreßbezirks und des 1. Senatsdi- 


J y * 


* * * 


—— 


Det neu⸗ernannte Zivildienſt⸗Kom⸗ 


iſar John W. Ela hat gleich geftern 


fein Amt angetreten, do ſoll die ge- 

plante Reorganiftirung ber Behörde erft 

na bem in Bälbe zu erwartenden 

idtritt des Kommiſſärs Ludwig vor—⸗ 
ommen werden. 

dtgen joll wieder eine praktiſche 

A 3 bon Automobil-Lentern ab- 

gehalten werben. Soieit find an 154 

Merionen Lizenfen ausgeftellt worden, 

während zu. zwölf meitere Wuto- 

‚ibefit n Nachweis erbringen 

n, baß fie mit den „pferbeloten 

merten” ficher zu £utjchiren ber- 

oe ben . lizenfirten 

ilfahrern inden ſich auch 

ten, bod) tollen fich in näd;- 

it noch zahlreiche andere Evas- 

‚ber. borgefchriebenen Prüfung 


hanblungen in dem „Quo 
t, bad bon ber 
gen bie Be- 


SETTOASITE 


| 


vorläufig mie gung. Er 
feine Entjeibung in n⸗ 
Tagen a 

Auf anlaſſung des Sehretärd 
Prithard, vom ftäbtifchen Gefund- 
beitsamt, hat PolizeisChef Kipley ge- 
ftern den Befehl erlaffen, alle Yubrleute 
zu verhaften, ‚deren Wagen nicht 
genug find, nm ein Durdfidern bon 
Münftoff oder Abfällen fonftiger Art 
zu verhindern. Die Sanitäts-Jnjpei- 
toren melben übrigens, baß ihre An- 
orbnungen in Bezug auf das Reinhal- 
ten von Gaffen und re in den mei- 
ften Füllen fofort befolgt werden, mie 
auch fchon zahlreihe alte Mülltäften 
aus den Gaflen entfernt worben find. 
Das Gejundheitsamt wird darauf 
dringen, daß aisch alle übrigen Haus- 
befiger ben Sanität3-Borfehriften uns 
berzüglid) nachlommen. 

Bisher hatten die Bürger der Weſt⸗ 
feite gar häufig mährenb der Sommer- 
monate über Waflfermangel zu Klagen, 
ber durch den großen Verbraud bon 
Waffer fir die Parks hervorgerufen 
murbe. Lebteres murbe fomweit aus den 
Nebenröhren nad) den Parks geleitet, 
und um nun ber Waffernoth fünftig- 
bin vorzubeugen, plant Stabt-jnge- 
nieur Ericfon eine „Unzapfung“ ber 
Haupträhren, die fich in der Nähe vom 
Humboldt, Garfield und Douglas 
Park hinziehen, ſodaß das Waſſer 
direkt aus dieſen den beſagten Parks zu⸗ 
geführt werden kann. Oberbau⸗ 
kommiſſär MeGann wird ſich morgen 
näher mit dem Vorſchlag befaſſen. 

Während der vergangenen Woche hat 
County⸗Schatzmeiſter Rahmond von 
ihm eingezogene Steuergelder im Be— 
trage von einer Million Dollars an den 
Stadt-Schubmeifter abgeliefert. 

Drei von den fießen Affiftenten bes 
jtabtifchen Nauch-nfpeftor3 find bis 
auf Weiteres der Sanität3-Abtheilung 
bes Gefundheit3amtes zugetheilt wor— 
den, und Chef-Rauchinfpeitor Schubert 
fteht fich jet außer Stande, den an ihn 
gefteliten Anforderungen in zufrieden- 
ſtellender Weiſe nachzukommen. 

Auch heuer werden die ſtädtiſchen 
Hundefänger wiederum vielfach bei der 
Ausübung ihrer Berufspflichten belä— 
ſtigt, worüber der Pfandſtall-Verwal⸗ 
ter Kohn G. Shortall Klage beim Poli— 
zeichef geführt hat. Dieſer hat darauf⸗ 
hin geſtern ſeinen Mannen befohlen, 
den Hundefängern beſſeren Schutz an— 
gedeihen zu laſſen. 

Die Lokalbehörde für Straßenver⸗ 
beſſerungen hat geſtern das „Sewer“⸗ 
Departement ermächtigt, eine Anzahl 
von kleineren Abzugskanälen durch 
ſtädtiſche Arbeiter herſtellen zu laſſen, 
da die „Sewer Builders' Aſſociation“ 
immer noch exorbitante Preiſe für dieſe 
Arbeit verlangt. Man hofft, hierdurch 
die Kontraktoren allgemach mürbe zu 
machen. 


Sieht faſt verdächtig aus. 


Es gibt im Staate Illinois ein Ge— 
ſetz, welches verbietet, daß Kinder vor 
Erreichung ihres 16. Lebensjahres in 
Fabrikbetrieben beſchäftigt werden. 
Schulpflichtig ſind die Kinder hier im 
Staate im Wlter von 6—14 Kahren. 
Hiernach follte es unmöglich erfcheinen, 
daß man in Fabrifen Kinder finden 
könnte, die in ſchulpflichtigemAlter ſte— 
hen. Deſſenungeachtet befürwortet Su— 
perintendent Bodine, daß in Fabriken 
Schulklaſſen für die jugendlichen Ange— 
ſtellten eingerichtet werden ſollen, und 
zwar unter Aufſicht der Erziehungsbe— 
hörde. Es iſt zu befürchten, daß Herr 
Bodine mit der Begründung ſolcher 
Fabrikſchulen böſen NRißbräuchen Thor 
und Thür öffnen würde. Es würde 
dann vielleicht gang und gäbe werden, 
ſchon ganz junge Kinder in die Fabri— 
ken zur Arbeit zu ſchicken, und dem 
Schulzwang wäre, nach Herrn Bodine, 
Genüge geſchehen, wenn die Kinder für 
eine Stunde täglich, etwa während der 
Mittagspauſe, in der Fabrikſchule her⸗ 
umſäßen. Hoffentlich ſchiebt der Schul—⸗ 
rath dieſen merkwürdigen Beſtrebungen 
einen Riegel vor — ſoll es doch die Auf⸗ 
gabe der Schulzwangsbehörde ſein, die 
Kinder den Fabriken fern zu halten, 
nicht aber die Kleinen hineinzutreiben. 


Wegen Todiſchlags prozefſirt. 


Vor Richter Waterman wird gegen⸗ 
wärtig der jugendliche Frank Janek, 
welcher am 6. Oktober vorigen Jahres 
den fünfjährigen Joſef Luck in derNähe 
der elterlichen Wohnung, Nr. 766 Weſt 
18. Place, erſchoſſen hat, unter der An⸗ 
klage des Todtſchlags prozeſſirt. Der 
Angeklagte erklärte auf dem Zeugen⸗ 
ſtand, es läge ein unglücklicher Zufall 
bor, denn er habe auf Ratten ſchießen 
wollen. Mehrere AltersgenoſſenSaneks 
bekundeten, daß derſelbe oft nach den 
Nagethieren oder nach der Scheibe zu 
ſchießen pflegte. Der Fall dürfte übers 
morgen in bie Hände der Jurh überge⸗ 
ben. 


Unter Mordanftlage. 


Ehe die Großgeſchworenen ſich geſtern 
vertagten, ſind von ihnen in aller Eile 
noch die folgenden Mordanklagen be⸗ 
ſtätigt worden: 

Hiram Zee, wegen Tödtung von 
Charles Miller; Lawrence E. Walſh, 
wegen Ermordung von Robert E. Gil⸗ 
chriſt; Nic J. Thielen, wegen Ermor⸗ 
dung von John Sullivan; Viio Pallet⸗ 
to, wegen Ermordung von Antonio 
Giabigo; Albert Stedge, wegen Ermor⸗ 
dung bon Wm. H. Hobfon; William 
Mariell, wegen Ermordung bon Pat- 
rid Carey; Wm. Ahlwood, wegen Er» 
morbung von Wim. E. Larfin. 


Kurz und Neu. 


* Unter ben geftern ausgeftellten 
Bau-Erlaubnipfcheinen befindet ich ein 
ine fchiwebifche Ki i ’ bi 


folder für eine 
am. ©h 


dicht | 


h — 
Ein eei- Agent 


No einige Autlagen gesen Ger 
wertihaftsmitglieser erhoben. 
Die Anfhuldigungen gegew Material-Eiefer 
ranten der nädhiten Grand Jury 

überwiejen. Den 

Die Großgefhmworenen für den 
Apriltermin des Kriminalgerichts 
baben fich geftern Nachmittag vertagt, 
nachbem ſie zuvor Anklagen zurid- 
gezogen, die fie wider ben Gejchäfts- 
agenten red. U. Pouchet und das 
Mitglied Hugh Smith von der Bau- 
flempner-Uinion erhoben hatten, megen 
eines thätlichen Angriffs, den die Bei- 
ben fehon vor Yahr und Tag während 
eines Streits angeblich auf James U. 
Miller, von der Firma a3. U. Miller 
& Brothers, ausgeführt haben follten. 
Gegen den Präfidenten Gubbins und 
bie Mitglieder Anton Horn, Ebmward 
Williams und Kohn Higgins bon der 
Maurer- und Steinfeger-Union mur- 
ben weitere Antlagen erhoben, und zwar 
in Verbindung mit jenem Angriff auf 
bie an dem Neubau Nr. 338 W.. Ran 
dolph Girake hejchäftigten Gtreif- 
brecher, wegen beffen gegen Gubbins 
und Genoffen fchon vorher eine Anklage 
erhoben worden war. Dieje erfte An— 
Hage lautet auf Aufruhr, Die zmeite 
zeibt bie Angefhuldigten der Körper- 
berlegung. Als Belafiungszeuge murbe 
in diefem Falle ber Arbeiter Yohn 
end! bernommen, dem auf dem be= 
zeichneten Neubau bon eindringenden 
Unionleuten übel mitgefpielt morben, 
unter Anderem ein Auge aus bem 
Kopfe gebrüdt worden war. 

Wegen Verbreitung eined gegen die 
Firma Frant 2. Davis, Nr. 302 
Michigan Wpe., gerichteten Boyhcott⸗ 
SZirfulard murden die nachgenannten 
Beamten ber Glasmofailarbeiter- 
Union in Antlagezuftand verfebt: 
Luigi Francesconi, Florian Cella, 
Stephen NRebora und B. Zangranbo. 
Das betreffende Zirfular ift im Sept. 
boriaen Yahres an verfchiedene Bau- 
unternehmer=Firmen verfchidt worden 
und enthielt die Benachrichtigung, daß 
Frank L. Davis den Kontrakt der ge- 
nannten Union nicht unterzeichnet habe, 
daß deshalb die Vermendung von ihm 
gefertigter Arbeiten an Neubauten 
Streif3 an Ddiefen zur Folge haben 
würde. 

Sich mit der Tödtung des Streik— 
poſtens Peter Miller durch Harry 
Baſter, den Superintendenten der 
Baker-⸗Vawter Company zu beſchäfti— 
gen, hat die Grand Jury keine Zeit ge— 
funden. Auch hat ſie nicht näher auf die 
Verſchwörungs-Anklagen eingehen kön— 
nen, welche von Gewerkſchaftsbeamten, 
ſowie von kleinen Geſchäftsleuten und 
Bauunternehmern gegen verſchiedene 
Vereinigungen von Material-Lieferan— 
ten vorgebracht worden ſind, die ſich ge— 
weigert haben, Material an Firmen zu 
verkaufen, die Unionleute beſchäftigen. 
Auf gemeinfchaftlihe Weigerungen die- 
fer Art, durch melde Störungen in ber 
Sgnduftrie berurfacht werben, fekt ein 
einſchlägiges Staatsgeſetz Zuchthaus— 
ſtrafe. 

Von zwanzig Perſonen undFirmen, 
welche Gewerkſchaftsbeamte der Grand 
Jury namhaft gemacht hatten als von 
den betreffenden Verhältniſſen unter— 
richtet, hatten die Gerichtsdiener nur 
ſieben aufzufinden gewußt, und von 
dieſen ſieben hat die Grand Jury nur 
drei angehört. Herr Henry Ramm von 
der Henry Nelfon Eo., 217—219 Mil: 
waukee Ave., berichtete, daß Firmen, 
welche zur Chicago Plumberd’ Sup— 
ply Aflociation gehören, fich gemweigert 
hätten, die Beftellungen feiner Firma 
auszuführen, meil diejfe Unionleute 
befchäftige. Ein Proteft des Zeugen ge- 
gen die Anmefenheit des Gefchmorenen 
Ratcliffe bei jeiner Vernehmung, der 
Mitglied einer zur Supply Affocia- 
tion gehörenden Firma ift, murbe un- 
berücfichtigt gelaffen. Ratcliffe felber 
fagte, er jei Mitglied der Grand Jury 
und gebächte auf feines feiner Rechte 
Verzicht zu leiften. — Vorfiger Wesley 
Knor erklärte nad der Vernehmung 
Ramms und der beiden anderen Zeus: 
gen, es jcheine Grund zur Erhebung 
von Anklagen vorzuliegen, aber das 
Bemweiämaterial müßte erft vervollftän- 
digt merden. Hilfs -» Staatsanwalt 
Sprogle drüdte feine Bereitwilligkeit 
aus, Zufaßbemweife bi zum Zuſam— 
mentreten der nächiten Grand Jury 
entgegenzunehmen und diefer fodann 
das ganze Material zu unterbreiten. 
Außer der Plumbers3’ Supply Affocia= 


‚tion würden auch der Badftein-Truft 


und bie Mejtern Stone Eo. bei einer 
etwaigen Verfolgung der Lieferanten 
in Frage fommen. 

Unter den Bauhandierfern fol jebt 
die Abfiht beitehen, den Baugemerf- 
Thaft3-Rath aufzulöfen, aber nur un- 
ter der Bedingung, daß die Bauunter- 
nehmer ihren Zentralverein ebenfalls 
aufgeben. 

Die Zigarenmader:Unionen Nr. 14, 
15, 217 und 227 haben geftern beichloj- 
fen, ihre Mitglieder zum Beſten ver 
ftreifenden New Yorker Zigarenmacher 
und ber außgefperrien Baubandimerfer 
Chicago mit einer Steuer von $2.00 
per Kopf zu belaften. 

Der ſtädtiſche Hilfs-Korporations⸗ 
Anwalt bezeichnet die Drohung der 
Kontraltoren, die Stadi wegen bes ih- 
nen materiell und ihren Angeſtellten 
leiblich zugefügten Schadens auf klin⸗ 
genden Erſatz verklagen zu wollen, für 
thöricht, weil für derartige Klagen kein 
geſetzlicher Anhaltspunkt gegeben ſei. Zu 
einem wirklichen Aufruhr ſei es nämlich 
in Verbindung mit den gegenwärtigen 
Miren bisher noch nicht gelommen. 

Die Bäder-Union Nr. 2 hielt geftern 

in Zauterbadh’3 Halle 


der 9. Glart Shraße eine qui befuche 
* T eine 


Richter Baler wies geſtern das Ge⸗ 


des der Unterſchlagung überführ⸗ 
en Thorwald Naerup um igung 
eines neuen Prozeßberfahrens ab und 
berurtheilte ihn formell zu Zuchthaus 
firafe von unbeftimmter Dauer. Nae- 
tup war bon einer Jury fchuldig befun- 
ben worden, der Nort teiping 
Eo., bei welcher er alö Agent angeftellt 
var, $200 unterfchlagen zu haben. Sei- 
ne Arbeitgeber behaupteten jedoch. daß 
feine Unterfchlagungen fich auf etwa 
$1000 beliefen. 

Robert Roberts, alias „Ihe Guerilla”, 
imelcher fürzlih von einer Jury bes 
Diebftahls jchuldig befunden morben 
war, murbe geftern von Richter Baler 
zu zehntägiger Haft im County = Ge= 
fängniß und zur Zahlung einer&elbbu- 
Be von $50 verurtbeilt. Roberts war 
angeflagt, einem Qabenbefiter 87 geſtoh⸗ 
Ien zu haben, während verfelbe im Be- 
griff ftand, ihm eine größere Banknote 
zu mechjeln. Angeblich hatte der Ver- 
urtheilte auch viele anbere kleine Ge: 
Thäftsleute auf ähnliche Weife herein- 
gelegt. 

Bor Richter Baker follte gejtern über 
das Gefuch bed MafchinenbauersCha2. 
E. Lamb, welcher von einer Jury wegen 
Ermordung feines Gchwiegervaterd 
Charles Neubert zu Tebenslänglicher 
Zudthausftrafe verurtheilt morben ift, 
um Bemilligung eines neuen Prozeffes 
verhandelt werden. Auf Erfuchen bes 
Vertheidigers verſchob jedoch der Rich- 
ter die Verhandlung bi zum nächlten 
Serichtstermin. 


——. 
@eitohlenes But identifizirt. 


Bor mehreren Tagen bejchlagnahmte 
bie Polizei in der Wohnung eines ge- 
mwiffen Albert Lane, im Haufe Nr. 276 
Halfted Str., eine Menge muthmaßlid 
geftohlener Silberfadhen und nahm 
venfelben unter der Anklage ber Heb- 
lerei in Haft. Geftern murben mehrere 
filberne Löffel, welche fi} unter ben 
befhlagnahmten Sachen befanden, von 
ber Nr. 470 MW. 48. Straße mohnhaf- 
ten Frau E. Cook als ihr Eigenthum 
identifizirt. 

Desgleichen identifizirte Frau Marie 
Wilſon von Nr. 2812 Cottage Grove 
Ave., eine große Quantität Silberzeug, 
welches die Polizei im Beſitze eines ge⸗ 
wiſſen Thomas Norion vorgefunden 
hatte, als ihr Eigenthum. Norton iſt 
unter der Anklage des Einbruchs im 
County⸗Gefängniß eingeſperrt. 


Stahl Fahrräder. 


Un zwanzig Perfonen hatten fi 
gejtern im Hyde Park =» Polizeigericht 
eingefunden, um gegen Garrett Me 
Donald als Belaftungszeugen aufzus 
treten, welcher bejchulbigt wird, ben 
Fahrrad = Diebftahl fyftematifch be 
trieben zu haben. Auf Erfuchden des 
Angeklagten verfcheb der Richter die 
Verhandlung des Falles bis zum 11. 
Mai. Die Polizei jagt MeDonald 
nad), daß er 50 Fahrräder aus Erdge- 
Ihoffen von Trlatgebäuben geftohlen 
hat. Dreißig der geftohlenen Fahr 
räder jind von ber Polizei in verfjchie= 
denen Läden aufgefunden und zum 
größten Theil von den rechtmäßigen 
Beſitzern identifizirt worden. 


Grhalten eine Abſchlagszahlunug. 


Nachlaſſenſchafts -Richter Batten 
bat geftern die Verwalter der Hinter- 
laffenfhaft von rau Henriette Sell 
angewiefen, den Findern ber ®Ber- 
ftorbenen, Albert I. Snel und Frau 
Grace ©. Walter, auf Abihlag je 
55000 auszuzahlen. Die Beiben hat- 
ten je $10,000 verlangt, aber die Ver- 
treter von Frau Mary Stone, ber von 
Frau Snell im Teftament vollitändig 
übergangenen Pflegetochter, welche jeht 
ba8 Tejtament beanftandet, und zweier 
Entelfinder ber Erblaflerin: Snell 
und Henrietta Mlice Mc&rea, legten 
gegen die Bewilligung des Gejuches fo 
eifrig Verwahrung ein, daß ber Rich: 
ter dafjelbe nur zur Hälfte gewährte. 


— — - 


Stürste vom Pferde. 


Der zmölfjährige Henry Scherer 
verfuchte fich geftern mit üblen Folgen 
auf dem Rennplaß in Roben al3 Hoden. 
Er bejtieg ein feuriged Rennpferd und 
galoppirte babon. Das Pferb bäunmte 
auf und ber Knabe wurde abgemorfen, 
mobei er außer jchmweren Kontufionen 
auch noch einen Bruch bes rechten Ar- 
med babonirug. Eine Ambulanz 
brachte den Verlegten nach der elter- 
lihen Wohnung an Green Bay Ave. 
und 119. Straße. 

en 
Die legte Frift. 


Am Superiorgericht Haben geftern 23 
Grundbefiter gegen die Metropolitan 
MWeitfide Elevated Railmay Co. wegen 
Entwerthung ihres Eigenthums3, verurs 
facht dur den Bau und Betrieb ber 
Hochbahn, ebenfoniele Schadenerſatz⸗ 
klagen anhängig gemacht. Unter den 
klägeriſchen Parteien befindet ſich das 
Mary Thompſon⸗-Hoſpital, deſſenScha⸗ 
denerſatzllage auf 80, 000 lautet. Nach 
dem Geſetz können Schadenerſatzklagen 
ſolcher Art nur innerhalb einer Frift 
bon fünf Jahren nad Erbauung der 
Bahn eingereicht werben. Dieje Frift 
lief geftern ab. 


RAuappes Entrinnen. 


In Dat Park find in vorlegter Nacht 
Pfarrer Geo. U. Campbell und Chas. 
Jones, der Herausgeber des Dat Part 
Adreßbuches, an derſchie denen Platzen 
von Wegelagerern angefallen und aus⸗ 
geplündert worden. Den Jones hat ei⸗ 
ner der Räuber vor dem gerade heran⸗ 


Einalter Anfpr 
Bundestegierung. 


Derfeide wird angeblich jet bald 
bejahlt werden, 


$50,000 mif Sins und Zinfeszins für 
125 Jahre. 

Der jeht fo reich und üppig gewor- 
bene Uncle Sam mar, al3 er vor 125 
Jahren feine Antrittsrolle auf der 
Weltbühne [pielte, ein gar armer Teu- 
fel. George Wafhington, der fom- 
manbirende General des fontinentalen 
Heeres, hatte während der fieben Jahre 
des Revolutionskrieges oft ſelber nichts 
zu beißen und zu brechen, und ſeine 
Truppen fanden häufig nichts zu neh- 
men, auch wenn fie vor Hunger fi 
fein Gemwiffen daraus gemadt haben 
würden, zu ftehlen. Die Regierung des 
jungenStaatenbundes fonnte dener- 
theidigern der Republik in diefer üb- 
len Lage nicht helfen. Sie ließ zwar 
fleißig Papiergeld druden, aber da3- 
felbe ftand — des vielgerühmten Pa- 
triotismus „unferer rebolutionären 
Vorfahren“ ungeachtet jo erbärmlich 
niedrig im Kurd, daß man au mit 
ben größten Beträgen dabon nicht 
weit reichte. — Da mar ed denn ein 
hoch dankeswerthes Ereigniß, wenn fich 
hier und da ein vermöglicher Bürger 
fand, der einen wohlgefüllten Strumpf 
zum Vorſchein brachte und den Inhalt 
deſſelben voll Opfermuth auf den Al— 
tar des Vaterlandes ausſchüttete. — 
Ein ſolch wohlthätiger Patriot iſt 
der Sage nach Jacob de Haven gewe— 
ſen, ein reicher Hageſtolz, der dem Va— 
ter des Vaterlandes angeblich mit 850,⸗ 
000 unter die Arme griff, als dieſer 
mit ſeinem bei Germantown geſchlage— 
nen Heere den böſen Winter von 1777 
auf 1778 in der Einöde bei Valley 
Forge zubrachte. Waſhington hat 
das Geld nicht geſchenkt haben wollen, 
ſondern ſtellte dem Geber einen rechts⸗ 
kräftigen Schuldſchein darüber aus. 
Jacob de Haven ſelber hat dieſen 
Schein niemals zur Zahlung präſen— 
tirt. Es würde ihm das bei den auch 
nach Beendigung des Krieges anfäng— 
lich ſehr mangelhaft geweſenenFinanz⸗ 
verhältniſſen der Republik muthmaß— 
lich wohl nur wenig genützt haben. 
Nach ſeinem Ableben machten aber 
feine Brüder und deren Kinder den 
Anſpruch des Guten geltend. Nun 
war aber, ſcheint es, der ſchriftliche Be— 
leg für das Darlehen in Verluſt gera— 
then, und die Gerichte befaßten ſich 
mit der Sache nur, weil die Gewäh— 
rung des Darlehens als hiſtoriſches 
Faktum feſtſtand und eine Rückerſtat— 
tung nachweislich nicht erfolgt war. 
Immerhin dauerte es bis zum Jahre 
1859, bis der Kongreß endlich Miene 
machte, der Yamilie De Haven gerecht 
zu werden. Da fam der Bürgerkrieg, 
und UncleSam mußte, ftatt alteSchul- 
ben bezahlen zu fünnen, neue machen, 
und zwar in ganz riefigem MaBßjtabe. 


Der De Haven-Anfpruch gerieth Stark | 


in’3 Hintertreffen und wäre, da nun 
abermals eine Generation über Die 
Gefhichte in’3 Grab janf, wohl nie 
wieder zum Vorfchein gelommen, wenn 
bie betriebfame Advofatenfirma Ali- 
fon, Doan & DMeill ihn nicht der 
Vergeflenheit entriffen haben mürbe. 
Diefe Firma nun machte eine Anzahl 
der De Haven’schen Erben ausfindig 
und organifirte diejelben zum DeHa- 
ven=Klub, von dem fie fich zur Verfech- 
tung des Anjpruchd ermächtigen ließ. 
Zept endlich Toll e3 annähernd jo 
meit fein, daß die Bezahlung des An 
ſpruches „demnächſt“ erfolgen kann. 
Derſelbe iſt inzwiſchen, mit Zins und 
Zinfeszing, von $50,000 auf rund 
$3,000,000 angewadjfen. 

Bon den Erben, die ob diefer Kunde 
natürlich hoch erfreut find, mohnen 
verjchiedene in Chicago, darunter der 
invalide Zirfusfünftler George W. De 
Haven, ber mit feinem Nachwuchs in 
den Dark Flats, Ede Wabafh Une. 
und 35. Str., hauft, die Gebrüber EI- 
mer und Homard De Haven, Nr. 227 
Sadjon Boulevard, und der Schulmei- 
ſter Frederic Dracaß, welcher das Eh— 
tenamt des Klub = Präfidenten be— 
Heidet. Nach einem ungefähren Ueber: 
fhlag würden auf jedes ermachlene 
Klub - Mitglied etwa $140,000 von 
dem „Anfprud“ entfallen, doch find 
hiervon die Adpofatenkoften in Abzug 
zu bringen, fomwie die Betriebäfoften 
einer Kommiffion, melche noch erjt ein- 
gefegt werben joll, um dad Erbrecht 
der einzelnen Klubmitglieder zu unter- 
fuchen — eine Arbeit, die immerhin ei- 
nige Jährchen in Anfprudh nehmen 
dürfte. 


— — —⸗ e e wf, — 
Berlangt fein Geld. 


Als die Drainage-Behörbe, um beffer 
in den Stand gejeßt zu fein, auöges 
behnte Wafferfahrten zu machen, bie 
Dampfjacht „Juliet“ anfaufte, lag dies 
fe8 Boot im ziemlih vermwahrloftem 
Zuftande im Hafen von Saginam, 
Mic., vor Anter. Ehe es in Gebraud 
genommen werben konnte, mußte «3 
gründlich ausgebeffertt unb ben Be- 
quemlichteit3-Anfprüchen der Drainage⸗ 
Kommiſſäre gemäß eingerichtet werden. 
Mit der Vornahme den nothwendig er⸗ 
ſcheinenden Arbeiten wurde James 
Dapibfon, von Bay Cith, Mich., beauf⸗ 
tragt. Der hat ſie auch gethan, bisher 
aber noch keine Bezahlung dafür erhal⸗ 
ten, und deshalb hat er jetzt die Drai—⸗ 
nage⸗Behörde im Bundesdiſtrikts⸗Ge⸗ 
richt verklagt. Er verlangt die Beglei⸗ 
chung einer auf 86,488 lautenden Rech⸗ 
nung. 


* Fünf jugendliche Taugenichtſe: 
* iley, John Greenhil, Walter 
iz, John Horn und Paul 
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Relief Fun) Affoeiation fein. 

Die in New York organifirte „Boer 
Relief Fund Affociation“, an deren 
Spite Bourfe Eodran fteht, fündigt 
an, daß die vemnädhft zu erwartenden 
Abgefandten der Boeren: 3. M. U. 
Wolmarend, Abraham Filcher und E. 
H. Weffels, während ihres Aufenthalts 
in den Vereinigten Staaten die Gäfte 
ber Affociation fein werden. lieber bie 
Berfönlichkeiten der Gefandten wird 
Folgendes mitgetheilt: 

Herr Wolmarens, der Vertreter ber 
Zrandpaal = Republik, ift der Sohn 
eine3 ber, Begründer biefes Staatswe— 
fens. Er wär im Jahre 1881 Bezirtg- 
Kommandeur des Volfäheeres und ge- 
hörte vor feiner Abreife dem Bollzie- 
hung3-Ausfhuß ber Republif an. Herr 
Fiſcher iſt aus der Kapkolonie gebürtig. 
Er hat in England und in Holland die 
Rechte ftudirt und erft in ber Kapfolo- 
nie, jpäter aber in Bloemfontein, als 
Rechtsanwalt praktizirt. Er war Mit- 
glieb des Abgeorbnetenhaufes und ge: 
börte zuleßt auch dem Vollziehungs- 
Ausfhuß des Freiftantes an. ©. 9. 
Meflels, ebenfalls einBürger des Oran- 
je-Freiftaates, hat lange einen der weſt⸗ 
lichen Grenzdiſtrilte deſſelben imVolks— 
rath vertreten. Er iſt einer der Direk— 
toren der Nationalbank des Freiſtaates 
und hat auch verantwortliche Siellun— 
gen bei der Regierung bekleidet. 


Sis zur Beilegung des großen 
Streites. 


Die Union Kleiderhändler, Clark 
und Lake Straße, haben die Erlaub— 
niß, noch ſo viele Wochen in ihrem La— 
den zu bleiben, bis ihr ganzes Lager 
von Anzügen, Hoſen, Hülen und Aus— 
ſtattungswaaren verkauft iſt, oder bis 
der Streik geſchlichtet iſt. Die Union— 
Kleiderhändler, wie alle anderen Ge— 
ſchäfte, ſind überladen mit Waaren, 
wegen der ſpäten Saiſon. Aber da es 
noch möglich iſt, mit dem ganzen La— 
ger aufzuräumen, haben wir die Preiſe 
an feinen Frühjahrs-Anzügen, Hoſen, 
Hüten und Ausſtattungswaaren weit 
unter die Herſtellungskoſten herabge— 
ſetzt. 33.88 kaufen Auswahl von 100 
feinen Cutaway Muſter-Größen, 810 
Anzüge, 84.88 für alle Facons und 
Farben von 810 und $12 Anzügen. 
$7.48 für $15 Anzüge, $9.88 für $20 
und $25 feine Sonntagsanzüge, 98c 
für $2 Hofen, $1.48 für $3 Hofen, 
$1.98 für $4 Hofen, 95c für $2 Hüte, 
alle Facons, alle Farben, 19c für 50c 
Kappen, 19c für angebrochene Bartien 
bon 50c Unterzeug, 29e für 75c Un- 
terzeug, 29c für Eure Auswahl von 
500 $1 und $1.50 Hemden, angebro- 
chene Größen. Bringt diefe Anzeige 
mit und verlangt die hier angeführten 
Waaren zu fehen. Wir halten jeden 
Abend und Gonntays bis Mittag of- 
fen. BVergeht den Plab nicht: Union 
— — WR Clark und Lake 

t. 


Berbotener Fiſchfang. 


Wegen Ueberiretung der fogenannten 
Fiſch-Ordinanz, welche den Filchfang 
im See mittels Netzen verbietet, wurden 
geſtern nachgenannte Perſonen von Po— 
liziſten der Oſt Chicago Abe.Revier— 
wache in Haft genommen: 

Henry Farloff, Herman Jagers, 
Edward Dietz, Jakob Kruſt, Otto 
Kane, Joſeph Kreſel, Auguß Moßbeck, 
William Kolbel, Charles Johnſon, 
Andrew Nelſon, Fred Herzog, John 
Ophonh, John Klick, Herman Schu— 
man, Emil Jurgus, Auguſt Weber, 
Oscar Gebhardt, Louis Graines, Chas. 
Miller, Guflaon Krifchherger, Charles 
Bierfon, Henry Anderfon, Peter Sot- 
ter, Sohn Rolfony und James Bord). 

Die Arreftanten mußten im Ba- 
trouillewagen bie Freifahbrt nach ber 
Reviermache antreten, wofelöft man fie 
fpäterhin gegen die übliche Bürgschaft 
borläufig wieder entließ. Richter Ker- 
ften wird fi morgen näher mit den 
Gefetesübertretern befaffen. ° Auf 
Fiſchfang mit Neben fteht eine Strafe 
bon $25. 
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Schwer verlegt. 


Mährend geftern Nachmittag der 75 
Yahre alte Drgeldreher Sohn Reit, 
von Nr. 58 Ohio Str., por einem 
Haufe an Erie Str. auf feinem „Mar: 
terfajten“ mufizirte, wurde er plößlich 
bon einem Durchbrenner = Gejpargı zu 
Boden geriffen, wobei der Greis einen 
doppelten Rippenbrud erlitt. Man 
fürdtet für das Auflommen des be- 
Hagensmerthen Mannes. 

Henry Lüderd, ein No. 2587 N. 
Oakley Ave. mohnhafter Delhänbler, 
wurde geftern Abend durch das Durch— 
brennen feiner Gäule ebenfalls fchmer 
verlegt. Der Unfall trug fi an der 
Lincoln XWoe. zu. Lübder® mußte 
in der Polizei-Ambulanz nad) dem 
Alerianer-Hofpital gefchafft werden. 

— — — 
Kurz und Reu. 


* Unter ber Anklage, Nicht-Gemerf- 
fchaftler bedroht zu haben, find bie 
beiben Streifer LouiS Mebger und 
Patrid Gallagher geftern Abend in 
Haft genommen worden. Kabi Maho- 
nen wird fich morgen näher mit ihnen 
befaffen. 

— Ein no Naiver. — Bater (ber 
eben Konkurs gemacht hat): „Warum 
meinfte, Rebefta?" — Tochter: „Mei’ 
Bräutigam ift zurüdigetreten,mwie er hat 
gehört von deinem Konkurs!" — Va- 
ter: „Gott laß ihn laufen, den bum= 
men Menfchen!“ 

* Als geſtern das Dienſtmädchen Jen⸗ 
nie Lunden dem Polizeirichter Quinn 
unter ber Anklage des Diebſtahls vor— 
geführt wurde, verzichtete ſie auf ein 
Verhör. Der Richter überwies die An— 
ge unter $400 Bürgichaft bem 

inalgericht. Diefelbe foll mehre- 
ten in Hyde Park mohnhaften Yamıi- 
ten, in beren fie angeftellt 


| 


Der Arreftant behanpt fhuldlos zu fein. 


Eapt. John Wheeler von der Mar» 
well Str.-Bolizeiftation hat fich bis 
jegt vergeblich bemüht, Geo. Hancdhett, 
welcher bejhuldigt wird, den Polizei- 
fergeanten Zimothyg D’Connell er= 
Ichoffen zu haben, zu einem Geftändnig 
zu bewegen. Der Gefangene bleibt da» 
bei, daß er nichts zu geftehen habe, da 
er unfchuldig fei. Die Polizei behauptet 
jebodh mit aller Bejtimmtheit, daß 
Hanchett der Mörder des Polizeibeam- 
ten fei, und daß genügende Schuldbe= 
weife gegen ihn vorlägen. Der Arre— 
ftant habe am Samftag einen gewiflen 
dranf McECormid thätlich angegriffen 
und er hätte, al3 er am nädhften Abend 
den Polizeifergeanten D’Eonnell auf 
dem 18. Str.-Biadutt traf, den Beam- 
ien erfchoflen, meil er befürchtete, ber- 
felbe würde ihn in Haft nehmen. 

Handett, ein 24jähriger Mann, ift 
ber Polizei, mit der er wiederholt in 
Konflitt geriet, unter dem alias 
„Shutch“ bekannt. 


Barclays Alimentations- 
Beihwerden. 


Sohn E. Barclay, ber durch die Ban 
ferottmühle gegangen ift, um fich ber 
Verpflichtung zu entziehen, bie feiner 
bon ihm gejchiedenen rau gericht- 
ih zuerfanntenAlimentationsgelder zu 
zahlen, hat fich durch diefes Austunfts- 
mittel ungeahnte Schwierigkeiten zuge- 
zogen. Die Staatögerichte haben ihn, 
meil er die borgefchriebenen Zahlungen 
nicht leiftete, wegen Mifachtung hinter 
Schloß und Riegel gefegt. Er wandte 
fi nun mit einem Habea3 Corpus-Ge- 
Ju an Richter Kobljaat, der aber hat 
ihn gejtern abgewiefen, mit der Begrüns 
dung, daß er ihn wohl feiner privaten 
Verbindlichkeiten habe entlaften fönnen, 
nicht aber der ihm gerichtlich auferleg- 
ten Verpflichtungen. Barclay will nun 
beim Bundes-Appellhof jein Glüd ver> 
ſuchen. 


Geſchäftsverlegung. 


Herr Julius S. Lowitz hat ſein 
Paſſage-, Bank- und Erbſchaftskollek— 
tiona-Gefhäft von Nr. 93 Elart naY 
größeren Räumlichkeiten in dem Ges 
bäude Nr. 185 Clark, nahe Monroe 
Straße, verlegt. 

— — — — 
Maifeſte. 


Aeußerſt gemüthlich ging es auf dem 
Maifeſt der „Lily of the Weſt-Loge“ 
No. 343, A. O. U. W., zu, welches 
geſtern Abend in der Arbeiterhalle, an 
Waller und 12. Str., ſtattfand. Der 
Beſuch ließ nichts zu wünſchen übrig, 
und ebenſo wenig die Stimmung der 
Feſttheilnehmer. Dem konnte auch nicht 
anders ſein, da das ſorgfältig vorberei— 
tete Vergnügungs -Programm ſehr 
flott durchgeführt wurde. Stürmiſche 
Heiterkeit riefen die humoriſtiſchen 
Kouplets des Herrn Ludwig Grobecker, 
ſeiner Gattin und Tochter Bella her— 
vor. Nach Beendigung der Unterhal— 
tung begann ein fideler Ball, der bis 
zum frühen Morgen währte. Durch die 
geſtrige glänzend verlaufene Feſtlichkeit 
hat der feſtgebende Verein auf's Neue 
bewieſen, daß er die Beliebtheit, deren 
er ſich in ſo großem Maße erfreut, mit 
vollem Rechte verdient. Um die vor—⸗ 
trefflichen Arrangements haben ſich be— 
ſonders die Mitglieder Robert Mohr, 
A. L. Hubert, W. W. Lichtner, Guſt. 
Uekert und Rich. Soffe verdient ge— 
macht. 

In der Vorwärts-Turnhalle, Nr. 
1168 Weſt 12. Straße, veranftaltete 
geſtern Abend der rühmlichſt bekannte 


Chicago⸗Frauenberein mit durchſchla⸗ 
gendem Erfolg ein Maifeſt, beſtehend 


aus Abendunterhaltung undKtränzchen. 
Die Damen des Arrangementskomites 
hatten ihre Sache ſo gut gemacht, daß 
alle Feſttheilnehmer Vergnügen in 
Hülle und Fülle fanden. Der feſtgeben— 
de Verein, welcher weder Mühe noch 
Koſten geſcheut hatte, um ſeinenFreun⸗ 
den und Gönnern einen vergnügten 
Abend zu bereiten, ſah ſich durch den 
überaus zahlreichen Beſuch vollauf be— 
lohnt. Sicherlich haben ſich die liebens— 
würdigen Gaſtgeberinnen durch ihren 
letzten geſellſchaftlichen Erfolg wieder 
viele neue Freunde erworben. 


Kur; und Neu. 


* Mie aus Detroit gemeldet wird, ift 
bort Dr. Edward E. Vincent, ein Bru- 
ber des bier wohnhaften Er-Richiers 
Vincent, dad Opfer eined Unfalles ge= 
worden. DerDofktor gerieth geftern, als 
er die Straße entlang rabelte, unter bie 
Räder eines Straßenbahnwagend und 
wurbe dabei auf der Stelle getöblet. 

* Mährend geftern Nachmittag der 
Hohbahn-Arbeiter Wm. Angus, bon 
Nr. 3213 Michigan ve, bor bem 
Haufe Nr. 150 Center Straße fland, 
fiel plößlich der Revolver aus feiner 
Hofentafche und entlub fich, wobei die 
Kugel dem Manne in bas rechte Bein 
brang. Angus wurde nach bem Aleria- 
ner-Hofpital gebracht. 

* In Harlem befindet fich feit geftern 
bie unperehelihte Minnie Behm in 
Haft, unter der Anklage, ihr am 30. 
April geborene Kinbet ermorbet zu 
haben. Al3 der Mitfehuld verbächtig ift 
auch Yohn Behm, der Vater Minnies, 
gefänglich eingezogen worden, doch be- 
ftreitet diefer, daß er auch nur Kennt 
niß bon ber Geburt be3 Kindes gehabt 
hätte. Die Behms mohnen Nr. 124 
Belvidere Straße. 

* Die Yllinoi3 Humane Society hat 
geftern ihre jährliche General = Ber: 
fammlung abgehalten und ihre biäheri- 
gen Beamten wiedergewählt, nämlich: 
Kohn G. Shortall, Sräfibent: Br 
nanb W. Bed, 1. Bizepräftbent; Belben 
r a £ *3* 
on, chaffen 
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zele a Vergnügungen. 


Die Vereinigten © Sänger der Siid- 
feite.— Sıhantursen des Aurora 
T. 3. — Benefiz = Konzert für 
Prof. Fuß. — Ein Familien 
kränzchen des Vereins „Immen⸗ 
ſchwarm“. — Der zehute „Ge— 
burtstag“ der Auguſta Loge O. 
M-P.—Im Wonuemonat Mai 
beim Beethoven-Frauenvereiu. 
—Fahnenweihe der Sternenban⸗ 
ner⸗League. — Stiſtuugsfeſt des 
Et. Beuedictus-Förſterhofes. — 

Stiftungsfeſt des Schweizer— 
Männerchors. — Souſtige Ver— 
eins-Vergnügnugen. 


Vereinigte Sänger der Südſeite. 

Die aus den vier größten Geſang— 
vereinen der Südſeite, nämlich Ge— 
ſangoerein „Frohſinn“, „Arion Män— 
nerchor”, „Harmonia“ und „PBolyhym= 
nia“ beitehende Bereinigung wird 
heute Abend im Saale der Güd- 
feite = Turnhalle ein großes Mafien- 
horsKonzert nebft Ball veranitalten. 
Sm Maffenchor jollen folgende Lieder 
gefungen werden: „Unter dem Dop= 
peladier” von Wagner, mit Orcheiter- 
begleitung, Prof. Wolfskeel, Diri— 
gent; „Heimfehr“, von Gelbfe, a capel= 
la-Chor, VBrof. Gußmiller, Dirigent; 
„Mutterfprade, Mutterlaut“, von 
Kunte, a capellasChor, Prof. %. 2. 
Beidel, Dirigent; „Das deutfche Lied“, 
von Schneider, mit Drchefterbeglei- 
tung, Hans Biedermann, Dirigent. 
Außerdem merden verfchiedene Goli- 
ften auftreten, und jeder einzelne Ge- 
fangverein wird fich mit einem Lied 
vernehmen lalfen. 

Das vollitändige Programm lautet: 

Grjter Theil 

. Feit-Marich i . Wolfs keels Orcheſter 
3, Omverture „Dichter und Rauer“ . Euppe 
. Maflenhor mit Orcheiterbegleitung, „Unter 
dem Doppeladfer“ Wagner 

Vereinigte Sänger der Süpdjeite; Dirigent 

Ss, Molfsfeel. 
übling“ . 2... Widede 


. Sopran-Solo, „Herzensfr 
Fehrenbach. 


Fräulein Rosltyn 
„Die Tage der Roſen“ 
Geſang-Verein „Polyhymnia“, 
F. Betdel. 
„Am Mai” 
„Harmonia 


Dirigent 


Na » .» Baldamus 
Männerchor der Süpdfeite“, Di: 
rigent C. Gutzwiller. 

. Poſaunen-Solo, Arie aus „Falſtaff“ ... Balfe 
Herr Hermann Braun. Er. 

. Maſſencher a Fapella, „Mutteripradhe” . . Runge 
Vereinigte Sänger der Zidjeite, Dirigent 
F. Beidel. 

Zweiter Theil. 


1. Ouverture, „Zampa“ .. Herold 
2. Maſſenchor mit Orchefterbegieitung, „D 8 
deutfche Lied F. Schneider 
Vereinigte Sänger der Siüdfeite, Dirigent 
Hans Biedermann. 
. Sopran-Eolo (mit Piolin: und Gello:Obli: 
gato) Frühlinggmorgen® . .„ .„ Nevin 
Roslyn Fehrenbad. 
„Das erſte Glen on. . . M. Filke 
Arion⸗ Männerchor der Südjeiie, Dirigent 
C. Wolfsteel. 
.Orcheſter 
.Hauſen 
Dirigent Hans | 


>. Selektion 2 
„Der Frühling ift Herr der We elt⸗ 
Gefan d-Verein „Frohſinn“ 
Riedermanıt, 
. Männerchor a Capella, „Heimkehr“ .. J. Gelbke 
Vereinigte Sänger der Südſeite, Dirigent 
C. Gutzwiller. 
Nach dem Konzert: Ball. 


Schauturnen des Aurora⸗C. V. 


Der Turn- und Schulrath des Au— 
rora-Turnvereins ladet alle Mitglieder 
und Freunde des Vereins zu dem am 
heutigen Sonntag in SchönhofensHalle 
ſtattfindenden Mai-Schauturnen der 
Aktiven, der Damenſektion und der 
Zoglingsklaffen freundlichſt ein. Wie 
üblich, wird mit den turneriſchen Ue— 
bungen um 4 Uhr Nachmittags begon— 
nen; Abends folgt großer Ball. Das 
Programm iſt ein gewähltes. Es iſt 
on nachſiehend gufammengeftellt wor: 

en: 
1. Theit, 


.Onverture Orcheſter 
Turnen an der Mippe . . ... 1. Mädchenklaſſe 
Freiübungen 1. Knabenklaſſe 
. Turnen an drei Leitern ..... 8* Knabenklaſſe 
5. Fahnenübungen .... .. ..2 Mädchenklaſſe 
. Turnen am Barten .. u 1. Riege 


.Marſch 
.Bockſprünge 
3. Hantelübungen 
. Turnen am Re Aktive 1. Ricge 
Eijenftabübungen Bundesturnfeſtrie ge 
(Dieſe Uebungen ſind obligatoriſch für das in 
Lhiladelphia vom Mbis zum A. Juni ſtatt— 
jfindende Bundesturnfeſt) 


Benefiz⸗-Konzert ür Prof. Fuß. 


Die unter der Leitung des Herrn 
Ih. Fuß ſtehenden Geſangvereine 
Damenchor Thalia, Weſtſeite-Harmo— 
nie, Schiller-Männerchor, Gefangs⸗ 
ſektion des Teutonia-Turndereins und 
Vorwärts -Männerchor veranſtalten 
heute in der Teutonia-Turnhalle, 53. 
Str. und Aſhland Ave., zu Ehren 
ihres bewährten Dirigenten, ein gro⸗ 
Bes Vofal- und Inftrumental - Kon 
zert. Das aus 24 Nummern beftehende 
Programm meift Maffenchöre, Einzel- 
höre, Gefangsfoli, Inftrumentalvor- 
träge, fomifche Dellamationen und 
die Aufführung der humorifiifchen En- 
ſembleſzene „Grützmeiers Verlobung“ 
in abwechſelungsreicher Zuſammenſtel— 
lung auf. Die Chorlieder „Der Reiter 
und ſein Lieb“ von E. Schultz und 
„Das iſt der Tag“ von Kreutzer werden 
gemeinſchaftlich von den vier Männer— 
chören geſungen werden, während das 
Lied „Donauwellen“ von Ibanovici 
von dem aus dem Damenchor Thalia 
und den Männergefangvereinen Weit: 
feite-Harmonie und Vorwärts befte- 
benden gemijchten Chore zu Gehör ges ı 
bracht werden fol. Auch für ihre Ein- 
zelvorträge haben die mitwirkenden 
Vereine gebiegene Chorlieber einftubitt. 
Unzweifelbaft wird das Konzert einen 
glänzenden Verlauf nehmen und jedem 
Defucer einen befonderen Genuß, nach 
feinem eigenen Gefchmade, darbieten. 
Nach dem Konzert — Ball. Eintritts- 
farten 25 Et2. @ Perfon. Anfang 3 
Uhr Nachmittags. 


Derein „Immenfbwarm‘, 


In der Wrbeiter-Halle, Weit 12. 
und Waller Straße, wird es heute 
Abend mie in einem Bienenforb 
zugeben. Bejucher merben in hellen 
Schaaren hereinftrömen und da drin- 
nen binfichtlich des gejelligen Genufjes 
„eitel Honig“ vorfinden. Der Verein 
Immenſchwarm“ begeht nämlich da⸗ 
jelbft, von 3 Uhr Abends an, ein Fa— 
milten-Rränzchen in echt beutfhege- 
mü iiber * In der Einladung, 


.. . Ordeiter 
. Böglingstlafie 
Damenklaſſe 


— ———— an} 


unter Anderem: 


erlaffen hat, beißt ei 
„Der Rroftenpreis ift 
“ mit $1.00 pro Familie berechnet, mofür 
Getränte frei verabreicht werben. Ihnen 
im Voraus verſprechend, daß dieſes 
Kränzchen alle ſeine Vorgänger über— 
treffen wird, indem für Unterhaltung, 
ſowie Vorträge, Gefang u. f. m., be- 
ſtens geſorgt iſt, zeichnet, achlungevou, 
das Komite.“ — Die Vorbereitungen 
ſind demnach ſolche, daß ſie alle Be— 
ſucher zufriedenſtellen dürften. An 
zahlreichem Zuſpruch wird es dieſer 
Feſtlichleit kaum fehlen. 


Auauſta⸗Toqe No. 56. O. M. P. 


Zur Feier ihres zehnten Stiftungs⸗ 
feſtes deranſtaltet die Auguſta-Loge 
vom Orden der Gegenſeitigen Unter— 
ſtützung heute Nachmittag und Abend 
in Folz' Halle, Ecke North Avenue und 
Larrabee Str., ein großes Konzert mit 
darauffolgendem Ballfeſt. Das Ar— 
rangements-Komite hat ſich mit großem 
Fleiß den Vorbereitungen gewidmet 
und gibt ſich jetzt der frohen Hoffnung 
hin, ſich den Dank der Mitglieder ihres 
Vereins, wie auch ſämmtlicher Beſucher 
verdienen zu können. Schon weil es das 
zehnte Stiftungsfeſt dieſes ſtrebſamen 
Vereins iſt, haben die Arrangeure keine 
Mühe geſcheut, um demſelben einen 
glänzenden Verlauf zu ſichern. Ein— 
trittskarten an der Kaſſe loſten 25 Cts. 
das Stück. 


Beethoven-Frauenverein. 


„Nur einmal blüht im Jahr' der 
Mai“ heißt es in einem bekannten Liede 
und nur einmal im Jahr werden die 
Mai-Kränzchen gefeiert, welche, be— 
ſonders wenn von Frauen veranſtaltet, 
allen Theilnehmern Freuden in Hülle 
und Fülle bringen. Der Beethoven 
Frauenverein läßt es ſich angelegen 
ſein, mit ſeinem heutigen Mai-Kränz— 
chen, welches von 2 Uhr Nachmittags 
an in der Weſtſeite-Turnhalle, Nr. 770 
bis 776 W. Chicago Avenue, ſtattfin— 
den wird, Ehre einzulegen. Ein ab— 
wechſelungsreiches und genußverſpre— 
chendes Programm iſt vorbereitet und 
nichts iſt unterlaſſen worden, um die 
Beſucher in eine ſo freudige Stimmung 
zu verſetzen, daß ſie auch ſpäterhin noch 
gerne ſich an dieſes Mai-Feſt des Beet— 
hoben-Frauenvbereins erinnern werden. 


Sternenbanngr:£eaaue N.8.of 3%. 


Wer des LebensFreuden — in Ge- 
ftalt von genußreicher Mufif, flottem 
Zangbergnügen, bon fomifchen und 
erniten Vorträgen inmitten froher 
Menichentinder—einmal wieder gründ- 
lich genießen will, ber verfehle nicht, ſich 
zu dem heute Nachmittag und Abend in 
Schumachers Halle, No. 4650 bis 4656 
Aſhland Ave., ſtattfindenden Feſt der 
Sternenbanner-Legqgue einzufinden. 
Fahnenweihe und Mai-Feſt werden 
daſelbſt abgehalten. Vierundzwanzig 
hübſche, junge, liebenswürdige Damen 
(andere gibt's im Town of Lake über— 
haupt nicht) werden ſich auf der Bühne 
verſammeln und dem Verein eine koſt— 
bare Fahne überreichen. Die Halle iſt 
von dem damit beauftragten Damen— 
Komite aus dieſem Anlaß prachtvoll 
geſchmückt worden. Alle Vorberei— 
tungen für das Feſt wurden derart ge— 
troffen, daß heute Alles wie am 
Schnürchen gehen wird und die Be— 
fucher aus dem Vergnügen buchjtäblich 
nicht berausfommen werben, bi fie, 
muthmaßlich erit „am Morgen, wenn 
die Hähne krähn,“ hochbeglückt den 
Heimweg antreten werden. 


St. Benediktus-Förſter hof. 


Morgen, Montag, Abend begehen 
die Mitglieder dieſes angeſehenen Ver— 
eins in der Nordſeite-Turnhalle das 
fünfzehnte Stiftungsfeſt desſelben mit 
einem * Konzert. Herr Pfarrer 
Geo. D. Heldmann wird die Feſtrede 
halten. Der Senefelder Liederkranz 
wird die Chorlieder „Jägers Sonn— 
tagslied“ von Kreutzer und „Früh— 
lingsglaube“ von Tſchirch zum Vortrag 
bringen; der tüchtige Violiniſt Herr 
Otto Roehrborn wird zwei Wilhelmj— 
Brarour-Piècen zu Gehör bringen; 
Frl. Alwine Ernſt ſteht mit Liedern 
von F. Liszt und A. Foote, ſowie mit 
der Arie der Agathe aus Webers 
„Freiſchütz“ auf dem Programm. Herr 
Sohn Ried wird Mehyer-Helmunds 
„Zauberlied“ ſingen und auch Rezita— 
tionen und Klaviervorträge werden in 
Ausſicht geſtellt. Unzweifelhaft wird 
ſich eine ſehr zahlreiche Hörerſchaft zu 
dieſem Konzert einfinden. 


Schweizer⸗Männerchor. 


Um ſein 31. Stiftungsfeſt würdig 
begehen zu können, veranſtaltet der 
Schweizer Männerchor heute Abend in 
Brands Halle, Ecke Clark und Erie 
Straße, ein großes Konzert mit da— 
rauffolgendem Vall. Die Sänger ſind 
ſchon ſeit Wochen unter der tüchtigen 
Leitung ihres Dirigenten Henry von 
Oppen an der Arbeit geweſen, neue 
zündende Lieder einzuüben, und es iſt 
überhaupt nichts unterlaſſen worden, 
um das Feſt zu einem großartigen Er— 
folge zu geſtalten. Wie aus dem über— 
aus reichhaltigen Programm zu erſehen 
iſt, wird den Gönnern und Freunden 


des Vereins ein überraſchender Genuß 
mit den Beamten desZentralverbandes 


geboten werden, zumal die Sänger von 
ausgezeichneten Solokräften unterſtützt 
werden. Das Programm lautet wie 


folgt: 
L ZzBeil 


1. a) Berner Marid . . 
b) Ouver türe Yuftipiel“ 
Freys Orcheſter. 
2. Dem Vaterland ... 
Schweizer: Wänneripor, | 
3. a) Der Wanderer . . 
b) Mita Gitana .. . 
Bariton ‚Solo. 
Herr Francis RK. Lieb, 
. Zarantella — Piano-Solo . . 
Herr Dr. Carl Bertfhinger, 
5. a) Der Wunih . . 
b) Wenn alle Prünnlein flicken 
Schweizer-Männerhor. 
5. Die zwei Grenadiere . . 
Bariton-Sole, rt ẽbas. Ried. 
ei 


 Reler Bela 
. Schneyder 


Schubert 
. De Koven 


Franz Liszt 


. Wi 
. Baldamus 
. Reifliger 


.Selektion — „Bortune, Zei sc, Hebe 


a BPräfident Aug. Benz 


eitrede 
Baumgartner 


9. b, mein Seimathland 

Schweizer-Männerdor. 

. De fehnjuhtsnolle Herz (Schweizer Dia: * 
er 
Gemifhiet dreifaches "Quartett Fri. Adler, Duber, 

Benz, Kunz, Rinderer, Frau Raef; Herren 

Bänninger, — Sieber, Febr, 
Narf, 

. Der Pa von DO 


Deutjeen nad ber ge: 


„nen en. 


— — 
ubi Ferse, 


pen 


m er der ee lie 


Verein von, Chicago“ in ber Wider 
Parf-Halle, Nr, 50508 MW. North 
Ube., fein zweites Stiftungzfeft. Von 
dem aus den Damen X. Yenjen, 9. 
Meyer, M. Trombribge und N. Meyer 
bejteßenden Arrangements - Romite 
werden bie umfafjendften Vorbereitun- 
gen hierfür getroffen. Der Damen- 
gejangverein „Vorwärts“ fteht mit 
mehreren feiner jchönjten Lieder auf 
bem Programm; Hrau Nettie Meder 
wird ebenfalls einige Lieder zum Bes 
ften geben und Durch fomifche Vorträge 
werben Frau Koch, Frau Lefemann 
und Herr Paul Miller die Hörer er: 
freuen. Der Beginn der Unterhaltung 
ift auf 3 Uhr Nachmittags feitgefeht 
worden. Ein flottes VBalffeft reiht fich 
an biejelbe an und wird vorausfichtlich 
erft am anderen Morgen zum Abihluß 
kommen. 


Katzeunbergers Ehrenabend. 


Der Deutſche Damenchor veranſtaltet, ſeinem 
Begründer und Leiter zu Ehren, 
ein Konzert. 


Im Studebaker-Opernhauſe findet 
heute Abend das große Konzert ſtatt, 
melches Kabenbergers Damencor fei- 
nem maderen Dirigenten gibt und fchon 
feit Wochen jorglich vorbereitet hat. 
Als Hauptnummern find die humoriftis 
[hen Liederfpiele „Spinnftube“ von 
Hugo Kippen und „Der Wochenmarkt” 
bon ohanne® Pace, melde der 
Damendor unlängft in der Nordfeite- 
Zurnballe unter nicht endenmwollendem 
Beifall des ausverfauften Haufes auf- 
führte, wiederum aufs Programm ge= 
ſetzt worden. Ein beſſeres Programm 
hätte der ſeiner ſchönen Stimmen und 
vortrefflichen Leiſtungen halber ſo be— 
liebt gewordene Damenchor für dieſe 
Gelegenheit nicht wählen können. Es 
iſt ein prächtiges Stück deutſchen Volks— 
lebens und Webens, in dem Spiel, 
Tracht, Geſang und Tanz, der alten 
Heimath getreu, ſich echt widerſpiegeln. 
Nicht allein iſt es das Verlangen der 
Mitglieder bes Chores jelbit, ſich noch— 
mals in ihren originalen Trachten dem 
Deutichthum zu zeigen und in den be= 
ltebtejten Volfsliedern fich hören zu 
laffen — e8 ift vielmehr der aufrichtige 
MWunfh Derer, welche von bem Kunft- 
eifer und dem Sönnen diefer deutfch- 
amerifanifchen Damen überzeugt find, 
biefe Thatfache den meitelten SKreifen | 
befannt zu geben. Neben diefen beiden 


reizenden Nummern wird auch bie | 


große Orgel des Studebafer Opern- 
baufes. durh Herrn Albert Sieben, 
einem Schüler Rheinbergers, zu Ge— 
hör gebracht werden; Frau Schmidt, 
die vortreffliche Harfeniſtin, Frau 
Anna Katzenberger, Frl. Julia Klotz 
werden, wie auch der vortheilhaft be— 
tannte Kreutzer-Quartett-Klub, die 
Hörer durch Vorträge erfreuen. Eine 
Neuheit wird das dem Damenchor dedi— 
zirte „Schlummerlied“ von H. W. 
Wittich aus Ohio ſein. — Wenn ſchon 
dieſes hochintereſſante Programm ge= 
eignet iſt, ein großes deutſches Publi— 
fum anzuziehen, fo dürfte der Zmed | 
des Konzertes, dem unermüdlichen 
Dirigenten einen Ehrenabend zu berei— 
ten, dasjenige Deutſchthum, welches die 
großen Verdienſte des Herrn Katzen— 
berger um die Geſangspflege in Chicago 
anerkennt, wohl auch bereit finden, dieſe 
Anerkennung durch den Beſuch des 
Konzertes zu beweiſen. 


Skat⸗Turniere. 


Der Chicago Skat-Klub hat ein 
Komite, beſtehend aus den Herren M. 
M. Jonas, 
Anton Hochreiter, damit beauftragt, 
ein Programm für die im nächſten 
Winter zu arrangirenden Skat-Tur— 
niere auszuarbeiten. Es wird beab— 
ſichtigt, in jdem Monat ein großes 
und ein kleineres Turnier abzuhalten. 
Das Komite erſucht alle Beſitzer von 
Hallen in Chicago, ſich ſchriftlich zu 
melden, falls ſie ein Skat-Turnier un— 
ter der Aegide des Chicago Skat— 
Klubs in ihren Hallen zu haben 
wünſchen. Das Arrangement für 
alle dieſe Turniere wird in der 
Hand des Zentral-Komites liegen; 
dieſelben werden abwechſelnd auf 
der Süd-, Nordweſt-, Südweſt- und 
Nordſeite abgehalten werden. Die Be— 
dingungen werden den Herren Hallen— 
beſitzern durch die Mitglieder des Zen— 
tral-Komites, reſp. Durch das obige 
Hallen = Komite mitgetheilt merben; 
alle Anmeldungen für Daten follten 
bis zum 13. d. M. gemacht merden. 
Die Beamten de3 Zentralverbandes 
de3 nordamerifanifhen Skat = Ber: 
bandes, melche, außer Dr. Hurmann, 
dem 1. PVize-Präfidenten, und Herrn 
Sulius Schiller, dem 2. Bize-Präft- 
denten, inMilmwaufee anfällig find, ha- 
ben fich bereit erflärt, dad am 27. de. 
Monats in der Nordfeite = Turnhalle 
ftattfindende Sfatturnier mitzuma- 


! hen, und e3 ift anzunehmen, daß eine 


große Zahl Milmaufee’er Statbrüder 
fich Hier einfinden wird. Das Chica- 


' goer Zentralfomite beiteht aus den 


Herren Dr. Hurmann, Präf.; Zulius 
Schiller, 1. Vize-Präf.; Chas. Hage⸗ 
dorn, 2. Vize-Präſ.; Philip Knopf, 
Schagmeifter; Carl Haerting, Prot. 
Setr.; Juft. Emme, Corr. Sefr.; Ad. 
Mendt, Finanz-Eelr.; Rud. Brand, 
Anton Hochreiter, Eh. Witte (Süd- 
feite); M. M. Jonas, Geo. Grier, Phi- 
lip Mirth (Weitjeite); Guft. Bertes, R. 
von Putkamer und Oskar F. Mayer 
(Norbfeite). 


Eine Barnung. — Gefahr ift im 
Anzug, wenn die Nieren nicht mehr ar- 
beiten. Yorni’3 Alpenträuter Blutbe- 
leber entfernt die Urfachen. Herr 3. 
Johnſon in Rockport, Mo. wurde von 
einem ae Anfall * — 2 
leiden, — ſechs 





von Puttkamer und 


5 [een 


Der „Chicago Turnbezirt" tritt 
in der Sreiheit-Turnhalle 
zufammen. 


An Fort Wanne tagen die Bertreter 
des ‚„‚Iudiana-Zurnbezirts‘. 


Das bevorftehende Turnieft im Sunny fide- 
Park. 


Xn ber Halle des Turnvereing „Frei- 
beit“, an Halfted nahe 34. Str., famen 
geitern die Delegaten der einzelnen,dem 
Chicago-Turnbezirk angehörigen Vr— 
eine zut 40. Tagſatzung zuſammen. 
Nachdem der erſte Sprecher der „Frei— 
heit“, Turner L. Scherbaum, die Gäſte 
im Namen ſeines Vereins herzlich will— 
kommen geheißen hatte, erklärte der 
Schriftwart des Vororts, Turner 
Thilo Tod, die Tagſatzung für eröffnet. 
Alsdann wurden Turner Geo.Landau 
(Aurora) zum zeitweiligen Sprecher 
und Konrad Markmüller (Freiheit) 
zum Schriftwart einſtimmig erwählt. 
Ein aus den Delegaten Bühler (Süd— 
ſeite-Turnerſchaft), Held (Eiche) und 
Raub (Soz. 3.3.) bejtehender Auzs- 
fhuß prüfte die Mandate der Delega- 
ten, und e3 ergab ic), daß im Ganzen 
23 Vereine mit 101 Stimmen vertre- 
ten waren. Nicht erfchienen maren bie 
Abgefandten der Vereine Englemood, 
Harlem, LaSalle, SU. mit je 2, Germa= 
nia, Freeport mit einer Stimme. Die 
einzelnen Vereine hatten folgende Be- 
vollmächtigte geſandt: 

Aurora (7 St.), Landau, Sputh, 
O. Dreiſel, A. Neumann, Landmeſſer, 
H. Dreiſel, Eggert, Faßholz. 

Columbia (2 St.), 
Lubermann. 

Grand Rapids (St.), U. 
Marquardt. 

Eiche (5 St.), Waſſermann, 
Grundhöfer, Held, Lejeune, Heinke. 

Einigfeit (4 St), Reichel, 
Lautenbach, Klein, Schridde. 

Fortſchritt (5St.), Engelhard, 
Weege, Waldner, Suerſtedt, Bracke. 

Freiheit (4A St.), Scherbaum, 
Siegmund, Maier, Markmüller. 

Garfield (5 St.) Vahlteich, 
Karften, Hartmann, Böning, Brofiu2. 

Grand&roffing (3 St.), Vio- 
la, Hadenbrof, Meißner. 

LaSalle: Ehicago (4 St.), 
Rautenberg, Ihrete, Filcher, Teiler. 

Lincoln (6 ©t), Weidmann, 
Nürnberger, Meier, Alvin, Kluge, 
Mente. 

Schmeizer (4 ©t.) Burger, Tog- 


Bauber, 


| genburger, Weiß, Wirth. 


SputhChicago (4 &t.), Hehr, 
Dppenheimer, Wegner, Lühr. 

MWeftfeite (4 St.), Wild, Eicher, 

öſt, Jeſchke. 

Vorwärts (7 St.), Cobelli, In— 
genthron, Greubel, Glaſer, Kraft, 
Koop, L. Neumann. 

Soziale (8 St.) Paufe, Rau, 
Stolze, Clauffen, Saltiel, Burger, 


| ©looft, Dr. Hartung. 


Boran (4 St.), Zapp, Jacob, 
Irmſchler, Kler. 

Teutonia (4 St.), Braun, Vo— 
gelſanger, Graf, Doether. 

Südfeite Turnerihaft (4 
Et.), Kölling, Bühler, Floder, Meyer. 

Elgin (4 ©t.), Böttcher, Lebbert, 
Dedlomw, Finz. 

Almira (4 St.), Mielte, Beraber, 
Mehrheim, Hoffmann. 

Gut Heil. Ehlers, Krajewäfi. 

Soliet. Fauft, Reichmann. 

Die Leitung der Tagjagung wurde 
fodann in die Hände ber folgenden Be- 
amten gelegt: 

1. Sprecher: Landau (Aurora). 

2.Sprecher: Engelhard (Fortichritt). 

1. Shriftwart: Marfmüller (Frei: 


beit). 
Bühler (Südfeite 


2. Schriftwart: 
Turnerſchaft). 

Nach Erledigung der üblichen Rou— 
tinegeſchäfte Protokollverleſung, 
Berichterſtattung des Vororts durch 
deſſen Beamte — empfahl der vom J. 
Sprecher damit betraute, aus den Tur— 
nern Kölling, Raub, Weidmann, Scher: 
baum, Cobelli, Bauder, Mielte, Wald- 
ner und Deblom beftehende Ausfchuß 
nachftehende Zufammenfegung der ein- 
zelnen Komites, die auch von ber Ber- 
fammlung gutgeheiken mwurbe: 

Komitee für Bundes- und 
Bezirt3- Angelegenheiten: 
Greubel, Borf.; Helt, Rautenberg, 
Vahlteich, Floden, Dr. Lühr, Waldner, 
Rau, Dr. Hartung, Reichel, 9. Drei- 
fel, Siegmund, Mielfe, 3. Neumann, 
Bauder, Weidmann, Böttcher. 

Techniſches Komite: Cobelli, 
Vorſ.; Grundhöfer, Braun, Feider, 
Karſten, Viola, Burger, Lautenbach, 
D. Dreiſel, Faßholz, Berger, Mar—⸗ 
quardt, Kraft, O. Meyer, Liebermann, 
Zapp, Wild, H. Wegner, Sürſtedt. 

Komite für geiftige Be= 
trebungen: Saltiel, Vorſ.; 
Schridde, Ingenthron, Dedlow, Alvin, 
Böming, A. Neumann, Dr. Menke, 
Fränkel. 

Finanz-Komite: Landmeſſer, 
Vorſ.; Oppenheimer, Klaußen, Koop, 
Hoffmann. 

Rubrizirungs-Komite: 
Klein, Hartmann, Hackenbrok. 

Gegen 10 Uhr vertagte ſich die Ver— 
ſammlung, um heute Morgen um 10 
Uhr wieder zuſammenzutreten und an 
die Erlediqung der Geſchäfte zu gehen. 
Die Abgeſandten aber blieben noch bei 
einem friſchen Trunke in gemüthlicher 
Unterhaltung beiſammen. 

* * * 


In Fort Wayne, Ind. findet heute 
die Tagſatzung des Indiana- -Turnbe= 
zirk3 ftatt, auf welcher, außer der Er- 
ledigung der üblihen Routine-Ge- 
Thäfte, die Vorbereitungen für das 
nächſte Bezirksturnfeſt, ſowie die Be— 
theiligung an der Jubelfeier des Bun⸗ 
be3 näher erörtert werben follen. Bon 


bier gehören befanntlich die Yurnge- 
und 


meinde, ber — 


ET ORTE — 


N 


TON 


118-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


Wir haben es! Das ganze fertige Lager | 


von 2. Seilprin & Company, 


Kleider-Fabritanten, Ede Market: und Adams-Str., hierjelbit, abgeichägt auf $25.500.00, haben mir zu 
a3 Zager entkält ungefähr fünfundiwanzig hundert jchneidergemadhter Damen-Anzüge — a 
Unzweifelhaft erınuern Sie fi), dab wir ın legter Sarfon ebenfall3 den ganzen Worrath Herbft- und Winter Plebun 
Heilprin & Gempany getauft haben, was pojitiv dafür jihert, da diefe ganze Partie von Kleidungsftäden für dad Ge 


kauft. 


Saiſon gemacht worden iſt. 


Gents am Dollar ge 
ee dieſer Seron. — — 


ft bier 


Noch) nie zuvor haben die Bewohner Ghicags’3 einer jolden Berjhleuderung von hohgradigen Kleidungaftüden beigewohnt, 


Tailored Euits für Damen, ganyivollenes Ladies’ Cloth, 
in gran, fhwarz und blau, furze leihte Dip- Front Yadet, 
Seide Serge Futterftoff, Bor Plait Skirt, Percaline ges 


füttert, Belveteen Einfaffung, —— og 
Heilprin und Eo.'s Wiolefale a. * > 32.49 


—unſer Preis 8.98 un 


Suits, Doppeltbrüfiige Eton Jadets und kurze leichte Bor 
Seide und echtes Skinnet 
Satin, doͤppelte Box Plait Skirt, neue Flare Effelt, Ver: 
„aus ganzmwolienem Tuch gemacht, 
Cloth und Venetians, 
und mittelmähige Farben, und Orfords, grau, blau und 


84. 98 


Tailor-Made Suits für Damen, in feine Venetians und 
Homeſpuns, blau, ſchwarz, grau, und Caſtor, neues Eton 
einige appliqued mit Taffeta Seide, andere mit 
Rand garnirt, Stirts perfeft im Hang und Ednritt — 5% 


Anzwahl—Heilprin u. Eo.’3 woielatepreis pp, 9, 


Fronts, gefüttert mit Taffeta 


caline gefüttert, 


Homeipuns, Cheviots, Lady 


braun—Heilprin und Co.'s Wohleſale 


Breis, $10 und 815 — unfer — 
ſo fange das Lagert hält . . 


Nadet, 
Suits in diejer Bartic—75 Moden zur 


läuft bi3 $GO— Montag zu 


Ungefähr 750 Männerfchneider Suits in allen fyarben, ein- 
und deppeltreihige Etons, engvaflend oder j-Infrant Moden 
Jadet3 ganz mit 


Seide gefüttert, Efirts gut gefüttert, neue & 
Formen und Nüden—Heilprin u. Co.'s 8 RN} 


in jhmwarz, braun, Gaftor und grau, 


i Wpoleialepreis bi3 5 Auswahl Montag 
$30 


„Mon:Tailored Suiis“ 


in fanc» Homefpuns, Serges un» Menetianz 


wahl jo lange vorhanden 


Ausgewählte Partie Drek ESfirts, alle in den neueften Mio: 
den qeutacht, Vor Pleit Nüden, in ſchwarz und mittelmä— 
einige mit Band garnirt, andere bübich —* 


1230 Berlanf in Sommer-Miterzeug- 


200 Dugend Garmen:s in einer arofen Partie, 


Bigen Farben, 
pirt — Seilprin und Go.’ Wholejale 
Vreife rangirend bis gu ” — 
Auswahl am Montag . 


Perfectes Paſſen garautirt oder 
Das Geld zurückerſtattet. 


Damen 


gem Salz 
ebenfalls Union Suitz 


Kein Kleidungsftüd in diefer Partie werth weniger als 
3öc, und einige 50c, 


Halb-Strümpfe für Män- 

ner, ſchwarz oder 

braun — um 8 Uhr lec 
J Vorm. — Paar.. 


JIvory⸗Seife -von 9 bis10 
ar Vorm. und 4 le 


bis 5 Uhr Rachmittaas — 
per Stüd 

Plaid Lawn, 1,000 5 

H im Saupt = 

A Stodiwert — lec 

Eee . ee 

JCalcutta Fancies, — 

E blaue Kleider Srints, Silber graue 
Kleiner Prints und Stan: 


A dard Shirting „deine 
BR — um 4 Uhr — — 


iu. 


— 


Rachn 


Lawn, 
per 


I... ie 


1 Weißer Domet Honel, 
J werth de per Yard — 2e 


therbone 


das Stücdck 


Feder ⸗ 


89.88, alle hochgradigen Anzüge 
welche Seilprin und Co. im Wholejale zu 830 verkauften 
‚ in den neues 


ften Moden gemadht, mit Gton Aafet3 und 
wlare Sfirts, Bor Plait Rüden, Aus: 59.98 


= Beft3, bober Hals und lange Yernicl, an: 
dere mit hohem Hals und furzen Aermeln, und niedri- 
und obne Aermeln; 

‚alle Größen und 
Farben — alle zu einem Preiie . 


Satin Bad Sammt- ‚Bän- | 
der für Kinder — alle Far: | 
ben — per a bon 1) 
VYards — jede 


Waifts für Knaben—3 
‚Mother’s Friend“ 
Waiſts — Montag 


Regenſchirme — für Va— 
men und Herren — 
von 4.30 bis 5 Uhr 
tittags -— per Stück 


Calico Wrappers für Da— 
1% c men — iwerıy 50c 
2 — um 8.30) 


Vormittags 


Um 9:30 Vorm. — Fea— 
Corſet — 


wie 
bite 


Neefers 


dertauft jede 
und mitte —— Farben — Montaa.— 

Jadcets für Moödchen, all die neueſten Tuche 

und Moden, mit Taffeta Seide und Satin 

gefüttert, werth bis Yl5—zu 354.8 und 

fite Mädchen ın neuen @ton wi Bog Moden — 


Jadets 


beinahe umfonft; 
Unsmwahl am 
Aadet3, aus — a wie Benetians, 
Goverts, etc., ein 

gefüttert, nicht ein Jadet in der Partie 
unter 85.9 wertb, und einige $10 wertd— 
Auswahl 


Seidene Damen-Eapes mit Perlen Band 4 y 
Rüden, 23% 


Epigen garmirt, inperted Plait 
Zoll lang, mit Seide gefüttert—werth 5-3 


Lange feidene und Tuh»Capes für Damen, 
alles Heilprins $5, 30, $7 und 8 — in * 
dieſer Vartie —Eure * 


und Box Cdats für Kinder, aus ganzwollenem 
Maierial und in allen Farben, hübſch garnirt und gemadt, 
elle Seilprın u. Eo.'3 
Dieier Bargie— Wpoleiale Breis im 
Kleinhandel zu $4.98—Montag . 


Rinder-Jadet?, 
aarnırt mi 
Tuh — gi * 81.50 Werthe 


Kinder-Jadets, gewöhnlich anState Str. für *79e 


aus gan jwellenem Tuch, Tan, Caſtor und 
blau, alle mit guter Qualität Butterhofle, 
Gröten 14 bis 18 Xayre, weriy $5.00 
Auswahl von Vrocaded Eeide und — Ben 39 $ 
tin Sfirt3, 


in beiter Meiie gemacht; ebenfo 
50 jeidene Frepon Skirts in dieſer — 


Tailor⸗Made Bent et3, ganz mit Xaffete Gelbe 5 
füttert und Stinner &a 

madt, in Xan, Gayer, blau und ihwarz, mit engli 

Iojen Rüden und London Wor Goats, — 
pligued — poſfitis Jadets in dieſer Partie welche 40 werih 
ſind — wir tauften diefelben für 


tin, aus ganziwollenem X 


4.98 


wir bieten . eine 
enttg .» »- . 


ge ganz mit Eeide — andere halb 


s1.98 


Auswahl zu 


feinite Jadet3 in 


ı 52.98 
4% 


Alter 4 bi3 14 — 
t Fand, in roty und Mirture 


Sröke, hübſch gemacht, in dunklen 


= 98 


werth $l5—ie lange vorhanden . - 


Ein Heilprin Suit. 


gebenden Im — 
ren — eine endloi 
Ganze, rend U 
u no und 


‚iR: 


© >: — volle 


30 Vor mit⸗ 


Se | Mr; 


Um 8 Uhr 


fridte —— 


100 


bes - — Qua⸗ 


150 


25 und darbenaſſende 
C Längen für Kleider und 
Waiſis⸗—den ganzen 


12 


Agents 39 Nayın. 


Kiffen, üben - 
nit guten Tiding — 
75 wert) — 

WE 2, re 


4 Nachmittags — 


e 

Muſte⸗Anterzeug für 
Am Montag der taufen wir das Probe-Lager eines torans 
und Xobbers von Herren 
Aus wahl don Moden und Farben in feine 
albri ggan 
Siib Net — ebenjails 
Fußgelenfe — PBreije rangiren wie folgt 


49 Werth, 50c Werth, 60° Werth, T5c Werth, $1.00 Wersh, 


19e 2d5e 29 39e 4öc 


für Kinder, 


Tiding — blaues und mei- 


Kleider Percale —alle Sty⸗— 


Tag, zu. 


Simpſon's ſchlicht ſchwar— 


zer Bartco—reguatre ic Ovie 
—und fihlichte Be ae 


_ Baummollene Challie — 
‚3 Dunkle umd- belle Farben — 
um 


| Alle Kleidungsditüde werden ” 


frei ausgebeflert. 


fiir Männer. 
linterwaa= 


giste, leichte Wolle, feine Me: 
Jean Hofen mit geitridte 


Roller Handbtuhftoff, — 
braun Twilled, mwerth Sc 
i3c 


die Nard — um 

8 Uhr Vormittags... .. 
Fabrit⸗ Reſte von unge— 
bieihten türfijggen Sand: 

— werth öc das 


Größe, 


19 


— | 
Borm. — Ges | 
se 


Kinder Tafchentüher, — 
zus Slac das 1 
Stüuct — 


Veſts für Damen, niedri⸗ 
der Hals und ohne Aermel, 

werth Ue — um 

11 Uhr Vormittags 


Zennis = Flanell, geftreift 
und facirt, ec Qualität — 
‚En 


um 4 Ur Naymitiagg — 
die Yard für 

für Damen, 
idiwarz, um 8 1c 


ir 


Li 
—9* Raht, 


Strümpfe 
das Paar 


% 


a um 9 lihr WERE, 

HM per Yard . . 

I Schürzen — — 

J UAmoskeag und Lancaſter — 6 1 
: um 4 Uhr ——— 2 
J bder Vard .. 


Derby - Hüte für Knaben, 


SEE ee ae 


Etamine Camvas Kleide Kleider 


Im carrirte Dimity 
— um 9 Use Vormittags — 
2:c 


hm Ins 


Weißes farrirtes Hanf, 
& J Quali⸗ 31 € 
a en . 2 
Geblümte farbige Yamn3, 
vöhnlich 
? & I _ 
es zie 
Silfolines 36 Zoll breit, breit, 
— — und 8 c 
c € — 
he 3 Mh: Rahm. 2 
Schwarzer und — 
Sateen—Henrietta Finiſh, 
vertb 124 — um 
| 4 Ras Na mittags er 


Waſchbare Sioffe — Mu: 
terftüde aller Sorten Wafhiwaaren, 
n Piund = Padete verpadt - ge 


- um 9 Uhr Vormittagd — 

m Bajement, Bid. . -» 

Taſchentücher für — 
d Herren, 

infa& Leinen — 5e 


im 10 Uhr Vorm. 


Weißes India 


Leinen — per 


— 


” we 


Novelties, 


Unterzeug für Männer— 


—8 Salbriggan Hemde 
x 10€ 


um 
9 Ur Borm, .ou6 


meinde wird dur Geo. U. Schmidt, 
Mar Stern, Öuftan Berfes, H. Hein, 
%03.. Pfeil und 2. D. Greiner, ber 
Zentral = Turnverein durch Otto 
Schmidt, Ad. Meyer, Henry Mente 
und August Oberdied, und die Süd- 
feite-Turngemeinde durch die Delega- 
ten 9. Zuther, ©. Wertheim und Ed. 
Mitte vertreten jein. 
x * x 

Die Vorbereitungen für dad am 
Sonntag, den 27. Mai, im Sunnpfide- 
Dart, Ede N. Clark Str. und Mont- 
roſe Boulevard, ftattfindende Schau- 
turnen fämmtlicher nad Philadelphia 
gehenden aktiven Turner des Chicago 
Iurnbezirts find in vollem Gange. 
Morgen, Montag Abend, um 8 Uhr 
findet im Zimmer No. 303 des Gil: 
ler - Gebäudes eine Sigung des Ge- 
fammt = Ausfhuffes ftatt, bei welcher 
Gelegenheit da3 Preß-Komite, das 
Technifche Komite und das Arrange- 
ment3-Komite ihre Berichte abjtatten 
merben. 


* rau Potter Palmer hat. Herrn 
Bed, dem amerifanifchen General- 
Kommiffär für die Barifer. Weltaus- 
ftellung zehn Damen zu Mitgliedern 
ber verjchiedenen Preisrichterkollegien 
borgefhlagen, darunter el. Jane 
Sul gen —7 del. San Born ehr 

e, jowie Frau Florence Kel⸗ 
ie früher aud mit 


Leinene Kijfen= Ueberzüge, 
ertra ihiwer, 54x36 Zoll, 
leicht — 
per Stild . . 


Weißes Pique — Sabrits 
Enden, mwertb läc 
und 19, zu 

l2k un .. 


Geibener und leinener Ba= 
tift, 45 Zoll breit — 


werth 60c per Yard — 
Lie Br a re 
Farbige Lawns, 
dies und Dimities, werth 


bis 3oc per Yard, 
au 150, 124 1 und „ . 


Mercerizged Geide = 


lards, Hübsche Entwürfe, > 
60c Werihe — 
3 und . 


—| Farbiged Pique, 
ic = per derd 


Chenille 
624, Ball fringed — 
75 Wertb — um 

9 Uhr Borm. . . oo. 


| 


Sm gun | Ban 


ſchmückt. 


Stofe⸗ -gerade das Rechte für den 


Sommer — {diwar; und jars 
big, mwerth 10c die Yard, 


um 9 Vorm. — Yard 


s% 


a. Yard 


10€ 


10,0 Yards don Jam: 
bric Futterſtoff — 
die Vard für 


... 0° 


25 
Organs | 


mittag — 
die Yard zu 


Fou⸗ 
290 
neueſte 


* 


85c Qualitat — um 8 
Vorm ittags — — 


Anſer 


werth 
pian Flob—per Strang. . 


Tifh - Deuen, 
D 


25° 


ZBuztzend Chenille Tiſch— 
Decken — 50e wertb— 
das Stück für 


Eine Hamburger Feltlichkeit. 


Der nördlich gelegene Saal von 
Uhlichs Halle war geftern Abend allen- 
thalben mit grünen Guirlanden, mit 
Kränzen und Blumenfträußchen ge- 
Ein reicher Damenflor 
prangte zu beiden Seiten des Gaales. 
Die Damen waren fafi ausnahmslos in 
meißen Kleidern erfchtenen. Gar 
freundlich hoben fich bie grünen Blätter 
an den GStengeln der meiken Mai- 
blümchen oder weißen Rofen von den 
dufiigen Mullfleidvern ab, denen fie als 
Sierde dienen mußten. . Die Herren 
fahen weniger jommerlih, dafür aber 
fehr elegant in ihrem Tchmarzen Gefell- 
I&aftsanzuge- aus, an dem nur die 
weite Wefte fommerlich berborleuchtete. 
Seber trug eine Früblingsblume im 
Kıopflod. Aber die frohe Frühjahrs- 
Stimmung, bie fi dann in die Herzen 
ber Menfchen einjchleiht, mwenn der 
lachende, mwonnige, jonnige Lenz den 
griesgrämigen, meißbärtigen Winter 
endlich in die Flucht gefchlagen hat, war 
allerorten im Saale verbreitet und regte 
bie Yeltgäfte an, fich der Freude am 
Leben Hinzugeben und unter Gleich- 
gefinnten fich ganz dem Vergnügen zu 
mweihen. Der, Schleswig: Holfteiner 
Sängerbund war in corpore erfchie- 
nen, und feine zündenbenLieder truge 
biel zum Gelingen bes Ui wi me 
Sn Dito Lorenz, bet 

3 DBereind, 


Skirting Canvas „Reite“ 


um.d pr Yormittagg — 


Um 8:30 Uhr ze. — 


Wollenes Moreen, 


und grau — um 9:30 Vor: 


» Reite von engliſchem Caſh— 


mere—alie farben und Schwarz — 
1 bis 8 Yard Längen — 


‚123 


eigenes ſpezielles 
Angebot— PVouftändiges Yager von 
Yrainerd & Urmitrong’s wajhbaren 
Stid:&eiden, Hilo, Rope, 
Imifted, Roman und Gaj: 


Yünftes Stodwerf — 100 


Fu ER ER 


®olf - Zügen für Sinas 


ben — wert De — 
Montag — 


Kefte und Mufterftüde bon 


Fabrifanten —Organdies, Latons, 


mities, Calico, Bercale, —— 
Schürzen Gingham u. 
zer Sateen, um 9 Uhr 
—im Bajement, Yard 
Kleider - Gingham — ein» 
—* = ER Ric 
werth 1% die Year — 
braun u 3:30 Bormittsgb. . 
Weiße baummollenefyleeced 
Bett-⸗Rankets, werth be 
— um8 — Vormittaas — 
das 
Tiſch ⸗ Deltuch — wün⸗ 
ſchenswerthe Längen — 3; 
löc die Yard — um 
8:0 Vorm. — Yard. . ia c 
Merino = — für 
1 —— und 90: 15€ 
Re das Stüd 
Geidene linter - ee für 
Damen, in Rofa, Bla 
und Greme, zen ſchwat 
ee werth 50e Ibe 


| Lob. Ein vollbefegtes Orchefter, unter‘ 


der Leitung des alten, maderen 
Militärfapellmeifter Weege, fpielte 
berlodend zum Tanz auf. Um Mitter- 
nacht wurde die Maitönigin gekrönt. 
Schon bei diefem feftlichen Alte, und ; 
noch mehr nachher, floß ber Mai-Men 
in Strömen. 

Der Waldmeifter zu biefem Götter» 
Irante mar bon Herrn Heinrich Lorenz 
aus Hamburg, einem Bruder bes Prüs 
fidenten, gefandt worden. Auch bie gabe 
reichen Orden, welche bei dem Kotillom 
zur Bertheilung gelangten, „waren bis 
teft aus Hamburg importirt. Daß uns 
ter diefen Umftänden fich Alle berrih 
vergnügten, bedarf wohl faum weiterer 
Berfiherung. Dem — 
Komite wurde von allen Seilen 


Kompliment gemacht, daß es ſich Er — 


nur wieder einmal bewährt, 

alle feine früheren Glangleiftungen fo 
gar noch meit übertroffen habe. E3 
ftand aug den Herren: Dito 
De F Sin a Wahlſte 

omanus inz, —* 

Pein, 3. Scharndberg, M. Reif, 
Wulf und E. Koepte. 


Kurs und Neu. 
+. Oehlerts Mu 
—— Dust och 
am nächften Sonntag 
Ibe Radar 


DIE) 
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Die Gartenfiadt. 


Sn Babylon, Niniveh unb anderen 


“ Städten der frübeften geichichtlichen 
" Zeit murbe innerhalb der Yeltungs- 
” mauern in großem Maßjtabe Aderbau 
— Be 


Da e8 damald noch fein 
üchfenfleifeh und feine getrodneten 


" &emüfe gab, obwohl alles fchon da= 
”gemefen fein fol, fo hätten jich bie 
 nötbigen Lebensmittel für die unendlich 
" Iangen Belagerungen nicht gut auf: 
 fapeln laffen. 


Die Feinde erfchienen 


5 aber fo oft por den Thoren, wie heut- 


7 


zutage die Steuereinnehmer, die an ihre 


Stelle getreten find. Um alfo nicht 


" Much den Hunger zur Webergabe ge- 


zungen zu erben, auf welche in ber 


© Regel ein großes Gemebel und eine all- 


F' 
J 


4J 


9 
ie 

a 
Re 


5 


Er 


Be 


gemeine Blünderung folgten, zogen bie 
Bürger hinter ihren Wällen da3 erfor: 
derliche Getreide, Obft und Gemüfe. 
Einmal konnte fi) der Belagerer nur 
dadurch Eingang verfchaffen, daß er 
den dur) die Stadt ftrömenben Fluß 
in ein neu gegrabenes Bett ablentte und 
ben Einagefchlofienen das Waller ab- 
fopnitt. Die viel einfachere Methode, 
erabe an ben heikeften Tagen die 
Fupkieitung abzudrehen, war nämlich 
Damal3 auch noch nicht erfunden. 
Seit jenen grauen Tagen bat die 
Menfchheit fo erhebliche Fortichritte ge= 
macht, ba e3 in ben meiften Kuliur- 
ändern nur noch wenige, und in ben 
Ber. Staaten von Amerika fogar über: 
haupt feine Feftungen mehr gibt. Das 


Wachsthum der Städte wird durch 


feine Mauern, Wälle und Gräben auf— 
ehalten, ſondern durch Kabel-, Trol- 
ey-⸗ und Hochbahnen ins Unendliche 
ausgedehnt. Deſſenungeachtet ſcheinen 
ſie aber zum Ackerbau zurückkehren zu 
wollen, wenn auch nicht aus Rückſicht 
auf mögliche Belagerungen. Ein fin— 
diger und warmherziger Mann verfiel 
vor mehreren Jahren auf den glück— 
lichen Gedanken, den Beſchäftigungs— 
loſen und Armen die leeren Bauſtellen 
zur Bebauung anzuweiſen, und da ſich 
der Plan bewährte, ſo wurde er an 
vielen anderen Orten nachgeahmt. In 
Chicago z. B. iſt heuer der Countyrath 
von den Wohlthätigkeitsgeſellſchaften 
angegangen worden, 8300 zum Ankauf 
von Sämereien beizuſteuern, die den 
Bauſtellen-Farmern koſtenfrei geliefert 
werden ſollen. Es iſt alſo, da die Be— 
wegung noch jung iſt, mit Sicherheit 
darauf zu rechnen, daß nach und nach 
alle unverkäuflichen Grundſtücke, Sub— 
diviſſons und Acre Properties im 
Weichbilde der Stadt Chicago mit Kar— 


bffeln, Bohnen, Erbſen, Rüben und 


Br 


Acres. 


dergleichen werden bepflanzt werden, 


und daß ſich die von den Weltverbeſſe— 
rern erträumte Verſchmelzung der 
Landwirthſchaft und Induſtrie voll— 
ziehen wird. 

Das Gebiet der weſtlichen Wunder— 
oder Weltausſtellungsſtadt erſtreckt ſich 
bekanntlich über 200 engliſche Geviert— 
meilen von je 640 Acres und umfaßt 
ſomit die Kleinigkeit von 128,000 
Rechnet man auf jeden Acre 
Bucchfchnittlih 9 Bauftellen, fo erhält 
man 1,152,000 „2ot3“. Gelbft wenn 


 alfo jede Familie von fünf Köpfen ihr 


R 


Er. 


eigenes Haus bermohnen und fich eines 
Gärtchens erfreuen fönnte, jo würden 
auf dem für Bauzmede beitimmten 
Lande 5,760,000 Einwohner Plat 
finden, Da e3 jedoch viele Mieth3- 
Paläfte, -Kafernen und mehrftödiae 
Häufer gibt, und da ferner auf einer 
ganzen Menge von Bauftellen ein Vor— 
ber- und ein Hinterhaus errichtet ift, fo 
ließen jih mit Leichtigkeit auch 10 
Millionen Menichen in Chicago unter- 
bringen. Die Benölferungszahl müßte 
ſich alſo minbeftens verfünffachen, 
wenn das „im Markte“ befinbliche 
Grundeigentbum mit  menfchlichen 
Wohnftätten bebaut merben follte, und 
wenn fie wirklich in diefer unerhörten 
Weiſe anmwüchfe, fo würde ohne Zmeifel 
ganz Eoof County an die Stadt an- 
gejäloffen und “subdivided” werben. 

N, 

Demnach fünnen ungefähr vier Fünf- 
tel ber vorhandenen Baupläße in ab= 
jehbarer Zeit ihrer Beftimmung nicht 
zugeführt werben. Gollen fie aber bes- 
halb nicht nur brach liegen, jondern 


> auch ihre Eigenthümer zugrunde rich- 


Kr 


ten umb fich in jeder anderen Hinficht 
zum Gemeinjchaden entmwideln? Oder 
wäre e8 nicht weit vernünftiger, wirth- 
ſchaftlicher und zeitgemäßer, fie in 
Getreidefelder, Viehmweiden, Gemüfe- 
und Obftgärten zu verwandeln? Was 
sjegt nur für Wohlthätigkeitszwecke, 
und folglich auf ganz unpraktiſche Art 


© perfucht wird, follte in geſchaftsmahiget 


Meife nad einem zmedentfprechenden 


 Softem betrieben werben. Es könnte 


‚Fich beifpielaweife eine Attiengefenfchaft 
- Damit befaffen, 10,000 Acres in größe- 
ren Be ipuraen Flächen fo- 
Wohl ioie in einzelnen Parzellen zu fau- 
fen oder zu pachten und je nad) ihrer 
Rage und Bodenbefchaffenheit zu ber⸗ 
ertben, Hier könnte mit Erfolg bie 
Imirtbihaft, dort die Geflügel- 

an einer dritten Stelle der Ge- 

bau, am einer vierten die Baum- 
pflanzung wit befonderem Erfolge 
ben werben, Die Abfälle oder 
Mexzeugnifie deö einen Betriebes 

aten in dem anderen nußbar ge- 

bt, und duch einheitliche Vermal- 
Aönnte bie Veriheilung fänmt- 
er Produfte wefentlich vereinfacht 
berbilliat werben. Dereinzelte 
tunbflüde, auf denen fich nur 

ufive Bewirtbiche n 


———— 


naer 


bie leicht verderblichen Erzeugmſſe 
würden viel friſcher und appetitlicher 
auf den Markt kommen, ald wenn fie 
aus großen ———— heroͤngefah⸗ 
ren werden müſſen. Jeder Grocery⸗ 
ſtore könnie ſeine ausgewählten Gemüſe 
und Früchte aus ſeiner allernächſten 


Nachbarſchaft beziehen. 


Niemand wird beſtreiten, daß durch 
eine derartige Nutzbarmachung der lee— 
ren Bauſtellen auch die öffentliche Sitt⸗ 
lichkeit gefördert und der Schönheits— 
ſinn verbeſſert werden würde. Wenn 
die großen Subdiviſions, ſtatt dem 
Fußballſpiele oder noch Schlimmerem 
zu dienen, der heranwachſenden Jugend 
landwirthſchaftlichen Anſchauungs⸗ 
unterricht gewährten, ſo würde nicht 
nur die Zahl der jugendlichen Strolche 
und Verbrecher abnehmen, ſondern auch 
die Freude an der Natur erwachen. 
Schon oft iſt von Menſchenfreunden 
der Vorſchlag gemacht worden, die 
Raubthiere im Lincoln-Park durch 
Rinder, Schafe und Schweine zu er— 
ſetzen, damit die Stadtkinder wenig— 
ſtens die Geſchöpfe kennen lernen, die 
ſie mit Nahrung und Kleidung verſor— 
gen. Der angeſtrebte Zweck würde aber 
viel beſſer erreicht werden, wenn die 
Kinder gleich neben der elterlichen 


Wohnung beobachten könnten, wie der 


Menſch alles der Natur abringt und 
wie ſie ſeine fleißigen Anſtrengungen 
belohnt. Sogar die Erwachſenen wür— 
den ſich an dem Anblicke der ſchön ge— 
pflegten Felder und Gärten erlaben, 
während ſie jetzt nur mit Abſcheu an 
den durch hohes Unkraut und Müll— 
haufen verunftalteten Zeugen einer ver⸗ 
fehlten Zandfpefulation borübergehen. 
Mie jehr fih die Städter nad dem 
Lande jehnen, beweifen die vielen Pic- 
nicd, die an jedem Sommerfonntag 
meit draußen veranstaltet werden. Um 
tie viel föftlicher wäre e& aber, wenn fie 
fih alltäglich au der ftaubigen Fabrit 
und dem dumpfen:.Laben heraus in 
duftig grüne Felder begeben könnten! 
Chicago follte endlich Anftrengungen 
machen, den Namen Gartenftadt auch 
zu berbienen. 


Rechte der „Stehpaſſagiere“. 


Aus Milwaukee kommt eine Kunde, 
die Vielen ſeltſam erſcheinen mird und 
nicht Wenige auf gleiche Höhe mit den 
berühmten Seeſchlangen-Erzählungen 
der Hundstagzeit ſtellen werden. Will 
man der Mittheilung glauben, ſo ha— 
ben Paſſagiere, die in Straßenbahn— 
wagen ſtehen oder an den Riemen hän— 
gen, denn doch einige Rechte, welche 
die Straßenbahngeſellſchaften und de— 
ren Vertreter reſpektiren müſſen. Da— 
zu gehört, nach der Entſcheidung eines 
Milwaukee'er Richters, das Recht, den 
Gehorſam zu verweigern, wenn der 
Kondukteur in preußiſchem Unteroffi— 
zierstone fein “Move on, there!“” er— 
tönen läßt. 

Man wird freilich fagen, bie Ent- 
Theidung eines Nichterg macht die Sa— 
ce noch lange nicht ficher, ein anderer 
Richter mag gegentheilig entfcheiden 
und ein Dritter wieder anders, und das 
ift wohl wahr, aber da der Fall in 
Milwaukee ſo viel bekannt der erſte Fall 
war, in dem die Frage, ob die Paſſa— 
giere auf Befehl des Kondukteurs 
„muhven“ müſſen oder nicht, bor einem 
ordentlichen Gericht zur Erörterung 
kam, ſo ſcheint döch wirklich bis auf 
Weiteres das Recht auf Seiten der ob— 
ſtinaten Paſſagiere zu ſein. Es iſt ein 
Präzedenzfall geſchaffen worden, auf 
den der Paſſagier ſich berufen kann und 
das iſt ſchon etwas werth. 

Jene Milwaukee'er Entſcheidung 
wurde in einer Schadenerſatzklage abge— 
geben, die ein Mann anhängig gemacht 
hatte, der gewaltſam von einem Stra— 
ßenbahnwagen „abgeſetzt“ worden war, 
weil er ſich geweigert hatte, in dem 
überfüllten Wagen auf Befehl des Kon— 
dukteurs weiter nach vorwärts zu drän— 
gen. Der Richter erklärte in ſeiner 
Entſcheidung, daß ein Paſſagier in ei— 
nem Straßenbahnwagen, dem es ge— 
lungen iſt, ſich einen Stehplatz zu ſi— 
chern, ebenſo wenig von dem Kondukteur 
umherbeordert werden kann, Platz zu 
machen für andere Paſſagiere, die ſpä— 
ter aufſtiegen, wie der Kondukleur von 
dem glücklichen Inhaber eines Sitzes 
verlangen kann, daß er aufſtehe und 
einem anderen Platz mache. Der Paſ— 
ſagier hat das Recht, ſtehen zu bleiben, 
wo er ſteht, nur den Thüreingang darf 
er nicht verſperren. 

Der Milwaukee'er Dickkopf, welcher 
die Klage anhängig gemacht hatte, war 
nun nicht ſo unvernünftig geweſen, die 
Thür zu verſperren, ſondern hatie in 
dem Gang zwiſchen den Sizreihen, 
etwa in der Mitte des Wagens, Poſto 
gefaßt und hielt an feinem Stehplatz 
und dem Lederriemen mit berfelben 
Fähigkeit feft, wie die figenden Bafla- 
giere an ihren Sikplägen. Er ließ fi 
burch den lauten Befehl des Kondul: 
teur8 “Move on, there!” ebenfo we— 
nig bon feinem ſchönen Siehplatz ver— 
treiben, wie der müdegearbeitete, unga= 
lante neuzeitlihe Mann fi von den 
berächtlichen und zürnenden Blicden der 
bon der „Shopping Tour“ heimtehren- 
den Dame aus feinem Sif verjagen 
läßt. Er wich auch nicht, ala aus fei- 
ner Nahbarfchaft Bemerkungen mie 
„Der frehe Menfh!“, “Did you 
ever!”, „Unverſchämt!“, „Muthig!“, 
“A plucky fellow!” u. f. w. an fein 
Dhr jchlugen; und erft al3 der Kon: 
butteur Hand an ihn legte, wich ex ber 
Gewalt! 


Die Anfichten der Mitpaffagiere des 
Abgelegten über fein Benehmen maren 
getheilt. Während bie einen darin bie 
Yenkerung eines hohen Mutbes fahen, 
fchien- Andern (und wie e3 fcheint, der 
Mebrzahf) fein Betragen frei und un- 
gerechtfertigt umb diefe Iachten |chaden- 
ftob, al ber ” 


1 bens Imedı Dina” 


Id Sih⸗ 
pläße oder gute Gte innehaben. 
Es iſt gar Feine Frage, daß die Paſſa— 

tere, welche glüdlih genug waren, 
igpläße zu befommen, die nachfolgen- 
ben, bie fi) vor ihnen hinpflanzen, ala 
| Einbringlinge anfehen, bie fie in ihrem 
Behagen und ihrer Bequemlichkeit * 
ten, woraus allein ſchon ihre Parlei— 
nahme für den Kondukteur ſich erklären 
ließe. Es hat fich nachgetabe der Ge: 
danke herauggebildet, daß bie Sienden 
mehr Recht haben, al Diejenigen, die 
ftehen, und es tft fehr qut, daß einmal 
bon berufener Geite fejtgeftellt wurde, 
daß bies nicht der Fall if. Man mag 
baburch vielleicht zu der Einficht fom- 
men, daß man den Gtehpaffagieren dach 
bitter Unrecht thut, denn nicht fie, fon= 
dern die Bahngefellfchaften find für die 
ı Unbequemlichkeiten verantwortlich, mel- 
che die an den Riemen hängenden Bafs 
fagiere den Sikenden verurfachen md- 
gen, weil e3 ihnen nicht pakt oder uit- 
möglich ift, für alle die Sitzgelegenheit 
au beichaffen, für melche beide Klaſſen 
Baflagiere in gleicher Weife bezahlen. 
Die Milwaufee’er Entfiheidung wird 
ben Chicagoer Opfern der Straßen 
bahngeſellſchaften nicht zu Sitzen ver— 
helfen, aber ſie mag doch einigen von 
ihnen den Muth geben, bei Gelegenheit 
unverſchämten Angeſtellten der Geſell— 
ſchaften die gebührende Antwort zu ge— 
ben und ihnen zu rathen, ſich mehr um 
ihre eigenen Angelegenheiten zu küm— 
mern. Ein anſtändiger Menſch wird 
ſich deshalb noch nicht gerade dahin ſtel— 
ı len, wo er Andern im Wege iſt; er wird 
dergleichen aus Rückſicht auf ſeine Mit— 
paſſagiere nicht thun. 


Etwas vom Hunde. 


Der Hund ift bes Menfcher treuefter 
Diener, und wird trogdem vom Herrn 
ber Schöpfung am jchlechteften be&an- 
belt; wenn man reiht |olechte Behand: 
lung andeuien will, jo jagt man mwohl, 
„er behandelte mich wie einen Hund“, 
Man bat den Hund auch den beiten 
Hreunmod des Meenfchen genannt, und 
diefe Bezeichnung foheint er zu verdie— 
nen, angefichts der fchlechten Behand- 
lung, die ihm wird; denn e3 ift doch 
wohl wehr, daß mir gerade unferen 
befien Freunden gegenüber am rüd- 
ſichtsloſeſten find. 

Damit fol nicht gejagt fein, daß die 
Eigenthümer der Hunde diefe zumeift 
fo fehlecht behandeln. Eine folche Bes 
hauptung märe in den allermeiften Fäl- 
len nicht ftichhaltig. Denn wenn bie 
Hunde auch recht oft unter den Qaunen 
ihrer Herren zu leiden haben, fo wer- 
ben fie doch auch vielfach geradezu ver- 
bätfchelt, und im Allgemeinen qut ge: 
füttert und behandelt. Mancher Mann 
würde lieber jelber hungrig geben, als 
feinen Hund hungern laffen, und man- 
ces Altjünaferlein geht ganz auf in der 
Pflege ihres Mopfes, oder welcher Gat- 
tung „Yido“ oder „Daify“ fonft fein 
mögen. Nicht der Einzelne, fondern die 
menſchliche Geſellſchaft behandelt den 
Hund ſchlecht. Er iſt der älteſte und 
treueſte Begleiter des Menſchen, und 
doch iſt man vielfach noch im Unklaren 
darüber, was er eigentlich iſt, ob er als 
Hausthier oder als „Wildes Thier“ — 
ferae naturae — anzuſehen, ob er als 
Beſitz, als durch Geſetz beſchütztes 
Eigenthum oder als werth- und nutzlos 
und damit vogelfrei anzuſehen iſt. Das 
arme Thier hat wirklich einen ſchweren 
Stand. Seine Freunde verſuchen den 
Hund in den Himmel zu heben und ſtel— 
len ihn als dem Menſchen nahezu 
gleichwerthig hin, ſeine Feinde laſſen 
kein gutes Haar an ihm. Oft hört man 
die Behauptung, der Hund iſt edler 
und klüger, als die meiſten Menſchen, 
und auf der anderen Seite wird der 
Name „Hund“ angewendet zur Kenn— 
zeichnung des höchſten Grades der 
Niedrigkeit und Gemeinheit. Leute, 
die ſelbſt keine Hunde beſitzen, 
erklären, Hunde ſeien immer und 
überall, beſonders aber in der 
Stadt ein nuisance ein Ge— 
meinfchaden und Unfug — und eine 
Duelle der Gefahr für die Kinder und 


follten daher ausgerottet werben, und | 


die Hundeliedbaber erklären dagegen, 
bie Hunde würden den Kindern nichts 
thun, wenn dieſe fie nur in Ruhe 
laffien mollten, fie hätten größeren 
Nuten und feien fein größerer 
nuisance, trieben richt fo viel Unfug, 
wie bie Kinder felbft. 

Run ift eg ja wahr, daf bi8 zu ae 
wiflem Grade in der volfreichen Stadt 
jeder Hund mehr oder weniger ein 


nuisance — für das Wort läßt fich im | 


diefem Ginne fein den Begriff völlig 
dedendes deutfched Wort finden— tft 
undAlfen, außer feinemHerrn, ala Ge— 
meinfchaden umd linfug ericheint, aber 
dasſelbe ift fchliehlih auch nen den 
Kindern wahr. Wir baden an den Rin- 


dern anderer Leute fehliehlich nicht | 


mebr Ferude, als an den Hunden An- 
derer, während wir an unferen eigenen 
Hunden nur weniger hängen, als an 
unjeren Kinderr. 


x * * 


Es gibt viele Hunde, deren Werth 
von ihren Herren auf Hunderte und 
Tauſende Dollars geſchaͤtzt wird, nicht 
wenige, die überhaupt nicht feil — un— 
bezahlbar ſind. Und doch gilt es im 
Allgemeinen als „Recht“, jeden Hund 
niederzufchießen, der irgend melchen 
Schaden anrichtet, oder nad) Anficht 
bes Mannes, der fchießt, anrichten 
mag; insbefondere, nach den Gefegen 
de Staates Jllinoi3 und der meiften 
anderen Staaten, wenn er Schafe 
jagt, ober fürzlich gejagt hat. Der 
Schafe ift in den „Hundegefegen“ be- 
ſonders gedacht,denn es ift leider wahr, 
daß der Hund auf fie Jagd macht und 
befondere Vorliebe für die Eleinen un- 
Ichuldigen Lämmlein zeigt. Es offen⸗ 
bart fi) da etwad vom Böfen in feiner 
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Rotur, das nicht au tabefn ift, 
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n uftd e3 gibt e 
es fih zum Gefhäft mı 
tie „Caro“ und „Nero” auf bie un: 
fhuldigen Lämmlein zu fahnben, ih: 
nen das Fell über die Ohren zu zie 
ben. Diefe fchießt. man äber natür- 
lich nicht nieder, fondern man zählt fie 
zu den beiten Bürgern, und fieht in ih- 
rem Gebahten nicht Schlechtigfeit, Ton» 
bern nur betteidensmwerthe Klugheit, 

Nun ift aber dem Gefehe nach bet 
Hund doch keineswegs vogelfrei. In 
den meiſten, wenn nicht in allen Staa— 
ten, ift er doch_für würdig befunden 
worden, vor dem Gefete als „Befig"— 
alö “property” — zu gelten, und das 
“property” ift befonntlich heilig und 
darf nicht ungeftraft befchädigt werden 
— bon Recht3 wegen. Mit der Befitei- 
genfchaft des Hundes ift das aber jo 
ne Sache. Man hat ihm diefelbe nicht 
zu feinem Schupe zuerfannt, fondern 
nur oder doch zumeift nur zu Dem 
Aimede, feinen Herrn verantwortlich 
halten zu können für jeden Schaden, 
ben et anrichten mag. Betrachtete dad 
Gefet den Hund ganz ald „wildes 
Ihier“, fo würde man mohl das Recht 
haben, ihn zu tödten, fofern er Scha- 
den anrichtet, aber man fünnte_ dann 
feinen Erfah für den Schaden verlan- 
gen. So ift eg dem Gefehe nad) bets 
boten, einen Hund au tödten, außer 
man ettappt ihn auf der Schafjagd, 
oder er war „toll“, oder drohte Jonit- 
wie f[hwerenSchaden anzurichten. Wer 
ohne folgen triftigen Grund einen 
fremden Hund tödtet, der ift bon 
rechtemwegen feinem Gigenthümer ges 
ı genüber zu Schadenerjat verpflichtet, 
| aber auch das befte Gedädhinik wird 
| Sich Schon fehr anftrengen müffen, fich 
| gu erinnern, wenn einmal wirklich 

Semand für die Tödtung feines 
Hundes Schadenerſatz erhalten 
hätte, während jeder weiß, 
alljährlich Legionen Hunde — ſoge— 
nannte „tolle“ und andere 
ungerechterweiſe in's Jenſeits befördert 
werden. Der Hund nimmt in der 
That in unſerem Rechtsweſen eine be— 
dauernswerthe Stellung ein und daher 
kommt es wohl, daß man ſagt: „Er iſt 
ganz auf den Hund gekommen“, von 
einem Manne, der nichts mehr hat und 
nichts Rechtes ijt, den jeder glaub: un 
gejtraft treten zu fönnen, den das 
trenge Gefeß aber jehnell beim Wickel 
padt, wenn er jich zu wehren verfucht. 


— — — — ———— 


* * 


Wie in den Augen der Eltern die 
eigenenfinder immer die Jchönjten und 
klügſten Wefen find, die es jemals gab, 
und Papa und Mama auch die unartig= 
ften Rangen für Nusbunde vonLiebens- 
mwürdigfeit und Yolgfamteit halten, jo 
fünnen e3 zumeift auch die Hundebe- 
jißer gar nicht verfiehen, mie Andere 
ihre Lieblinge für „unnüße, efelhafte 
und gefährliche Beftien“ halten können. 
Und die Unart der Hunde ift, wie die 
der finder, zumeift lingezogenheit und 
Verzogenbeit, alfo die Schuld der Be— 
figer bezw. ber Eltern. Wie e3 häufig 
jcheinen will, daß gerade diejenigen am 
meiiten Kinder haben, die am unfähtq= 
ften find, fie richttg zu erziehen, jo fchei> 
nen auch gerade diejenigen jich am mei= 
fien Hunde zuzulegen, die am mweniaften 
in ber Lage find, ihnen die Erziehung 
zu geben, die fie jo nöthig haben. DBe- 
fonder3 in der Stadt, mo den armen 
Ibieren die zum richtigen Gedeihen nö— 
tbige Bewegung mangelt, fie durch den 
Lärm, die ftetige Berührung mit’zrem= 
den reizbar und gefährlich oder „tauge= 
nichtfig“ werden. E38 ift deshalb fehr 
richtig, daß eine Hundefteuer erhoben 
wird, denn obne die würden bie Hunde 
in der Stadt ganz gewiß zur'Blage wer- 
den, Tchon Durch ihre Zahl. Wir haben 
auch mit der Steuer noch Hunde genug. 
Wer jebt die Stadt durchwandern 
wollte, um fich einen Begriff von ihrem 
Hundereichthum zu machen, der würde 
ollerdings wohl zu ber Anficht fommen, 
Chicago beitge nur wenige Hunde. Wie 

| nach dem Danffagungstage auf den 
| armen die Turieys, fo find nach dem 
1. Mai in Chicago die Hunde leicht zu 
zählen, während man vorher hätte 
Ihmwören mögen, “there are millions 
in it”. 8 ift ganz merlwürdig. Ein 
| großes Hunde = Epfeft, wie der Dant- 
; fagungstaog ein Turfey = Epfeft ift, gibt 
| es nicht, man bat auch nicht gehört, daß 
| die Mehrzahl der Hunde Chicagos all: 
; jährlich in die Witfte mandert, Buße zu 
| than für etwaige Miffethaten, und doch 
verſchwinden jie eine Zeit fang, um 
dann frifch und munter wieder aufzu=s 
‚tauchen. E& geht übrigens auch in die= 
| fer Hinficht in manden Menjchenfami= 
lien ähnlich zu. Bei dem Umguge am 
1. Yioi haben fie nur ziwer Rinder, denn 
: der „Zandlord“ fießt viele Kinder nicht 
| gern, nad) ein paar Tagen aber bat fi 
; Die Kinderfopaar plöglic auf fünf oder 
; sechs vermehrt, ofne Daß der Stord; 
| Drillinge oder gar Vierlinge gebracht 
bätte. Bei den Hunden dauert’3 aber 
| meiftens etwas länger, bis die Familie 
wieder poll ift, etwa fo lange, bis bie 
| Hundeiteuerbeamten ihren Rundgang 
| beendet haben. Es ift offenbar, die 
Hunde verbergen fich vor den Steuer- 
! Beamten und das kann man ihnen an- 
| gefichts ihrer Ichiefen Stellung vor dem 
| Gefege und im Staate nicht verdenken. 
|No taxation without representa- 

| tion. 
| Daß bie Hunde danach handeln, ift 
| ein neuer Beweis für ihre Klugbeit, und 
in derIhat! man mag Jagen, was man 
will, der Hund ift und bleibt doch das 
Flügjte, treuefte Ihier, der Begleiter 
und Freund der Menfchen, und wenn 
er in der Stadt zumeift nicht das ift, 
was er fein follte, jo ift da& weniger 
feine Schuld, al3 Die der Umftände und 
feiner Herren. 
$ EEE 
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— Eine glüdlihe Ehe.— Herr Beil: 
henftein: „Sind wir ein glüdfiches 
"Baar, Sarah, was? Ein jedes ha 
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Wenn man die ſtatiſtiſchen Angaben 
über das Geſchäft der während der 
Woche zum Abſchluß gekommenen 
bier Monate analyfirt, dann ift die 
Schlußfolgerung unvermeidlich, daß 
das Ergebniß diefer Periode, im Ver- 
gleiche zum erften Drittel der Vor— 
jahte, das beite feit dem „Krach“ von 
1893 gemefen fein würde, wenn die 
Urbeiterwirren nicht gewefen mären. 
&3 läßt fi) 3. 8. der Schluß mit vol- 
lem Rechte ziehen, daß die Koften der 
Neubauten um volle $6,000,000 höher 
geweſen fein würden, al3 fie es wirklich 
find. Zu diefer Betrage find Bauan- 
leihen gefchädigt. Das Berhältnik 
zwifchen den Beträgen der Grunbdei- 
gentbums = Verkäufe und den Koften 
bon Neubauten fchmwebt zwifchen 5:1 
und 6:1, meiftentheil3 ver höhere 
Prozentfag. Für die abgewichene Pe- 
tiode ift das Verhältniß aber die omi- 
nöje Rate 16:1. Zu dem Betrage des 
Unterfchiedes zwifchen dem gewöhnli— 
hen und dem gegenwärtigen Verhält- 
niffe ift nun ungmeifelhaft das Grund» 
eigenthums = Gejchäft durch die AUrbei- 
terwirren gefchädigt worden. Der alte 
Grundfaß, daß „Zahlen bemeifen“, 
mag nicht in allen Fällen richtig fein, 
allein hier erfcheint er denn doch fehr 
zutreffend. 

Die Statiftif für vier Monate 
zeigt: 

Grundeigenibum3:PBertäufe 

Zabl Betrag Zahl Betrag 
. 5,004 832,229,030 | . 8,914 $40,083,152 
. 6,510 38,231,8 | 04 ,10.578 
1898 . 7,014  37,157,158 | 1893 . 8,613 
137 . 7,415 38,330,554 | 1892 . 9,366 
186 . 8,30% 30,583,59% 

Gerihtlide Vertäufe 
Zahl Betrag Zahl 
100.... 88 80666 47 
E... 4,601,570 84 

u 3,853,584 

J 

m 

338 


19% 1895 
189) 
50,024,851 


59,719,790 


Betrag 
$147,484 
164,817 


2,111,753 
1,431,682 
Neubauten. 
Güblette - -: . . u 20 $ 1,191,00 
Sübmwehleite. « co oe... + 19 420,330 
i a 296,50 

394,800 


R,630 


Nordweitieite „ 

$ 2,3 
7, 196, 755 
7,727,970 
8,022,570 
8,721,865 


10,116,665 
12,508,965 
14.038, 720 
17,317,510 
. 13,4129,800 
a 10, 158,400 
Die ftetige Abnahme der gerichtlis 
chen Verkäufe, von denen zwijchen zei 
Drittel und drei Biertel der Ge— 
Jammtzahl Zmangöverfäufe find, tft 
die einzige erfreuliche Ihatfache, die 
fih aus diefen Zahlen folgern läßt. 
Namentlich ift dDiefe Abnahme in Be- 
treff der Zmangverfäufe für Bauber- 
eine beachtensmwerth. Allerdings tft es 
wahr, daß das Gefchäft diefer „Banten 
des fleinen Mannes“ jeit dem "93er 
Krach abgenommen hat, und daß fol» 
gerichtig auch die Zahl der Zmangäver- 
fäufe abnehmen mußte, allein das 
Verhältniß, welches fich au den obigen 
Zahlen ergibt, ift trogdem ein recht 
günftiges. Von etwas über 250 Baus 
vereinen in Coof County im Yahre 
der Panik find nur 11 verfraht und 
genügend haben - freiwillig liquidirt, 
um noch immer die ftattliche Zahl von 
207 gegenwärtig in Beftand zu laffen. 
Allerdings find die 10 und 12 Prozent 
der Einzahler auf ihre Beiträge längjt 
nicht mehr an der Tagesordnung, und 
die meiften derBereine find gezwungen, 
Geld zu 6 Prozent, und felbjt einer 
niedrigeren Rate, auszuleihen, allein 
das Gefammtrefultat ift dann doch ein 
recht günftiges. Die verfrachten Bau- 
bereine wären auch in beffereneitläuf- 
ten zu Falle gefommen, da in jedem 
einzelnen Fall die Verwaltung entives 
der unerbrlich oder unfähig war. So 
lange übrigens Bauanleiben zu 53 und 
felbit 5 Brozent zu haben find, wird 
der Stand des durchfchnittlichen Bau- 
eereing ein recht fehwieriger fein, doch 
it Das Prinzip diefer Genoſſenſchaften 
ein fo gefundes, daß die qui geleiteten 
Vereine auch die Zeit der jchiweren 
Noth überdauern werden. 
* * x 


Die während der Woche regiftrirten 
Verkäufe waren nach Zahl undBetrag: 
ae a er ER 

174,216 

$2,754,066 

1,760,120 


2,592,820 


Stett . . 
Landbezirte 

Sujammen 2 00. 
Vorbergchende Wade . . .  .4 
(ntiprechende Woche von IN. .: 2, DA 
(ntiprochende Woche von IR. .# 1,567,979 
Fntiprechende Mode von 1807. . 32 1,948, 084 
Entirreheude Woche von 1% . . 603 3,08,411 


Bon nterefje ilt die Uebertragung 
de3 Grund und Bodens in dem bon 
der Wels, Franklin, Schiller und Si- 
gel Str. begrenzten Straßengebiertes 
bon Levi 3. Leiter an jeine rau, 
Mary T. Leiter, für einen nominellen 
Betrag, während die dem Dofumente 


angefügtenStempelmarten einen Werth | 


von $300,000 andeuten. Der größte 
Theil diefeslandes wird von den durch 
Adolph Schoeninger gegründeten We- 
ftern Wheel Works eingenommen. 
Herr Schoeninger hat bon dem ge— 
nannten Geviert die 154 bei 318 Fuß 
an der Nordimejt = Ede von Wells und 
Sigel Str. vom 1. Auguft 1891 für 
97 Jahre in Grundpacht zu $7,500 per 
Sabr, mit dem Vorrecht auf eine Ver— 
längerung für weitere 25 Jahre zu ben 
alten Bedingungen. Die Rußnießung 
diefer Grundpacht fteht der Frau Leis 
tet vom 1. Mai d. %8. zu. 

Die Erben des Nachlafles von Aus 
guftus Bauer haben an Berthold Lo— 
wenthal einen vier Zehntel Antheil an 
der Liegenfchaft 96 bei 133 Fuß an ber 
Nordweit-Ede von Michigan Ave. und 
South Water Str., mit vierftödigen 
Gebäude für $114,000 übertragen. 
Herr Lomwenthal hat den größeren An- 
theil des Anweſens ſchon feit Jahren 
im Beſitz gehabt. Nach dem für den 
Bauer’f Antheil bezahlten Preife 
ift die ganze Liegenfhaft $285,000 
werth. Die Swift'ſche Steuerkom⸗ 
miffion bewerthete das Grundbftüd auf 

und die Steuereinfhägungs- 


4,424,23 | 


Bant, an Zueius ©. Filher, find 
bei 109 Fuß an der Nordweſt⸗E 
Erie und Caß Sir., wovon die weft- 
liche Hälfte bon dem breiftödigen 
Steingebäude eingenommen wird. Das 
legtere wurde in 1882 al3 eines der 
eriten feuerfeften Wohnhäufer in Chi- 
cago erbaut. Der Kaufpreis mar 
375,000. 

Im Wege des Zwangsverfahrens iſt 
das fünfſtöckige Apartmenthaus mit 
140 bei 105 Fuß an Oakwood Boul. 
und 39. Str. vor fünf Jahren mit ei— 
nem Koſtenaufwand von $175,000 er- 
baut, an Frau Harriet B. Boland für 
$73,400 verfauft worden. 

Die Rubber Paint Co. übertrug ihr 
Eigentbum 161-163 W. Ban Buren 
Str., ein dreiftödiges Yabrifgebäude 
mit 51 bei 165 Fuß Land, an HR. 
Nemceomb und Guftan A. Laubjcher 
bon Cleveland für $65,000. 

Die Liegenfhaft 88 Cuſtom Houfe 
Place, 24 bei 100 Fuß, mit dreiftödi- 
gem Steinfront-Gebäude, ift pon Ul- 
fred T. Tomptins an 9. DO. Stone 

und Andere für $40,000 verkauft 
worden. Das Gebäude wurde unmit- 
telbar nach der Uebertragung für einen 
längeren Termin zu $5400 per Jahr 
bermiethet. 

Unter erwähnenswerthen Verkäufen 
von TFlat-Liegenfchaften waren: Frant 
BP. Burket an Alice Rutherford, dreis 
ftöcdiges Gebäude mit 50 bei 161 Fuß, 
5944—5946 Prairie Une, $26,000; 
U. ©. Ierrill an Maggie ©: Gill, die 
Liegenichaft 3142 PBrairie Une, 27 

| bei 135 Fuß, $33,000, mit $13,000 
| Belaftung; Frederick C. Newbourg an 
Hiram B. Peabody, vierftödiges Ge— 
bäude mit 124 bei 124 Fuß an Nord 
weit =» Ede von Cleveland Une. und 
' Center Str., $27,000; Ihoma3 . 
Leonard an William G. Lloyd, 66 bei 


2 = | 90 Fuß an 62. Str., nahe Woodlamn 


Ave., $33,000; Katherine B. Wait an 
Lucy Wait Robinfon, 41 bei 125 Fuß 
an der Nordiwelt Ede von 53. Str. und 
Sefferfon Ave, $20,000, mit $9000 
Belaftung. 
Das Adams Erpreß Gebäude, 100 
bei 130 Fuß, an 183—189 Dearborn 
! Str., nebjt Grundpachtrecht auf das 
Rand ift an Zohn MeCord für $I10,- 
' 000 verfauft worden. Diefe Summe 
'ift für ein Drittheil des Anwefens. 
| Die jährliche Grunbpacdht beträgt 
| $20,000. 

Die alte Brighton Bart Fabrifan- 
fage der Northiveitern Horfe Nail 
| Mfg. Eo., 5 Acres an den Chicago & 
| Alton-Geleifen und 37. Straße, ift an 
| die Art Bedftead Co. für $92,000 ver- 
fauft morben. 2 
| Der Hnpothefenmarkt ifi gegenwärtig 
ziemlich flau, feiweit der Vorrath zur 
Verfügung ftehender guter Sicherheiten 


t 


in Betracht fommt. Die Nachfrage nad) 
derartigen Kapitalanlagen tft Jchon feit 
Monaten größer, als ver Vorrath, und 
feit dem Gates-Schwindel ift noch be- 
deutend mehr Kapital, aus den log. 
Induſtrials“ zurüchgezogen, in ben 
Martt:gefommen. 

Die Chicago Title and Truft Eo. 
übernahm eine Anleihe vor $45,000 
für fünf Jahre, zu 6 PBroz., auf den 
balben Antheil an der Liegenfchaft 
Südoft-Ede von Mihigan Ave. und 
Lafe Str., 72 bei 130 Fuß mit fünfs 
ftödigem Gebäude. Das Lebtere if 
fürzlich auf fünf Jahre zu $12,000 per 
Sahr vermiethet worden, und die Un: 
leihe ift für den Zwed gemacht worden, 
die Koften der nöthigen baulichen Ver- 
befjerungen zu dedden. Der Gefammt- 
merth der Sicherheit ijt $189,150. 

Die Berkihire Lebensverficherungs- 
Gefelichaft machte auf die Liegenichaft 
416 Elarf Sir., 25 bei 108 Fuß, mit 
bierfiscigem Gebäude, eine Anleihe von 
$31,000 für fünf Jahre zu 43 Proz. 
Der Werth der Sicherheit ift wenig 
mehr ala $50,000. 

Andere beachtengmwerthe Anleihen der 
Woche waren: $10,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz., auf 48 bei 125 Fuß, an 
ber Gübofi-Ede pon Welt 12. Str. und 
Lawndale Ave.; $15,000 für fünf 
Sabre zu 5 PBroz., auf das vierjtödige 
Slataebäude mit 124 bei 124 Fuß, an 
der Nordweſt-Ecke von Clebeland Ave. 
und Center Str., während der Woche 
für $27,000 verfauft; $13,425 für 
drei Kahre zu 6 PBroz., auf 25 bei 151 
Fuß an 47. Str, zwifchen Kenmood 
Gourt und Madifon Ave.; $11,000 für 
fünf Sabre zu 5 Proz., auf 40 bei 129 
Fuß an Calumet Are, zwijchen 47. 
und 48. ©tr.; $12,000 für fünf Jahre 
au 6 Proz., auf 60 bei 121 Fuß an 
61. Str., zwiſchen der Illinois Zen— 
tral-BVahn und Stony Island Ave.; 
820,000 für zwei Jahre zu 6 Proz., 
auf 50 bei 95 Fuß an der Nordweſt— 
Ecke von Weſt Lake und North Green 
Str.; $12,000 für fünf Jahre zu 48 
PBroz., auf 125 bei 161 Fuß an In 
diana Ane., amifchen 46, und 47, Str.; 
520,000 für fünf Kabre au 5 Proz., auf 
100 bei 126 Fuß an der GSüdoft-Ede 
von Rhodes Ape. und Univerfity Place; 
$12,549 für fieben Jahre zu 6 Proz., 
auf bie Liegenfchaft an der Norboit- 
Ede von Prairie Une. und 25. Str, 
mit amweiftöcdigem Briddaebäude; $10,- 
000 für drei Jahre au 5 Proz., auf 50 
bei 180 Fuß an Ellis Ape., zmifchen 
46. und 47. Str.; $15,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf die Liegenjchaft 
125—127 Andiana Str., 50 bei 100 
Fuß, mit vierflödigem Fabrikgebäude. 

Kurz vor Schluß des Berichtes wird 
eine Anleihe bon $200,000 für zehn 
Sabre zu 4 Proz. auf die Liegenjchaft 
an ber Norboft-Ede von Madifon und 
Franklin Str. gemeldet. Das Land ift 
80 bei 184 YuB unb das Gebäude ift 
ſechs Stochwerke hoch. Die Einſchätz— 
ungen der Swift'ſchen Steuerkommiſ⸗ 
ſion von 1896 und von ber Gteuer- 
behörbe für Iebtes Jahr waren $591,- 
130, bezw. $445,875. 


* * * 


Mit der Lage im Baufache ſind die 


— 8 


auerlaubnißſchein für das 
bäude der Chicago National Bank, 148 
bis 154 Monxoe Str., mit $200,000 
Koſten ausgcftellt murde. 

Zahl und Kofien der während ber 
Woche angemeldeten Neubauten find: 


Süpdjeite £242,000 
13,401» 
48,100: 


43,500 


Südmwelticite „. . + 
Rordieite . x 

Norpweitjeite . 

307,000 
107, 100s 
810,750 
241,050 


Zufammen 
Vorbergehende Wo . . . » 
Entiprehende Woche von 139 . - 
Entiprehende Wode von BR. . 
Entipregende Wode von 187 . . 97 325,025 
Entiprehende Woche von 1896 . . 179 1,038, 175 


Mit der Inangriffnabme des Neu 


: baues für die Chicago National Bank 


bat es vorläufig noch Zeit, denn das 
auf dem Bauplabe jtehernde große 
Druderei-Gebäude muß erft abgebro= 
en werden. Bi3 dahin merden etma: 
zwei Monate vergehen, und bis dahin. 
bofft man auf eine Entfcheidung der im. 
Baugemwerfe Schwebenden Wirren. €3 
beißt, daß der Hauptintereflant bes: 
Baues, Kohn R. Walfd, Bräfident der: 
Bank, ſoll entfchloffen fein, Die Arbeit 
mit Union-Leuten auszuführen, ohne: 
indeß den Baugewerfichaft3-Rath an- 
zuerfennen. Wie er dies Kunftiftück 
fertig bringen will, ijt eins der vielen 
Rätdiel, die Einem im täglichen Leben 
borfommen. 

Aehnliche Verhältniffe liegen in Bes 
zug auf den projeftirten Neubau 233 
bis 237 Ranbolph Str. für eine bedeu= 
tende Droguenfirma vor. Das Ge= 
bäude ſoll ſechsſtöckig werden und wird 
60 bei 180 Fuß Grundfläche haben. Es 
wird etwa 8100,000 koſſten. 

Sonſtige projektirte Neubauten ſind: 
Hoſpital für die Norwegiſchen Lutheri— 
ſchen Diakoniſſen, an North Leavitt 
Str. und Hadbon Ape., $75,000; Hals 
lengebäube in Chicago Heiahts, $10,- 
000, und Brauerei für die White Eagle 
Breming Eo,, 796— 800 Afhland Aue. 
$30,000. e 


Aus dem Fluß gesogen. 


Die Leiche des feit Februar diefed 
Jahres vermißten Arbeiter Salvatore 
Kopnalo, ift geftern in der Nähe ber 
Üdamz Str.-Brüde im Fluß aufaefifcht 
worden. Der Ertrunfene wohnte mit 
feiner Familie im Haufe No. 331 ©. 
Sefferfon Str. Dem Unfcheine nach 
batte der Leichnam ſchon etwa drei Mo— 
nate im Waſſer gelegen. 


* Bei einer Kolliſion ſeines Fuhr— 
werkes mit einem elektriſchen Stra— 
ßenbahnwagen der Van Buren Str.⸗ 
Linie an Aberdeen Str. wurde geſtern 
Nachmittag Hermann Sunderleger, ein 
bei der Knickerbocker Ice Co. angeſtell⸗ 
ter Fuhrmann, von ſeinem Sitze auf 
das Straßenpflaſter geſchleudert, wobei 
er ſchwere Verletzungen erlitt. Der 
Verunglückte wohnte No. 84 N. Carpen— 
ter Str. 


Geſtorben: EChas. E. Kehner, Sohn vom 
Charles und Anna Kehner, iſt im Alter von 3 Jah— 
ren und 1 Monat geſtorben. Gottesdienſt Sonntag, 
den 6. Mai, RNachmittags 2 Uhr, im Trauerhauſe, 
316 Center Str. Beerdigung 10 Uhr Abends, nach 
dem Union Bahnhof, von da nach Carmi, JI. 


Immergrün— Guirlanden, 
Pflanzen, Schnittblumen 


für Kirchen⸗Dekoratiouen, ſowie auch 
Bouquet und Haar:-Sprays 
für Konfirmanden 


find zu den billigften Preifen zu Haben bei 
ER. HILMERS ART FLORAL CO,, 
lapiıno, fodido 3907 Gsttage Brove Ave. 
iR ik! C. Seipp's Brauerei⸗ Unterſtuͤhzungs⸗ 
Pi NER: Merein. — — Ungeboic verlangt! 
Nahftehende Privilegien bei dem Pifnit be$ Arans 
fen-Iinterftügungs- Vereins der Angeitcliten der Gon= 
rad Seipp Vrewing Co., weldhe: am Eonntag, den 
5. Auguit, in dem berrlichen Santa Fe Part, 236 
Meilen von Chicago, ftettfindet: Saloon, Gane Rad, 
Baby Rad, Lifting und Pornding Majichinen, Birz 
tauf don Vopforn, Candy, Wbips und Yallons. — 
Alle Angebote müfen bis zum 30. Juni 190, 6 Uhe 
Abents, bei Herrn Phil. Seipp, PVorfiger des Arranz 
eements-Romites, in der Vrauerei, eingereicht fein. 
Die Käufer haben 4 der Kaufiunme beim Verkauf 
und den Reit am Tage des Pilmits zu bezahlen, — 
Das Komite rejervirt fih das Recht, irgend ein oder 
alle Ungebore zu vermwerfen. 
Das Eomite : F. Panice, Sefr. 


Teſtimonial-Konzert 


— des — 


Kauhenhberger Damen- Chotes 


Studebaker Opernhaus 


Heute Abend. 
Eintritt S1.00 und 50Oo. 


=-Ieutel! Heute! 
Sroßes Maffenchor- Konzert und Ball 
— der — 

Vereinigten Sänger der Südſeite 
— in der — 
Säpfeite-Turnbakte, 3143—47 State Str. 
Anfang punkt 7 Uhr Abends. 

Eintritt im PVorvertauf Z5e die VBerjon. Abend: an 
der Kaſſe 500 die Perſon. 


Blumenfest 


der —— 


Columbia Eoge Ro.6. 9.0. E. 


am Samjtag Abend, 26. Mai, verbunden mit 
Eudire, Pomino-Partie u. Tanzkränzden, 
in der Halle, No. 2239 Princeton Ave, (Elubhoufe). — 
Ale find herzlichft eingeladen. ma6,20 


2. Stiftungsfeh u. Ball veranitaltet vom 


Deulfchen Wittwen-Berein von Chicago 


am Sonntag, den 13. Mai 1%0, in der Kleinen 
Wider Part Halle, 1-58 W. North Ave. Anfang 
3 Ude Rahm, —Tidets 15e pro Berjon. fajonfr 


Großes Maikränzcen fung, adgrgatten vr 
Banner Wohlthätigfeit3-Frauen-Berein, 
in Whlih’3 nördlicher Halle, N. Elark und Kinzie 


Etr., am Camitag, den 12. Mai. Anfang 8 Uhr 
Abends. Tiedlets 25 Cents die Perjon. ap21,28,ma6 


ATTERSAL’S, 
16te und State Straße. 
3” Freitag, den 11. Mai 1900 : 
Der größte Ringfanıpf ded Jahrhunderts! 


Bech sen! 


der Weltmeijterichaft3-Ringer, gegen 
FARMER BURNS und GRIPMAN ROONEY. 
Dljien mnE 3 Fälle aus 5gewinnen, um Sieger zu fein. 


YAusaezeihhnete Gelegenheit. 
bierkt ih einem tüctigen Geihäftsmann 
duch WUntauf eines im Zentrum ber Stabt 
—— Saloons, verbunden mit Buſineß⸗ 
und und Pooltiſchen. Gegenwãr tiger 
Eigenthümer jet ſich zur Ruhe — das Res 
ſuſtat — 32— Erfolges im obigen 
Seihäit. Preis 92000. Wpreflire R. 680 
Abendpoft, s friom 


Lefer der „Sonntagpofi” zu befannt, 
al daß wii aneru 5 bier am | 


FL 





Sie feiert — ie 


SR der Einweihung nn neuen 


Gotieshaufes. 


Das fchöne Felt der En der 
meuserbauten deutfchen evang.=lutheri= 
Ichen St. Simons-Firde, Ede Spaul: | 
Ding und Bierce Ane., ein Blod Tüdlich 
bon Weft Norih Xpe., findet am heuti- 
gen Sonntag ftatt, 

Gegründet vor annähernd zehn Jah 
ren, hat die Gemeinde mandh’ [chmweren 
Kampf gehabt, um das Schifflein ihrer 
ijtenz über Wafler halten zu können. 

Die Schwache Befieblung der Gegend 
zu jener Zeit ließ ein Emporblühen und 
Ge beißen jehr fraglich erfcheinen, und 
gar oft wollte der Muth finten; aber 


Lokalbericht. 


Für Viufifireunde. 


Weltausſtellungs-Muſik — Neues vom 
Brooklyner Feſte und aus lo⸗ 
kalen Kre ſen. 


Ferd. W. Peck, amerikaniſcher Ge-⸗ 
neralkommiſſär der Pariſer Weltaus- 


ftelung, hot bereit3 mehreren feiner 
Ehicagoer Freunde durch ihre Berufung 


neues frifches Leben drang dur) bie 
Gemeinde, ala fie unter der trefflichen 
Leitung ihres beliebten Baftors: Ch. 
Knudten, vor Jahresfriſt beſchloß, an 
Stelle des kleinen Kirchleins ein ſchö— 
nes großes Gotteshaus zu bauen. Das 
Werk iſt nun vollendet, und mit freudi— 
ger Begeiſterung wird die Gemeinde 
heute jubelnd und dankend ihr 
„Hoſianna“ erſchallen laſſen. 

Gottesdienſte: Vormittags in deui— 
ſcher, Nachmittags 3 Uhr und Abends 
38 Uhr in beutfcher und englifcher 
Sprache. 


die Audienz beim Kaifer für die nad 
Berlin zu fendende Dankdeputation, 
die borausfichtlich aus dem FFeit-Präfi- 
denten ©. 8. Sänger und dem Felt- 
Dirigenten Arthur Claaſſen beſtehen 
wird, zu vermitteln. 

Sn der Sängerfelt:Zeitung murbe 
bor Kurzem ein ungefährer Weberblid 
über die Dimenfionen des rBonflyner 


' Sängerfeftes gegeben. Nach den Anga= 


er de 
| 
| 
| 


on die Weltausftelungs-Jurh die Ge- | 


legenheit zu einer foftenfreien Neife 
nad Paris verichaift. Noch immer war 


Monaten in Paris al Leiter eines 
amerikaniſchen Weltausſtellungs-Mu— 
ſikbureaus aufgeſpielt 


Säãnger 


ben jenes Blattes haben ſich bis jetzt — 
qußer den 41 Vereinen der Vereinigten 
von Brooklyn — 9 Vereine 


von New VYorlk, 26 Vereine von Phila— 
tet hingegen der Orgelvirtuos Clarence 
Eddy, welcher ſich ſchon vor mehreren 


delphia, 6 Vereine von Newark, 7 Ver—⸗ 
eine von Baltimore, 4 Vereine bon 
Hudfon County, 6 Vereine bon Kong 


ı Ialand City, 2 Vereine von Wafhing- 


und dadurd) 


fich bei feinem Landsmann Ped. mißlies | 
big gemacht hatte, vergeblich auf feine | 
am Felt angemeldet. E3 find dies 84 


Ernennung. Doc nicht nur bon Freuns 
zen ded Herrn Eddy, fondern auch von 
unparteiiichen Muftlintereffenten wird 
gegen Herrn Bed der Vorwurf erhoben, 
daß er die amerifanifchen Ktomponijten 
und bie amerilanifche Mufif bisher Jehr 
„Niefmütterlich“ behandelt und noch jo 
aut mie nicht gethan habe, um fie mäh- 
rend der Barifer Weltausftellung zur 
Geltung zu bringen. Soufas Militär: 
Iapelle wird von einigen amerifanifchen 
Mufitfünftlern nicht als vertretungspe- 
rechtigt anerkannt. Diefe Unzufriedenen 
behaupten, Soufa könne feine Mufifer 
wohl eine Negermelodie und einen iri- 
ſchen „Gig“ ſchön rhythmiſch ſpielen 
laſſen, aber zur Interpretirung gediege— 
ner amerikaniſcher Muſik fehle ſowohl 
dem Leiter, wie auch den Mitgliedern 
der Kapelle das richtige Verſtändniß 
und der feinere künſtleriſche Schliff. 
Wie dem nun auch ſein möge; John 
Philipp Souſa und ſeine „Band“ wer— 
den am 4. Juli bei der Feier der Ent—⸗ 
hüllung des Lafahette-Standbildes in 
Paris, wie auch bei dem auf den 14. 
Juli feftgefeßten franzöſiſchen NRational— 
feſt eine gar wichtige Rolle ſpielen, und 


ton, D. C., 1 Verein von Camden, 1 
Berein bon Trenton und 22 Vereine 
aus fonjtigen Orten zur Theilnahme 


Vereine außerhalb von Brooklyn und 
125 Vereine einfhließlich der Feftftabt. 


* 


Um Donnerjtag, den 17. Mai, wird 
die berühmte deutjche Opernfängerin 
Frau Schumann=Heind bier, in ber 
Univerfity-Hale im Studebater-Ge- 
bäude, fih auch als Konzert-Sängerin 
pernehmen laffen, nachdem fie im legten 
Herbit, als Deitglied derOpern-Gejell: 
Ichaft des Herrn Grau, auf der Audi» 
tortum-Bühne große und echte Trium- 
pbe gefeiert hat. Fraußchumann=Heind 
machte im Oftober 1878 ihr Debut ala 
Azucena in Berdi8 Iroubadour auf 


* — 


der Bühne der Dresdener Hofoper, ver—⸗ 


blieb daſelbſt fünf Jahre, wurde dann 
eine Zierde der Oper im Hamburger 


Staditheater, wirkte in den Bayreuther 


Feſtſpielen im Sommer 1896 mit, wur— 
de im vorigen Jahre für die Berliner 


Hofoper vom Herbſt 1900 an verpflich⸗ 
tet und benutzt die ihr bis zum Eintritt 


gar aufdringlich dürſten die Ruhmes- 
heit, die jetzt auf der Höhe ihrer künſt— 


fanfaren auch hier herüberdringen, wel- 
che alsdann dem Herrn Peck zu Ehren 
von profeſſionellen Lobes-Poſauniſten 
drüben angeſtimmt werden. Inzwiſchen 
ſichert das Berliner Philharmoniſche 
Orcheſter durch ſeine Pariſer Konzerte 
der deutſchen Tonkunſt die ihr gebüh— 
rende Anerkennung; inzwiſchen wird 
das aus 150 ausgewählten Pariſer 
Muſilern beſtehende Colonne'ſche Welt— 
ausftelungs-Orchefter Beethoven, Mo- 
zart, Wagner und auch Die modernen 
deutſchen Tonmeiſter, wie Richard 
Strauß, Felix Weingaertner undHum— 
perdinck zu Ehren bringen; es wird in 
dieſen Konzerten auch der engliſchen 
Komponifien Sir Arthur Sullivan 
und Mr. Cowen nicht vergeſſen werden; 
von den Werlen unſerer befannteren 
amerifanifchen Tonpoeten MeDomell, | 
Bud, Chadwid, Parker, Paine und | 
Hoote dürften, wenn überhaupt, nur 
jehr wenige zur Aufführung gelangen, 
eö müßte denn fein, daß Herr Ped doc) 
noch ein menjchlich’ Rühren in feiner 
Bruft verfpüren und Herrn Glarence 
Eddy nachträglich doch no zum offi- 
zielen Repräfentanten ber amerifani- 
chen KRomponiften für die Parifer 
Meltausftellung ernennen foltte, 

* “ . 


Die Delegaten der Vereinigten deuts 
Then Sänger bon Broofiyn haben den 
Beichluß gefaßt, dem beutichen Kaifer 
durch eine tation den Dant für 
den — teiß —— über⸗ 


| 
— 


in dieſes berühmte Inſtitut verbleiben— 
de Zeit zu Gaſtſpielen in Amerika und 
in England. Das Konzert am 17. Mai 
bietet die voraugfichtlich Teßte Gelegen- 


lerischen Größe ftehende Primabonna 
in Chicago hören und bewundern zu 
fünnen. Der BVioloncelift Hermann 
Dieftel und die Pianiftin Frau Nellie 
Bangs3-Skelton werden in diefem Son: 
zert mitwirfen, 


* * * 


In Kreiſen hieſiger Muſiklehrer wer—⸗ 
den ſchon jetzt Vorbereitungen für den 
Beſuch der am 18., 19., 20. und 21. 
Juni in Springfield ſtattfindenden 
Jahresberſammlung der „Illinois Mu⸗ 
fic Teachers! Aſſociation“ getroffen. 
Die Beamten dieſes angeſehenen und 
über den ganzen Staat verbreiteten 
Vereines ſind: Präſident, Wm. D. 
Armſtrong, in Alton; Vize-Präſident, 
Walter Spry, Quinch; Sekretär und 
Schatzmeiſter, C. W. Weeks, in Oita⸗ 
wa; Mitglieder des Arrangements Ko⸗ 
mites find: Emil Liebling, 9. ©. 
fins, Allen 9. Spencer, ni 
Chicago wohnhaft; P. €. Hayden von 
QDuinch, Jos. 4. Rearbon bon Otta= 
wa und Frau Chandler » Starr bon 
Rodford, FU. 


* * * 


Heute Abend findet in der Kathedrale 
Zum Heiligen Namen“, Nord State 
und Superior Straße, ein großes Kon: 
es * an un ee Beftrei- 

tung ber often bon Fevunakes- 
beiten Be Kine Kae 

e beſtimmi 


J 


| 
| 


| 


| 
| 


— 
net; —— beſte⸗ 
* 9 a ‚Sopran; 
tl.Rate Eoffen, Eontraalt; D.Y.Mal- 
bern, Tenor; und George = Kelland, 
Baß, Außerdem mwirb ein Orchefter und 
ein Chor von fechzig Stimmen unter 
Dan bon Hugo Edelmann mitwir- 
en. 
Das vollftänbige Programm umfaßt 
folgende Rummern; 
1. Duvertuse, „Strabille . . . a. . Plotom 
cheiter und Drgel. 
2, Großer Ehor, „Grob und wunderbar" „ . Saul 
Rathedral:Chor, Drchefter und Or * 
3.- Zenor-&olo, „Dcar Not De DO Israrl® . . Bud 
%. Malvern. 
. Melodie in ® Nerapprafe 000. Rubinftein 
Orhefter und Orgel. 
. Gopran:Solo . . nah Auswahl 
Mme, Francesca Guthrie: Maper, 
5 —— „Himmliſcher Vater⸗ . Sullivan 
E. H. Kepp, Quartett und. Chor. 
— ton Rev. J. 3. Code. 


. Gopran: won as — TR 
l. Beſſie Vrien. 
Händel 


— Herr H Rruf i 
Orcefter und Drge l. on s 

. Bab:Selo, „Soigatha“ 
dr. Geo. H. Kelland und Orcefter. 
Sopran:Splo und Chor, „Ave Maria” 


. Verdi 


N . Omen 
Frl. Beflie D’Prien und Kathedral:Chor. 
Alt:Solo, „Entreat Me Not to Leave There“, 


Gounsd 
Hl. R. Coffey und Orchefter. 
Großer Chor, „Xobet den Herrn“ . .„ Nandegger 
Mine. Francesca Guthrie-Moyer und 
Kathedral⸗Chor. 
Tanuhäuſer-Marſch .. Wagner 
rcheſier und Orgel. 


* * * 


Herrn Dr. F. Ziegfeld iſt es, wie er 
geſtern aus Berlin telegraphiſch mit— 
theilte, gelungen, den namhaften 
Schweizer Komponiſten Rudolf Ganz 
als Lehrer für das „Chicago Muſical 
Eollege” zu gewinnen. — Schüler ber 
bramatijchen Wbtheilung diefer Mufit- 
undBortragsfäule bringen am nädjlten 
Dienftag Abend, unter Leitung ihres 
Lehrer3 Hart Conway, in der Vor: 
tragshalle der Unitalt zwei einaftige 
Zuftfpiele und eine Bofle zur Auffüh⸗ 


rung. 
— — ⸗ — — — 


Der Orden muß zahlen. 


VBenjamin Lachmann war Mitglied 
des Ordens der „United Workmen“. 
Im Winter 1897 erkrankte er und am 
28. Februar 1897 ſuchte er bei ſeiner 
Loge um Stundung ſeiner fälligen Bei— 
txäge nach. Es wurde ihm bis zum 25. 
März Zeit zur Leiſtung der Zahlung 
gegeben. Am Morgen des 25. März 
ſtarb er; ſeine Beiträge wurden von 
einem Mitgliede der Familie des Tod— 
ten noch am ſelben Tage bezahlt. Die 
Großloge des Ordens hat dann die Be— 
zahlung des 32000 betragenden Sterbe⸗ 
geldes verweigert, mit der Begründung, 
daß Lachmann zur Zeit ſeines Ab— 
lebens nicht „gut ſtehend“ geweſen ſei, 
da ſeine Loge nicht befugt geweſen wäre, 
ihm die Beiträge zu ſtunden. Zwei 
Töchter Lachmanns ſind dann gegen 
den Orden klagbar geworden, und ge— 
ſtern hat eine Jury in Richter Burkes 
Abtheilung des Kreisgerichtes den 
Orden verurtheilt, den Klägerinnen 
$2000 nebft den aufgelaufenen Zinfen 
auszuzahlen. 

— 


Griff angeblih zum Revolver. 


Yym Harrifon Str. = Polizeigericht 
hatte fih geitern der Gelbverleiher 
Morris Banufh, deffen Gefchäft fi im 
Mafonic Temple befindet, gegen dieAin- 
flage zu berantmorten, einen Wlord- 
anctiff auf den Lolomotivführer Kohn 
N. Born verübt zu haben. Die Ver: 
handlung des Falles wurde vom Rich- 
ter auf morgen verfchoben. Brormn gibt 
an, er habe fich geftern in das Bureau 
bed Pumponfel3 begeben, um feine 
Sckufd zu begleichen. Weil er die jehr 
boben Zinfen nicht Habe beahlen mol- 
Ien, hätte Banufh einen Revolver gezo= 
gen und verfudht, auf ihn zu fchießen. 


Ein Fall von „Geiftesftörung‘‘ 
Kann durd Kaffeetrinken verurfaht werden 


„Es ift eine wohlbefannte Thatfache, 
daß Delirium Iremend ebenfo leicht 
durch übermäßiges Kaffeetrinten als 
wie burh Schnapstrinten entitehen 
fann, und die Gewohnheit bed Kaffees 
trinfens ift genau ebenfolde Sklaverei 
als mie die des Schnapstrinfens. TFrei- 
lich, wenn Jemand ftarf genug ift, die 
Folgen des Kaffeetrintens oder 
Schnapstrinkens auszuhalten, und e3 
vorzieht, dabei zu bleiben, jo ift das 
eine Frage, die er felbit entid,eiden 
mag.“ So jagt Frau Amy 8. Glaf 
bon Rolfe, Ra., und fährt dann fort: 
„Meine Mutter bat bis zu ihren mitt- 
leren Lebensjahren Kaffee getruns 
ten. Dadurch mwurbe ein Wbiveichen 
verurfacht, das durch Medizin nicht 
bertrieben werben konnte biß fie den 
Kaffee aufgab, Sie ift jebt fünfund- 
ſechzig Jahre alt und trinft jegt mit 
Vorliebe ausſchließlich den Poſtum 
Cereal, Food Kaffee als warmen 
Truni zum Frühſtück. Er hat ſie ge— 
ſund und rund gemacht, während ſie 
vorher krank war und ihr Ausſehen 
Blutmangel verrieth, was jetzt nicht der 
Fall iſt. 

Ich halte Poſtum für den größten 
Segen ber Menſchheit. Es iſt ein wun— 
derliches Verhältniß, wenn man Tem— 
perenz⸗Redner aegen den Schnapsſuff 
donnern hört, während ſie ſelbſt Skla— 
ven des Kaffeetrinkens ſind.“ 

Poſtum Cereal Food Kaffee, wenn 
gründlich gelocht, ergibt ein tadelloſes 
Frühſtücks⸗Getränk von ſchöner brau⸗ 
ner Farbe mit einem reichen ſchmackhaf⸗ 
ten Aroma, während die Beſiandtheile 
ſolche ſind, die das Nerven-Syſtem 
aufbauen mittelſt der Wirkung der 
Heinen Moletüle von Phosphat von 
PVoitafche die aus dem Getreide ftam= 
men, ohne welche das Shitem feine Ge- 
hirnmafle und den grauen Stoff ber 
2 Nerven- Zentren des Körpers burdh- 

anſethen kann. Das Aufgeben 

Bien und ber Uebergang zum 
ud Kaffee fchaffen daher 

a nad) beiden Geiten für den Ge⸗ 


—— von 100-1300 Piund , 


* F 
* * 
ri 
u M , 


Hefte von ausländifdjen Warclofen: Großarlige Werthe. 


Auf dem Hauptsleor— BWafchftoffe-Abtheilung—außergewöhnlich—ächte Belfaft Dimities—ächte importirte Dimities — 


25 Dimities für 1dc: 


Montag zu 


Neite von Waſchſtoffen: 


für Fe 
Bu 


106 & 


neuen Pints, 
50€ und Töc, in Waift:, Kleider: und Rod-Längen. 


ausfhlieglich nmoderne Entwürfe und Farben—neueite yoularbs—neuejte Streifen—neue Dot3. 
befannte Thatfache, baf die Hübfchen Foularbs felten find, jelbft in ben 2dc> und 3öc-Qualitäten—Dimitied, welche nie für weniger al3 25c verfauft murden— 


Nie zubor in der Geichichte biefer grohartigen Waichftofie haben wir eine jolch' große 
Quantität feiner Waichitoffe verfauft—nie zuvor war bie Anfammlung von Wajdhitofieu 
jo groß. Es if nothwendig, daf wir mit allen Reiten jofort aufräumen—jegt, anjtatt im Juni. 


bie größten MWerthe in Wafchitoffen, welche Ihr je erhalten habt, zu 20, 15€ und 10c veripredgen, _ 
Madras und Orfords, Leinen:Roditoffe, hübiche Farben, moderne 


DOrgandies, Dimities, Swiſſes, Lawns, reinſte, hübſchſte Fabrikate — 
eine verblendende Auslage zu 30c, 406, 35€ und 2 


—— — 


5c 


Spiben-6 ardinen— grober Mai » Perkauf. 


‚85 


Feine Zriih Point Gardinen— 
außergewöhnlicher Werth. 


—— Aedhte Renaijjance Spipen für Parlors 
das Paar Feniter. 


Brufjels, antike und „cluny‘ Gardinen 
—räthielbafte Preife. 


Amerikaniſch⸗Arabiſche Gardi—⸗ 


7 85 nen — das beſte Aſſortiment in der 
——  Gtabt— Pattenberg handgemadte Gar: 


va8 Baar. dinen—jehr fein. 


‚13:8 


dad Paar. 


Smiß und Plauen Point Gardinen— 
werth $10.00. 

&arony Brufjels Parlorı Gars 
binen— viele waren früher zu 820.00. 
Pradhtvolle Marie Antoinette Gardinen 
für Schlafzimmer-Fenſter. 

Franzöſiſche handgemachte Spitzen— 
Gardinen; die prachtvollſten Entwürfe. 


für 84.50 Bruflels Spigen:Gardinen—500 Paar von ädı- 


ten Brufjels Z 


read Parlor-Gardinen —zu einem nie vorher gehörten 


Rreife— volle Lange und Weite— gut gearbeitet— zu 2.85 das Paar. 


für 89.00 Sophastieberzüge — srientalifder Stil — crtra 
ſchwere Qualität, rundherum mit Kranjen—60 Zoll breit—eine fpezielle 


Partie. 


15c 


Sommer: Gardinen. 


Derkauf von 


Meſſing-Bellſtellen. 


Specielle Mai⸗Bargains, die andex— 


wärts nicht geboten werden können. 


27.50 für ein Meſſing-Betigeſtell — 23öll. 
Pfoſten, gebogener Fuß. ausgezeichnet gemacht, ſchwere 


Füllung, hübſch ornamentirt. 


10.00 ür eine Haar-Matratze —40 Pfund, 


von ſchwarzem Haar, für Reinheit garantirt — in unſe⸗ 


rer eigenen Wertkſtätte gemacht. 


6.00 für eine emaillirte Bettſtelle — mit 
reichem Meifing-Ornament — bie Art, welche gewöhnlich 


für 89.00 verfauft wird. 


1.95 für Bett:Rolen — offen oder ge: 
iloffen — mut Sateen überzogen, roja, blau, gold, 


cream oder grün, 


Marktbericht. 


Chicago, den 
Getreide 
Reizen — Mei... .. 


“ * 


.. 
..00 . 
ee 8 or. 


Bropifionen, 


Gepöteltes —— — * ir 
Juli 
Schmalz — wii. —— er. FR 
a — Be 


J 


Berſchiedene Gehbrauds -» Artilen 


Preife, die von den Engros:firmen den 
Rleinbändlern berechnet erden. 


» $0.054-—0.06} 
0.05 u. 


Aepfel, 

Pfit ſiche, gedöcttte... Er 

Apriloier a 

Heidelbeeren . 

Hinibeeren Di 

Bcfnen — Diustateller air 
London Layers, per Kifte., . 

Zantener Gurranten 

gremingge — 

aragena Mandeln 

Brofilianiihe Nüfe . . . 2 

Eronüfle (Tenneflee'e) . . . 


Spezereten. 
Bider — der Hut, 100 Pfund. 

Staubzuder, 100 Biund . . 
Speiiezuder, 100 Biund . 
Mürfelzuder, IM Pijund . 
Konditors’ U, 10 Pfund 

„Dif U“, 100 Bund . 
Thee — Young Svien . 
mperial . 2... 
unpowder . 
Doyune us . 
Be RER . 


PER — On eher Rio . 
Geringere Sorten Rio . 
———— — 


2 


BE 


nam 
an 
EIS 


&. Java 


Mila . . 
Neis — Louifione 
Carolina 


S8 


999292 ©29999900000 
SESSE SEIRBBEEITHIERENEN 


. een tee 0%» 


8 


10 Biund . .. 
Lade . 
Rr. 5 frorelen, 4 Fak 2 
Holländifche Häringe, frische, Büßsen 
Labrador Häringe, per Faß . z 
Die ° mar r t. 
Befte Stiere . . . ee 
Stiere mittlerer Größe . : u 
Stiere von M 100 Pfund. ni 


Meiktifche, 


Galifernia 


oo 
be] 
> 


—— 
———— 
Sshes3 


3 
& 
a 


Bull ee 
Abe und Bärien . 
ärien. . es 
ülber 
Teranijhe Stiere 
aan —— 
Ba 2 5 5.40 Ts 
6$ wurden während der ießten "Mode he Ehicaso 
gebracht: 52,190 Rinder, 5,279 Kälber, 154,16 
Schieine, 72,841 Schafe. Yon bier verihidt wurden: 
19,037 Rinder, 343 Kälber, 27,671 Schweine, 5,720 
te. 


Martipreife an © Water Strade 
E MeiereisProdbufte: 


Butter— 
Greamerieg — Erir 
Erite Qualität 
Zweite Quglität . 


Dairied — Extras 
Kochbutter . 


Räfe— 
— * ——— 


Se — 5 
Limburger —— 
Schweizer 


‚bl 
& 


.. 
Sor 50 ıbn ui Eye sm ua NO in m 
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S 
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du 
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für feine Fiſch⸗Retze — eines Fabrikanten überfhüffige 
Vartie von ertra feinen Fiſch-Netzen, 
Muſter —zu weniger als halbem Preis—die richtige Sorte von weichen 


30 Zoll breit -hübſch, Spitzen⸗ 


Kieſige Carpel-Zurore. 


In der neuen und vergrößerten Carbet-Halle auf dem zweiten 
Eine große Carpet-Furore für Montag. 
Werthe, welche es allen ſparſamen Käufern klar machen müſſen, daß 
ſie große Vortheile genießen, wenn ſie ihre Carpets hier kaufen. 


Floor der Wabaſh Stores. 


Velvet Garpets, 65c — mit 
oder ohne Borderd — 10 Sıüde Mon« 
tag zu 6öt. 


Bigelow, Lowell & Hartforb 
Brujjeld — 300 Rollen, von 1.00 bis 


1.35 


Velvet Garpets, 75c — ohne 
Borderd — 150 Etüde für den Mon 
tags⸗ Verkauf, 75c. 


Velvet Carpets, 90c — ertra 
feine Qualnät — mit oder ohne Bors 
ders und dazu paffende für Treppen — 
300 Stüde zu 90r. 


Jahres zu 7öc. 


Royal Wilton Velvets, 1.25 — 27 Zol und 54 Zoll breit, mit bazu 


päfjenden Borders, zu 1.25. 
— hübjhe Mufter — zu nur 1.75. 


blauen und zothen Effecten — einige au 9c. 


Bohnen— 
Ber Sal 
Lebendes Geflügel — 
Truthühner, per Pfund „ . 
Hühner, per Pfund . 
Enten, per Piund 
Gänje, per Dutend 
KRalbfleiih, per 109 Pfund .„ . 
Ftiſche Fiſche⸗ 
Schwarzer Barſch, per Pfund 
Zander, per Pfund. .„ .. 
Hchte, per Pfund 
Friſche Früchte — 
Aepfel, per Faß » 
Apfelfinen, per Kifte . 
Zitronen, per Kite 
Bananen, per Bündel . 
Kartotfeln, ver Buihel . j 
Süßlartoffeln, der Tab — 
Tomaten, per Kiſte .. 
Siwiebeln. per _Buihel „ 
Gurten, per Dußend „ 
Kohl, per Kilte . . . 
Ealat, per Kilte. . . 
Erllerie, per Bündel . 
Rüben ‚per Yufbel . . 
Radieschen, per Dutzend 
Erdbeeren, per Kilte . 
Spargel, per Tutßend . 
Spinat, per Korb — 


—VV — 2.123—2.16 
0.073—0.0 
0.08 —0.08} 
0.07 —0.074 
4.00 6. 00 
5.00 —.50 


. 0.11 —0.11} 
. . 0.05 —0.054 
- 0.05 —0.054 


nei 


3.50 —1.50 
2.50 —3.50 
2.0 —3.50 
0.0 — 
. 0.25 —0.37 
: 3.0 —3.3 
+ 3.0 .50 
- 0.5 —0.75 
0.40 —0.80 
3.50 —550 
0.49 —0.50 
0.49 —0.60 
0.35 
0390 
+ 0.9 —4.10 
5 Ba 
. +: 0.40 —.50 


.. 
. 0 or 910.» 


.. 2.2 02000.» 


.. 00. * 


— 71.0 
Heirathsa⸗Eitenſen. 


Folgende Heitraths-Lizenſen wurden in ber Office 
des Bounty Tleris ausgeftellt: 


Michael Guiry, Hannah MeGuire, 30, 2. 
William May, Ella Blume, M, B. 
Auguſt H. Schroeder, Frieda Nidols, m 19. 
William I. Fredrids, Matbiida Rofe, : 23, 2. 
Nofepb Y int, Anna Baion, 23, 19. 
Abraham H. Parrett, Anna Pland, 3, %. 
Charles 9. Wood, Sur Milcor, 2 19, 
Karel Kleeta, Julia Kadlit, 2, 21. 
Johan Jonion, Arna Yarjon, 30, 7. 
Unten Stefan, Yarbara Goppert, 46, 8. 
Frantifet Hanacel, Marie Porovanstn, 24, 21. 
Garl . Underfon, Hildur Tilberg, 31, 19. 
Nels 3. Nek, Pertba Tuftene,, 2, 26. 
Guftaf Barljon, Gerdie Eridjon, 27, 18. 
Howard N. Ball, Yizzie McQuan, 38, 43. 
Alons Schnur, Loretta Figgerald, 2, 18. 
Guftaf Olion, Alma Yindblad, 34, 25. 
Girl Oblaout, Annie Koucel, 3, 2. 
Jakob lid, Alma Dadermann, 34, 8. 
Thomas Goftello, Amelia Merriam, 24, 19. 
Joſeph Bollak, Ida Ehrenftein, — 2. 
Thomas Gavin, Marie BWalih, 3 go 
John Endres, Babette Sent, 35, 21. 
Zohn Boehen, Dora Frahn, 32, 22 
Kohn Eorrell, Zouife Bartet, 5, 4. 
Zraut Leichte, Noie Gizada, 21, 19. 
Hermann F. F. Golz, Hulda Nidie, 24, 21. 
Hermann Miller, Zizzie Boder, 21, 19. 
A. Yindberg, Emily Garlion, 3, 3, 
red Feldman, Martha S. Beaver, 3, 8 
Seymour Mirz, Franzista Koszcuicz, M, W. 
Ifaac Morgans Lena Haas, 36 3. 
Frant Pooch, Tillie Peterſon, 4, 3. 
John Kleihauer, Martba Hagner, 24, W. 
Adoiph GE. Sanders, Emma Schmichl, 3, 33. 
Anton A. Toberned, Jr., Ellinor Dibboe, 2, 21. 
Gharles 2%. Borile, Mary M. ©. Öarvey, 40, 19. 
Sterling Williams, Florence Neljon, 3, 17. 
James F. MeAleeman, Jennie B. Mortin, 3, A. 
Saniel Walter, Ellen 2. Carter, 47, 31. 
William NR. Almen, frlorence €. Ellington, 30,22. 
Joſeph Miih, Mary Smuting, 8, %7. 
Raul Krones, Laura Montgomery, 3, W. 
Aurnele C. Wann, Sadie G. Putnam, 24, 2. 


— —ñ— —— 
Todes falle. 


Rahfolgend veröffentlichen wir die Lifte der Deut: 
fen, iiber deren Tod dem Gejunbheit3amte ziwijchen 
geitern und beute Meldung zuging: 


Sorlader, Aohn_G., 74 3, 7436_Wabafh Une. 
Sande, Stanley B., 9 J., 18 €. 4. Str. 
Larjen, Andrew, 55 3. wu Barnell Une. 
Mutter, Williem, p 3% iftb Une, 


Arminjter Carpets, 75c — einer der größten Garpet-Bargains bes 


Bigelow & Lowell Royal Wiltons, 1.75 — ein zuberläffiger Garpet 


Mattings, 9c — Chinefifche und japanijche Matting3 — in grünen, 


| Grundiüd W. 


Muſter, große Werthe —50c, 40c, Bde und 


Es iſt ein 


e wohl⸗ 


150 


Reſte von Waſchſtoſſen. 


Auf dem Haupt-Floor — Waſchſtoffe-Abtheiluug —Reſte hübſcher, bezaubernder Effekte in Madras-Cloths, 
Ginghams, Seiden-Ginghams, Zephyrs, Dimities, Swiſſes, Orgaudies, Piques, Grenadines, Corded Ginghams, 
Blau, Lavenders, Oxblood, Tan und Grau—Waſchſtoffe, die in großer Nachfrage waren zu 85e, Ae, 
Es wird keine Enttäuſchung vorkommen, wir können Euch 


75c Wai 
ſtoffe 
für 


ch⸗ 


6 


Sommer: Möbel: —X und Bernndas. 


Große Auslage und Spezial = Berfauf von Sommer:-Möbeln—completie 
Auslage von wünfchenswerthen, gut gemachten Hausmöbeln, Lamns und Bes , 
randas zu niedrigen und mittleren Breiien— Montags: Offerten: 

Bde für Splint-Sig-Schaufelitühle — Ahorı Finifb, oder 
roth oder grün bemalt—andere zu 2.50, 2.25, 1:50. 
1.95 für Veranda Morris-Stühle, antik finijh, oder roth 


grün bemalt. 


„Bla Wiver Bent“ SHolfühle, Schaukel- 
fühle und „Hetfees“—rorb und grün; Splint 


Sig und Rüden. 
Armitühle— 


4.00, 3.75, 2.75 


Arm: Saufeljtühle — 
4.00, 3.75, 2.75 


Settees — 


7.75, 6.00, 4.25 


c 
Flemifh Möseln—rothe und grüne Aufe 
polfterung— 
Corner Chairs — 
Schaukelſtühle, 14.00 und 
Eaſy Chairs, 13.75 und 


Eettees, 18. 


75 und 


7.00 
11.75 
12.009 
17.75 


Kinderwagen uud Go-Gartd — Syejial» MWerthe 


&»-% arts zu 5.75, 


4.75.83 


.25 und 8,25- 


derwagen zu 15.75, 13.50, 11.75 uud 9.50, 


ſehen 


Chicago's größ— 


beſtes 


tes 
Lager 


und 
von 


zu 


verläſſigen Rugs 
zu ſolchen Prei— 


Concurrenz 


ir {A 


gend eines an 


deren 
von 


ausſchließen. 


Geihäits SL 
vornherein 2 


4.50 für 6x9 Dontfu Auge. 
10.00 für 6x9 Smyraa Nuge. 


Seltene Rug-Werkhe. 


Erſtaunliche Rug-Bargains, welche ſpar—⸗ 
ſame Haushälter 
ſicher nicht über— 
werden. 


15.60 für 7.6x10.6 Smyraa Russ. 


18.00 für 9x12 Arminiter Rugs. 


| Brüfeler und Wiltoen Augs — 


Brüffeler Augs, 8.3x10.6, 


Brüſſeler Rugs, 9512, 


Wilton Ruzs, 8.3410.6, 


Wiltou Rugs, 9x12, 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden Grenveigenthuing = Hebirtragung:n 
in der Höhe von 1000 und barlüiber wurden amtlıh 
eingetragen? 

Prairie Yve., 373%. jüdl. von 16. Etr., 
zum 3. &. Wegerecht, W. G. Hıbbard, it. 
W. G. Hibbard, 1000, 

Dearborn Ste. 34 F. — von . 25x110, 
Maron X. Weil an MW. u "3000. 

Biſhop Sir., ww. a ‘von v5. Str, 235x124, 
Ferfild Jenfen u. U, an Louis M. Reljon u.4,, 
*120. 

Vale Ave., 249 F. ſüdl. von 117. Str., 
John Heimt: an Wilhelm Schmidt, $1875. 

Wingeiter Ave, 199 . nördt. von 38. Str., 2X125, 
u. Panfa an U. Plant, $1000. 

Sn. Str., © F. weitl. von Madinaim Ane., 2%X105, 
PB. 3. Gorman u. U. dDurh M. in E. 
lab von Joſeph R. Baleſter, 54700. 

Champlain Ave., 18 $. nördl. von 65. Str., 
12, D. T. Kiley, dury M. in €. 


Kor, 82000. 
Taylor Str., 26X102.9, ©. T. 
Stoncham u. duch WM. in E. an den Waylak von 
€. H. Sheldon, HUN, 

Taylor Str., 215 %. öftl. 
102.9, Terielbe an Denjelben, KH. 

Weftern WUpe., 115 %. füdl. von Rhine Etr., 4X 
110, 3. Murdie u. 9. duch MW. in G. an Die 
Beoples Building and Loan Affociation, HWT. 

Wilſon Upe, Nordoftede RN. 54. Ave, 142%X598, 
und anderes Grundeigentbum, ®. %. Fist u. U. 
durd M. inE. an ®. G. Bliih,, Bl. 

Willow Ave, Süpdmeitede Wajhington Sitr., 110X 
141, 35. Mp,., 
die Equitable Truft Company, B1W. 

D. Str., M F. weitl. von Princeton Ape., 
G. Rud u. U. dur M. in E. an Anna Zweijel, 
am. 

Colorado Apde., 62 F. 

A. Binger u. 4. durd M. in E. 
land, 8875 

Ecelen Ane., 

Kinjel u. 


an 


2. or: 


Süpoftede Cornelia Ave., 3xX124, 3. 

4. durch M. in & an die Supreme: Loge 
des Orden: Mutual Yrotection, K20W, 

71. WM. 398 5. oft. von Kimbarf Ave., 50X125, 

X. Chalmer u. U. dur M. in G, an Villiam N. 

Eopelend, EIN. 

Ztr., Nordoftede Hermitage Ane., 57%125, und 

anderes Grundeigenihum, M. ©. Patermo u. 4 

rıch M. in 6, ar die MeAltoy Brewing En,, 
LEN, 

LaSalle Str., Sidoftede 53. Etr., 
Reilly u. 
der, 85733 
Oaden Ase., 121 8. 
35 %. bis zur Alley, €. Yangtıy u. 
in E. an ©. Thompion, $iID. * 

—— Üre., —— Eulis Ct., 45. 8)50, ©. 

Vrobasto u. A. durch M. in €. an Har riet 
Boriland. 

eis Gt., 50 F$. weltl. von Rhones Abe., TIXH.R, 
M. Canamortby u. 4. durch M. in €. an Die: 
felbe, $11,0900 u 

Ein Blod Grundeigenthum, bearenyt mie folat: 
nördl. von Schiller Str., 446 F., öftl. von Wells 
Str, 8 F.; füdl. von Eigel Str., 443 F.. und 
mweitl. von Franklin Str., 23 $., Levi 3. Leiter 
an Mary T. Leiter, 300,00. 

N. 42. En 0 Fur nördl. von Grace Str., X 
1444, X. Dfeifer an Minnie M. Bright, KW. 

Leavitt Em 94 Fuß nördi. von Sun Üne., 
314x75, und andere Grundftüde, N. Bud an Ni- 
holas Ditt, 83,500. 

Oalley Abe, 3 ie fübl. von Montrofe Poufe- 
ward, 30x14, F. Canda an Minnie Diete— 
rich, *2,909. 

Seutbport Ben 272 Fuß nördl. von Grace Str., 
35x10 Ternand an Kohn H.Fyreiderich, = 

Copy Eh. Co Fuß Öftl. von Nacine Ave., xX125 
W. K. —* — 

Halſted Str. Fuß nördl. von Melroſe Str., B 
x150, Gore ‚Ferien & Co. an George Merry: 
tmeather, $4000. 

Monticello em Rordivelt:Ede Pe Str., 3X 
3, S. Hcafield en F. C. Blanchard, 55 
Siybeurn Ane., 33 Fuß norbiweitl. vom HopneAive., 
2) Fuß zur "Allen, 5. Guentbher an ©. Bolfing, 

82000, 

— Str., 186 Fuß nördl. von Wellington 
Str., x13, M. Raijer an F. €. Felt, 83,800. 

Samilion zn 161 Sub nördl. von Wellington 

Str., 100x125, —— andere Grundftüde, W. M. 
Walter an Mathias Raifer, HM. 
s*G3 Ave., Morde Hamilton Ct, MII. 
Ua MR Williams, 860. 
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BD. Schamberg, ar 


bon 
an Y. Ge en, 


er ur 


an 9. 


6. 


IK, AR. 


füdmweftl. von — Ane., 


500x123}, | 


an den Rach-4 


X | 
an Thomas ! 


von Zaflin Str, X | 


%. durd M. in E. an Henry E. Schroe= | 


. durch M. | 


F 


45. bis 





Öftl, von Kedzie Ave., 23x13, | 





| 
| 
| 


Gla 

It 
Sa 
Fai 


M a 


& 
Hu 


Fl 


45 
jelbe an D. 


remont Ave., 
V, Der 
minary Abde. 
124, #8. 
rfield Ave., 
126, WU. De Neu 
—* od Ave. 4Al 
x 126, Raulina K 
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nbodt Str., 75 Fu 
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Ruff an 


30 Fuß nördl. 


166 Fuß füpdt, 


Südweſtecke Campbell Une., 3 


20.08 
25.00 
30.00 
35.00 


uß ſüdl. von 3 Str., 3X 


B. Banjon, $1,500 2. 


von Belden a 
Ihomas B.Sulliven, 83,350 

bon Augufta Str, 
an ®. %. Sprainer, $1,700. 
Fuß jüdl. von North ne, 
ob ar Robert &. Weaper, 


ß ven. von Augufta Str., 5 
U. u aa. $1,650% 
23x10, 


van 


1. arg ibach an Herman F. Krueger, 3500 
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j: Str 
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aderes Grundeigent 


Nordiweitete Wihland Xpe,, 82x 100, 
{ De lueller an Herman Benze, 
Erie Stri, 


0. 
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253x150, Verer Kearn 
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öftl, von Millard Wr, 25% 
n Hugh 3. Kearns, $6000. 


Hugh 3. Kearns an Ellen 


weit. von Central Part Une, 
an Hugb I. Rıarns, 82000 
weitl. von Central Part Upe,, 
3 an WUlice E, Kinnare, $2000. 
Fr. weitl. von Kedzie Me, 5 
n Edward Gafey, $1400. 


364 5. weitl. von Rodiwell Ste., B2X 


124. und anderes Grundeigenthum, Frant Budas 


a ut, 


A. durch M. 


32200. 


Yaul 


U. Eroof vw. U. durd M. in E. an ; © 
48x103, | 


Themas €, 
377 5. füdl, von Tanlor Ste, HX125, 
Ichn Kilen, $2500. 
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35x10, < 4 


—— 
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Bor Fair Virginiar, 
—Ronzerte Sonntag Nachmittag, .Mitts 
Freitag Abend. 


müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthiel (3). 

Don Frau-Neu, MWhiting, Ind. 
Bom Himmel lacht Dir die Erfte Har, 
Sie ftrahlet aus holdem Augenpaar, 
Aus des Stromes Flut) Dir entgegen. 
Die Zweite mar mit dem Fuße tritt, 
Ob fie auch gefhügt uns vom erften Schritt 
Getreulih auf allen Wegen. 
Tas Ganze zu werden hüte Dich fein, 
Mein liebes, gelehrtes Schwefterlein, 
Conft will fein Mann Did zur Hausfrau. 


Für 


Räthiel (3. 
Eingeidy,. von Leopold Kobliensti, 
CThicago. 
Wir Drei ſind engverbunden, 
Von Jedermann geehrt; 
In trüb' und heitern Stunden 
Wir haben uns bewährt. 


Das Erſte facht die Geiſter 
Zu höher'm Drang und Ziel, 
Lockt oft auch würd'ge Meiſter 
Zu einem Narrenſpiel. 


Das Zweite iſt die Sonne, 
Der Schatz vom Paradies, 
Der Schöpfung höchſte Krone, 
Die Gott erblühen ließ. 


Das Dritte lebt in Tönen, 
Bald fanft, bald donnergleich; 
Die Erften Hilft’3 verfchönen, 
Macht den Beliter reich. 

Nun nennt die gold’nen Dreie, 
Den Reft vom Paradies; 

Das Pfaffe ftets und Laie 

Als Schöpfers Kunftwerk prices. 


MWorträthjel (325). 
Don G. Mihael, Hammond, Ind, 
Nun keimt und fprießt e3 überall, 
Nun wird es wieder grün. 
Am Bergeshang, im ftillen Thal, 
Die Blümlein fhon erblüh’n. 


Ein Heines Blümlein tenne ich, 
Das blüht fo hHimmelblau; 

An’s Heimathsthal erinnert’S mid), 
Wenn ih das Erfte fjchau. 


Wie hatte ich als Kind doch fon 

Das Erfte gar fo gern, 

Das Zweite macht’ ich oft davon. 

Wie liegt die Zeit fo fern! — 

Und was das Kind einft hat erfreut, 

Grfreut nod) jegt den Mann. 

Die Blumenpracht! — ich hab’ noch heut’ 

Die größte Freude d’ran. 

Er mid) au) jett, wenn Kindelein 
n’3 Freie zieh’'n hinaus, 

Und bringen für ihr Mütterlein 

Das Ganze mit nad) Haus. 


Füllräthfel (3%). 
Bon Frau Emmy Klente, Chicago. 


BR BEN 
. ee 02 2 000.» 
.. 0 2 2 00. . 


7979299079920 
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An Stelle der Punkte find Buchftaben zu 
fegen, jo daß die wagerechten Reihnen nen= 
nen: 

1. Einen verftorbenen Präfidenten der 

Ver, Staaten. 
. Einen Indianerftamm. 
. Ginen männlihen Vornamen. 
. Ein Gotteshaus. 
. Eine Stadt in den Ver. Staaten. 
. Eine italienifhe Landichaft. 

7. Einen Gebrauchsgegenftand (hauptjächs 

ih für Damen). 

8. Geht in’5 Meer. 

9. Kommt aus dem Meer. 

10. Ein Sommerfport. 


Magifhes Duadrat (327). 
Bon Chas. Rour, Chicago. 


An die einzelnen Felder find Buchftaben 
zu fegen, und zwar jo, daß die fich ergeben: 
den Wörter, von lint3 nach rechts, von links 
oben angefangen nach unten, bon unten 
rechts nad) lintS und von redhts unten nad) 
chen, in gleicher Reihenfolge gleichlautend 
find. Die Wörter bedeuten: 

1. Eine Gangart. 

2. Eine uralte Stadt. 

3. Eine Gottheit. 

4. Eine Zierde. 


Nöfjelfprung (38). 
Don F. 8. Reim, Chicago. 


zum 


* füf« | mer | ftetö 


Webenräthfel. 


Umftellräthjet. 
Bon Urthur Weber, Chicago. 
AAA 
AEEE 
BE E.TI I 

Era :1:I IK 

EENNNNNR 
RRSSSSSS 
Buchftaben find jo zu ordnen, daß 
wagerechten Reihen befannte Mörter 
a, und ziwar joll jedes Wort dieBuc: 
des boraufgehenden (in anderer Rei: 
) beibehalten. 

sr Natur= und Kunftproduft. 
2, Eine Zahl. 

3. und 4. Stäbte in Italien. 
5 Ein Gift. 
6. Eine Titel. 

— Charade. 

u von Alfred Foeſch, Chicago. 

Un Be fuc' der Grften Paar; 
oft große Pracht; 
zum Ber 


Bon Frau Bertha 8 4, € 
ten . 


Mein 1, 8 if * 
Anmitten von ber 2; 
Und innen von der 1 
Da findeft Du 1 2. 
1, Du mein lieber Lefer, 
Bift Du es, der mi 2% 


Buchſtabenräthſel. 
Don Frau Marie Lange, Chicago 


1234 fei feft gebauet, 

Dagegen 3241 brennt, 

MWenn faum der Morgen erft gegrauet, 
Gar oft des Himmels Tyirmament 
Hervortritt im Triumph die Sonne 
Aus ihrem 4 12 und 3, 

Und jedem Mefen bringt fie Wonne, 
An welhem 234 er jei. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Silbenräthjfel (317). 
Prozeß. 
Richtig gelöft von 24 Einjendern. 


Silbenräthfel (318). 
Lampenglas (Fenfterglas). 
Richtig gelöft von 70 Einjendern. 


Buhftabenräthfel BIN. 
gaben, Leben, Lieben, Loben. 
Richtig gelöft von 69 Einjendern. 


Zahlenräthfel (320). 
Salbei, 2abjal, Silbe ufw, 
Richtig gelöft von 56 Einfendern. 


Duadraträthiel (221). 
Gelb, Emil, Lina, Blau. 
Richtig gelöft von 42 Einfendern. 


Bidzad- Aufgabe (32). 
Wer nicht liebt Wein, Weib und Gefang 
uſw. 
Richtig gelöſt von 12 Einſendern. 


Richtige Löſungen 


ſandten ein: 


Ella Groß (6); W. Gölzer (6); Frau Ber: 
tha Sanz (3); Henry Meyer (5); Wm. Deu: 
bel (4); G. Normann (4); Alfred Foelich 
! (6); Ferdinand Joggerft (4); Myra Loewen- 
ı thal (2); Edw. W. Behler (3); Frau Frieda 
ı Kadewig (3); Frau E. Rojenow (4); Frl. 
! Aimine Lehmann (4); Anna Gonjver (3); 
! Frau Emma Kredler (3); 3. 9. 3. 3); Frau 
ı &. Huebner (4); Frl. Frieda Woerner (3); 
| Arthur PBoettger, Hammond, Ind. (5); 9. 
! Kornrumpf (3); Geo. Rüdiger (4; Frau 
ı Franzisfa Glod (4); Frau Augufte Tjchupp 
(2); Ida Tichupp (2); F. 2. Graf (3). 
| Frant %. Lastofsty (3); Frl. Marie €. 
ı Gh (; ©. Michael, Hammond, Ind. (4); 
„Julie“ (3); Frl. Marie Raede (4); Henry 
| Zangfeldt, Xoliet, II. (2); Frau M. Wieje 
(2); Frau Emil Rueger (5); Frau Neu, 
Whiting, Ind. (DH; F. E. Pieh (3); Frau 
| Anna Pinnow, Maymwood, SU. (4); Chas. 
| Rour (6); Frau Virginia Kemmett (4); ©. 
Eggers (4); Lizzie Schmalholz (5); rau 9. 
Lorenz (5); Alfred Wolfframm (4); Frau 
| Minnie Kreußberg (3); dran Emma Rech 
South Bend, And. (5); Frau Minnie Torge 
(4); Wm. Beder (5); Frau A. Chriftman (4); 
Frau Therefia Hausler (1); Frau Ganslojer 
2); Aldephonfo v. Daftis (3). 

E. Muendow (3); Frau Lammel (4); 
Frau Maria Grafenftein (3); rau Minnie 
E. Pauje (4; „Lieschen* (3); Frau Marie 
Lange (3); EC. 2. Scharien (6); Andy Sei: 
fert, South Bend, Ind. (3); I. EC. Weigand 
(4); Geo. Geerdts, Mayivood, JM. (4); Frau 
Marie Schoeppe (U; Simon Schaffner (3); 
Frau T. Neicher (3); „Rielhen“ (4); Frau 
Bertha Anuepfer (4); Anna Glattader (4); 
R. Boedider (6); Wın. Barth, South Bend, 
Ind. (3); Frau Magdal. Helbid (4); Clara 
Kauf (3): U. F. Hinge (6); Frl. Roja Wer: 
ner (6); Rudolf Schweiter (4); Alma Boch: 
me (4); Frau Nofie Stufe (4); Frau H. 
Froehlich (5); Hugo Peterſen (9. 


— — 


Yrämien gewannen: 


Silbenräthjel (317). — Lorfe 1— 
34; Fıl. Roja Werner, 516 S. Robey Str., 
Chicago; Loos No. 14. 

Silbenräthjel 318. — Loofe 1— 
70; Frau Emma Kredler, 735 Byron Str., 
Chicago; Loos No. 15. 

Budhftabenräthfel (319). — Looſe 
1—69; Simon Schaffner, 307 Glaremont 
Str., Chicago; Xoos No. 59. 

Zahlenräthfel (320). — Looje I— 
56; ©. Eggers, 224 Cortland Str., Chicago; 
2008 No. 34. 

Ouadraträthfel 21). — Loofe 1 
—42; Ella Groß, 140 Dayton Str., Chica= 
90; Xoos No. 1. 

Zidzad= Aufgabe (322). — Looje 
1—12; Wm. Beder, 3011 Wentworth Ave., 
Chicago; 2oo3 No. 8. 


Die Nebenräthfel wurden fämmtlich oder 
theilweife richtig gelöft von: 


Ella Groß; Frau Bertha Yanz; Alfred 
Yoelfch; Frau E. Rofenow:; Anna Gonjver; 
3. 9. 3; Frau Franzista Glod; &. Mis 
chael, Hammond, YInd.; %. ©. Pieh; Frau 
Minnie Kreugberg; Wın. Beder: Aldephonjo 
vd. Daftis; E. Muendom; %. ©. Weigand; 
„Nielchen"; Anna Glattader. 


Sämmtlihe Nebenräthjel gingen vorige 
Mode, infolge eines merkwürdigen Zujam: 
mentreffens verjchiedener Umftände, unfor: 
rigirt, das heikt, mit fämmtlichen Satfeh: 
lern, in’s Blatt und waren infolge der Feh— 
ler zum Theil unlösbar. 8 ift aljo nicht 
die Schuld der Näthiellöjer, dak jo wenige 
Löfungen für Die Nebenräthiel einliefgn, 
fondern die der Redaktion ufw. Die Lejer 
find gebeten, das Vorfommnik zu entjchuldi- 
gen und mögen fich verfichert halten, daß Der: 
artiges nich t wieder vorfommen wird. Die 
Aufgaben follen hinfort von Drudfehlern 
durchaus frei fein. 


Briefe an den KRäthfel-Onkel. 


Ghicago, 30. April 1900. 
Geehrter Räthſel-Onkel! 


Ich habe der Topſy Ihren werthen Vor— 

ſchlag (von wegen dem Duell) mitgetheilt, 
und — was denken Sie, Onkelchen, das ſie 
mir antwortete? Sie ſagte, es gibt kein an— 
deres Mittel, um ihren beleidigten Hut rein— 
zuwaſchen, als — ein Duell mit „Jce Cream 
Soda!“ — Mit ſchwerem Magen ging ich 
auf dieſen Vorſchlag ein. Aber, Onkelchen, 
damit iſt die Sache noch nicht abgethan. Ich 
und die Topſey, wir können uns nämlich 
nicht einigen, wo dieſer Zweikampf ausge— 
fochten werden ſolle. Sie iſt für Lake View 
und ich bin für die Nordſeite! Ich habe ſo 
eine Vorahnung, als ob wir uns deswegen 
noch bei den Haaren kriegen ſollten, und 
dann — wer wird das gerupfte Gänschen 
ein? 
Onkelchen, der neue Vetter Fauſt ſcheint 
ja ein enger Verwandter vom Hansl⸗ zu 
ſein. Blos daß Fauſt vom „Höllenbraten“ 
ſchreibt, wogegen Hansl in jeder Baſe einen 
Gänſebraten witterte. 

Zum Schluſſe will ſich noch meine Naſe 
bedanken für die hohe Ehre, die derſelben 
durch den Herrn Geo. R. zu Theil wurde. 
Bene hatte diefer Herr nur Butterbröbde, 

äfe und andere Xebensmittel angedichtet— 
und im Frühling fängt er mit rothen Najen 
an? Er fcheint ja zu der Anatomie überzus 
ochen. Na, viel Glüd und nichts für un: 
gut. Gruß von Ihrer Nichte Julie. 
P. S. Ontelden, was hatte der Mar ge: 
fchrieben? Ach bin zwar nicht ein bischen 
neugierig, Dod) ich möchte gerne Alles willen. 
Hat er jehon bie-X 
jen Sie, als Beichtvater 


8 


— 


se x 


no 


die Beichte a’ t? Oper bür:. 


Meft Baden, 1. Mai 1900. 
Lieber Ontel! 

Die Dewey = Fzeierlichleiten haben unferen 
Badeort vollftändig entvölfert. Kaum hat:e 
der Miltvaufee’er Mayor den Staub von jeis 
nen Füßen, oder vielmehr das Wafler aus 
feinen Stiefeln gefchüttelt, als auch der Al: 
derman der 18. Ward mit feiner politifchen 
Gefolgihaft am Brunnen No. 5 für lange, 
lange Zeit feinen letzten Schluck Wafler 
nahm. — Brrr! 68 jchmecdt fchändlich, aber 
man muß fich dem Vaterlande erhalten! — 
Sa, die Großen im Nathe der Völker und 
Städte find fort; und das ift gut, denn Na= 
tur ift ein Gericht, das am Beften ohne Po= 
litif genofjen wird. 

Und Natur gibt eS hier die fchivere Men 
ge und in ausgezeichneter Qualität — jo daß 
man faft bedauern möchte, daß die Groß— 
ftädter Diefes AdHll ausgefunden und mit 
ihrem Lärm die friedliche Ruhe diejes herrli= 
chen Fledchen Erde ftören. — Hier ift’3 
Yrühling; fo fchön, jo morgenfrifch, iwie der 
deutſche Lenz. Hier riechen die Blumen, hier 
fingen die Vögel twieder, wie wir fie einft ge- 
hört, aber fühlen wir Menfchen auch, tie 
einft in unferem Lebens = Frühling? NRuft 
die Stimme der twiederervachenden Natur in 
unjerer Seele ein freudiges Echo wach? Lei— 
der nein, twwenigitens jo Weit ich von mir 
fprechen darf, denn, lieber Onfel, ift es nicht 
genug, um. alle Sentimentalität in Tinten: 
fläfchhen zu erfäufen, wenn man für ein 
ganz Heines 25 Cents bezahlen muß! — ıh 
wollte mir auch fchönes, weißes Papier fau= 
fen, um troß Ihres Verbots den Mai mit 
Sang und Klang, mit Herz und Schmerz, 
mit Luft und Bruft anzubellen; aber alles 
Napier war ausverfauft — warum? — 
darum! — Gut, daß der Fleifcher bei meiner 
Abreife jo viel Ginwidelpapier zu meiner 
Wurft gebraucht hat, daß ich diejen Brief 
darauf jchreiben fann — aber Gedichte dar: 
auf machen, aljo jozujagen die geheimiten 
Negungen meines tieffühlenden Innerften 
mit den Nebenproduften eines meine beiden 
Vaterländer jo oft in Konflikt bringenden, 
todtgejchlagenen Borftenthieres in ideale oder 
vielmehr jehr unideale Konfurrenz zu brin= 
gen, das hiefe die Wurfchtigfeit zu weit trei= 
ben. 

* * * 

Der alte Bräſig hat, ich glaube in ſeiner 
Reiſe nach Belligen, ſeine Anſichten über die 
Waſſerdoktors zum Beſten gegeben. — Seine 
Erzählungen habe ich immer für Uebertrei— 
bungen gehalten. Jetzt glaube ich jedes 
Wort und hoffe, daß es bezüglich meiner ih— 
ren lieben Nichten und Neffen ebenſo gehen 
wird. — Meine Erfahrungen will ich in 
einen kurzen Dialog kleiden: 

Ich: Guten Morgen, Herr Doktor, ſpre— 
chen Sie deutſch? 

Waſſer-Doktor: Nix verſteh', drei Thaler. 

Ich: Ich bin krank! 

W.-D.: What is the matter? 

Ich: Ich habe 123 Krankheiten! 

W-D.: One hundred and twenty-three? 

Ich: Ich habe Herzverfettung, Leberlei— 
den, Nierenſtechen, Kopf .... 

W.-D.: That will do. Take four glaſſes 
for each ſickneß, 4 times 123 — 492 glaſſes 
per day — 3 dollars — nert. 

Und ich ging hin und nahm ſie, nehme ſie 
noch, und werde ſie nehmen, bis ich mich 
ſelbſt in mir erſäuft habe. 

Wem Gott einen dicken Bauch beſcheert, 
dem hätte er auch gleich eine Brauerei oder 
einen Saloon dazu geben ſollen, denn für 
einen Saloonkeeper oder Brauer wird man 
hier doch tarirt. — Mich wollte man ohne 
Weiteres zum Vormann der Manhattan— 
Brauerei machen: dann ſollte ich mit aller 
Gewalt Saloonkeeper an der Marketſtraße in 
St. Louis ſein; ſchließlich war ich genöthigt, 
Ihre Beſcheinigung, daß ich nichts Anderes 
in meinem Leben als jelbjt( Dgezogenen geis 
ftigen Nektar verzapft habe, in Form eines 
beihmworenen Affidavit im hiefigen „Sour: 
nal“ zu veröffentlichen. — 

* * * 


Die Lutherſche Erklärung zu dem vierten 
Hauptſtück „Die Taufe“, lautet ungefähr ſo: 
Waſſer allein thut's nicht, ſondern der Glau— 
be, der ſolchem Waſſer trauet: denn ohne 
Glaube iſt das Waſſer ſchlecht Waſſer und 
keine Taufe, aber mit dem Glauben uſw.— 
Ganz genau fo iſt es mit der Heilkraft der 
hieſigen Wäſſerchen. Glauben muß man 
an die Geſchichte. Pech, Schwefel, Salz, 
Oxygen, Nitrogen, Magneſia thun's auch 
nicht; der Glaube, daß dieſe Quellen die Pa— 
nacee für alle möglichen Krankheiten iſt, 
wirft die Krücken des Lahmen fort, nimmt 
Dir den Appetit für alkoholiſche Getränke, 
trägt den Bau des ſo theuer errichteten 
Schmeerbäuchlein ab und macht Dir eine 
neue „Lining“ in den Magen. 

Schön ſchmeckt das Waſſer gerade nicht, 
ſondern ſchlecht, ſchlechter und am ſchlechte— 
ſten. —, Variatio delecetat“, aber nicht immer, 
denn ob man es heiß oder kalt, vom Brun— 
nen 7, 5, 3 oder 1 zu ſich nimmt, ob man es 
mit Salz oder Laugen verſtärkt; es ruft ein 
Gefühl in Deinem Halſe hervor, als hätteſt 
Du verſucht, einen Beſen hinunterzuſchlucken 
— keinen Haarbeſen, ſondern ſo einen von 
Stacheldraht — und das dicke Ende wäre 
Dir gerade im Kehlkopf ſitzen geblieben. Be— 
kannt iſt es, daß dieſe Waſſer einen Wolfs— 
hunger erzeugen. Daß aber — weil man 
hier nur drei Mahlzeiten kennt — und es 
abſolut unmöglich iſt, in der Zwiſchenzeit et— 
was zum Eſſen zu bekommen, die Leute — 
manchmal ſchwer reiche Leute — ſich nicht 
bloß vor Hunger krümmen, wie die getrete— 
nen Würmer, ſondern auch in ihr eigenes 
Fleiſch beißen, wie die Kanibalen in frem— 
des, hätte ich niemals geglaubt, was ich auch 
von Ihnen hoffe, lieber Onkel, und womit 
ich verbleibe Ihr ergebenſter A. W. 


Chicago, 1. Mai 1900. 
Lieber Onkel! 

Werfen Sie den Wiſch nicht ins Feuer, 
wenn Sie ihn erhalten, denn er möchte er— 
plodiren, iſt er doch ganz mit Höllengaſen 
durchtränkt. Schlagen Sie auch nicht die 
Hände über dem Kopf zuſammen und ſchim— 
pfen in allen Tonarten über die Frivolität 
Ihrer Nichte. Es nützt Ihnen nichts, Sie 
müſſen mich doch abdrucken. Alſo, hier mein 
neueſtes Muſenkind: 

Im Tartaros. 
Ein Schauſpiel in einem Akt. 

(Großer, weiter Raum, von geſpenſtiſchen 
blauen Flammen durchleuchtet. Im Hinter— 
grunde ſitzt die infernaliſche Großmutter und 
ſchürt das Höllenfeuer.) 

Großmutter: 

So muß ich hier alleine ſihen, die ewig bö— 
ſe Flamme ſchüren, die Menſchen in den Ab—⸗ 
grund lockt. Wo nur mein Enkel bleibt und 
Luzifer? Ja, ſelbſt der Teufelsbrüder luſt'ge 


Schaar i te miſſe nd:) 
Wahl Wiener eine a „Seinen ) Man 


2 Und i 4 "und t ei 
Ele dat den Ghlenbuft 


bt nun die; 
ochen, 

Und tommt in’s große 206 gefrodhen. 

_ (Drei dumpfe Schläge durdhzittern: Diedöls 
1! Gerberus Fan —— Due Fred fi 
das Thor und herein fchreitet Die unendliche 
Scaar. der Verdammten und Teufel, voran 
der leibhaftige Entel der Großmutter, mit 
Pferdefuß und rother Hahnenfeder.) 

Großmutter: Da find fie wieder! 
Sch jeh’ fie Alle. Dort jhhreiten Antonius 
und Kleopatra, die fchöne Helena am Arm 
des Fauft, Nero, der Römer; iesco und 
Muley Haflan, fein Mohr; auh Heinrich 
Heine fpridht dort mit Bob Angerjoll und 
dann die ganze Schaar der Dichter, darunter 
Schani, Hansl und noch viele Andere. Ha, 
auch Mephifto tritt durch’3 Thor, doc führt 
am Arme gar zärtlich er ein tiefverjchleiert 
Wejen. Wer mag das jein? 

(Alle bilden einen Kreis um das Tyeuer 
und Seine infernalifche Majeftät tritt in den 
Kreis.) 

Seine Majeftät: So find wir wies 
der hier verfammelt, wie wir’s gewohnt find, 
um das Teuer, das unjer Symbol ift—und 
unjer Lodmittel. Da droben nennen e3 Die 
Menfhen der Sünde Urgrund, und fie möc- 
ten die ew’ge Flamme gar zu gern vernic- 
ten, dody es hiütet die liebe Großmamma, 
jeit au des Paradiefes Räumen und bon 
der Erde man geftoßen fie, die Eva, und es 
nährt zärtlic des Hafles Ylamme fie—das 
Höllenfeuer. 

Chorder Teufel: 

63 lebe die Großmutter; 

Ahr Herz ift weich wie Butter. 

Wie könnten wir uns nähren, 

Und nicht vom Feuer zehren? 

Heinrid Heime (herbortretend): 

Sc hatte ein jchönes Liebchen, 
Sein Herzchen war fugelrund, 
Und zehrt’ ich von jeinem Herzen, 
So blieb ich froh und gefund. 

Das Liebehen, das ic; jegt meine, 

Und täglid) und ftündlich beweine, 
Mit feinem köftlihen Na 

War im Heidelberger Keller das Faß. 

SrM. (zornig): Willſt Du wohl ſchwei— 
gen, vorwitziger, frivoler Wicht; wage es 
nicht, am Heiligthum der Hölle Deine ſchlech— 
ten Witze auszulaſſen, ſonſt jage ich Dich mit 
einer Feuerdouche zurück zur Erde. 

Nero (beifeite): Eine Feuerdouche, das 
wäre ein Schauſpiel, dagegen müßte der 
Brand von Rom eine Bagatelle ſein. 

Schöne Helena (zu Fauf): Bah — 
das Feuer meiner Augen wäre wirkſamer 
und verzehrender! 

Heine (leije): Pfui, Teufel! 

Sr M. (Mephifto wintend): Tritt hier 
in dieſen Kreis, Geliebter; ein Yreund bijt 
Du mir mehr als Diener, und Deiner Liit 
verdante ich den großen Kreis (mit teuflis 
ihem Grinjen fi umblidend) und wahrlid, 
nicht die Diimmften jener Erde hat Deine 
Klugheit mir ins Nächtereich gelodt—dieweil 
manche Gans zum Himmel 309. 

Viele Verdammte: 
DO ja, mir find gelodet 
Vom Irrlicht ſchaurig ſchön; 
Wir Sünder ſo verſtocket, 
Wir hatten's Licht geſehn. 

Mephiſto: Voll Demuth beuge ich mei— 
ne Knie vor Dir, Gebieter dieſer Hölle; doch 
mein Verdienſt, Du achteſt es zu hoch, denn 
nicht die Treue — die ich tief verachte — 
macht mich zum Höllendiener tauglich, die 
Luſt am Böſen iſt es ſelbſt, brennt doch als 
Seele mir im Buſen eine Höllenflamme; al— 
lein, mit einer Bitte möcht' ich vor Dich tre— 
ten. 

Sr M: Wir tennen uns und tollen 
nicht mit Faljchheit, die uns zwar ift Luft, 
einander zu betrügen juchen und ener (er 
deutet hohnlachend auf ein paar arme Süns 
der) Zähneflappern noch vermehren, ich hafje 
dies Pianoklimpern. Und nun die Bitte, 

Chor der Teufel: 
Luftig ift’S in der Hölle, 
Mephifto und Teufel find gar helfe. 
Hier hat man fein Klavier und auch fein 
Glas, 
Und doc Happert und flimpert immer was. 

Mephifto (verihämt): Ach habe ein 

Liebchen. 
DerganzeHöllendor: 

Gr hat ein Xiebehen, hahaha, 

Der dürre alte Teufel da, 

Mit feinem Höllenfeuerherz, 

Gr ftirbt uns no an Xiebesfchmerz. 

Mephifto (wütend): Oho, ih fann 
mich verwandeln zum jhhönften Galan, zum 
jchneidigften Offizier, zum würdigftenMtann. 

Sr M.: Das ift wohl die legte Seele, 
die Du Dir gefiiht? Dod, wie haft Du fie 
hergelodt? ieh’ ihre vom Ungeficht den 
Schleier wag, dah wir Mephiftos Braut be= 


wundern. 
Mephiſto: 

Sie hat ihr Herz mir ſelbſt gegeben, 

Als Pfand für ein paar and're Leben; 

Doch ſoll ich nie den Schleier heben 

Im Höllenkreis, das ſchwur ich eben. 

Drum, willſt Du mir als Lohn ſie geben? 

— Am Dichterruhme thut ſie kleben. 

Seine Majeſtät: 

Zwar hab' ich bald genug von dem Gelichter, 

Doch ſind es meiſtens ſchlechte Dichter; 

Den Schiller hätt' ich gern' in Händen, 

Doch that er ein'ge nur von ſeinen Kindern 
ſenden: 

Den Räuber Karl und jenen Thor 

Fiesco, und Huſſan von Tunis, ſeinen Mohr. 

Hufjan (für ih): Mic jenden! Mich 
fendet Niemand, idy fomme, wie ich leib und 
lebe, denn ich bin Blut von Deinem Blute, 
Teuer von Deinem Feuer, Gift von Deinem 
Gift, bin der Aushauch von Schwefeldampf 
und Krofodilesgalle. 

E.M.: Sie ift ja wohl in guten Händen, 
und weil ich Dich nicht fann entbehren, jo 
jei fie Dein: denn wenn ein Teufel liebt un 
glücklich, verzehrt er fi) mit feinem eignen 
Teuer. 

N Schani (zu Hans): Wenn fie den 
Schleier nur vom Antliß nähme. Jch glaube 
fie zu fennen. 

Hansl: Sie trägt wahrhaftig in der 
Hand von lekter Sonntagpoft die Räthjelede. 
(Flüftert:) Könnt! ich Mephifto fie entrei- 
ben, zur Erde flöge ich mit ihr. 

Schani: Ha, Retter, wir find in der 
Hölle, ach hätten Lieschens Mahnruf wir be= 
folgt, denn befier ift'S Doch in der Ede, als 

ier. 

! Hansl: Wir find die Einzigen nicht, 
wer weiß, ob Lieschen nicht fih auch noch 
hierher dichtet; (finnend) ich weiß nicht, es 
acht mir eine Ahnung auf. — Oh! (er kriegt 
einen NRippenftoß), was, Fexer, Du auch 
hier?! 

Ferer: Leider, doch ich ſage Dir, Vet— 
ter, die Hölle ift der Himmel für mich; was 
ich ausgeftanden mit Xantippen, Das geht 
über alles Zähneflappern. | 

Hanzl: Ya, ja, es ift ein böfes Ding 
um die Weiber, jedodh — (er blidt verftohlen 
nad) der jhönen Helena). 

E. M.: Was foll das Geflüfter dort in 
der Ede. Kredenzt uns jest den Höllenfeuer- 
wein, wir feiern die Verlobung eines Teu- 
fels. Ihr erdenverbannten Drehorgelmän= 
ner und Dupdeljadpfeifer, fpielt auf zum 
Tanz, e8 follen die Teufel in Paaren fi 
fhiwingen und fröhlich fingen. 

HöllendorusS: 

Heute wollen wir luftig jein! 

Der Teufel holt fein Bräutelein, 

Doch joll fie ftetS verjchleiert fein; 
Trinkt auf ihr Wohl den Höllenwein. 
Der Borhang fällt. 

Mit Gruß Lieschen. 
Ravenswood, 3. Mai 1900. 

Lieber Onkel! 

Guter Rath iſt theuer! So auch Ihr „ſa⸗ 
lomoniſcher· Ausſpruch für „Julia⸗ und 
u Wenn die nicht D fia krie⸗ 

‚ 10 ift’s ein Wunder, die Ruden im 


en und tvie herausford 2. 
DT Ete. Onfeigen, Onleidene ir 
er € . un n e 

wiflen-bod, was Don Carlos fagt: „Geben 


Sie Gedantenfreiheit!« Na, Sie "willen ja, |. Wode. 


was ich meine! Mit 


Nichte: — 


herzlichem 
Marie, 
Ehicago, 27. April 1900. 
— Onkel! —— 

o manches Ihrer verloren geglaubten 
Schäflein, lehre ich wieder zur — zu⸗ 
rück. Ich hatte nicht die Abficht, mich der 
„Eder fern zu halten, doch ging e3 mir, wie 
mir eine fromme ſchwediſche Nachbarin 
fagte:. „Ercufe HYourfelf once from church, 
and you will always find an erxcuſe.“ Ein— 
mal mitten im Schreiben an den Onkel ge⸗ 
ſtört, kam ich nicht mehr dazu, den Brief Ju 
beenden, kam auch ſeiidem nicht mehr zum 
Schreiben. 


Mit Gruß FrauH.Lorenz. 


Kãthſel· Briefkaſten. 


Leopold K. — Ihr Eingeſandt iſt gan 
hübſch, aber es fehlt der —538 Tas 
Erjheinen des „Goppers« an Stelle des 
„Ritters“ muß harmlos humoriftifch begrünz 
det werden. Machen Sie einen folchen Zu: 
faß, und die Arbeit wird Aufnahme finden. 
Das NRäthjel werden wir, wenn möglich, 
nächfte Woche bringen. — Gruß. 

Grau €. H. — Der Waifentnabe hat fi 
zu beffern verjprochen und erjudht Sie um 
nod) ein wenig Geduld. 

6. Mihael. — Beften Dant für den 

duftigen Frühlingsgruß. Die Sträufchen 
famen in recht gutem Zuftand an und haben 
dem Onfel viel Freude gemacht. Freundli— 
chen Gruß! 
W.Goelzer — Wenn Ihr Name nicht 
in der Löferlifte erfchien, dann ift ung von 
Shnen nichts zugegangen. Es wird ſcharf 
darauf gejehen, daß fein Name ausgelajjen 
werde. Gruß. 

Andy S. — Was, Sie hätten in der 
langen Zeit noch feinen einzigen Preis er: 
halten?! Da müßten Sie allerdings ein 
richtiger „Vechvogel“ jein und den Namen 
vollauf verdienen. Der Nippenftoß joll fchon 
bejorgt werden, aber der arme Kerl ift nach: 
gerade etivas abgehärtet tvorden, gegen der= 
artige liebevolle Grmahnungen und „Erfolg 
garantiren“ fann der Ontel deshalb nicht. 
Über hoffen wir das Befte! 

Stdephonfon D. — Na, natürlich! 
Die neue Yandsmännin wird in der Räth— 
jelede willfommen jein, und joll fi) darin jo 
heimijch fühlen, wie zu Haufe. Gruß! 

Frau Thereſia H. — Die „100,000 ! 
Grüße“ wurden mit Vergnügen notirt und 
werden mit Zinjen zurüdgegeben. 

FrauM.M — Sie jchreiben: „Nun 
fängt eS wieder an, ein Pischen lebhaft zu 
werden in der Näthjeledel« — ja, jo jchien 
es legte Woche, diesmal ift e$ aber wieder 
ſehr ihwah. Weiß der Kufud, was die 
Leutchen alle zu thun haben, oder was fie 
frumm genommen haben mögen! Na, hof: 
fen wir auf Beilerung. Gruß. 

Yulie — Mit Ice Cream Soda?! — 
Nein, die Verantwortung fann der Ontel 
richt auf fi) nehmen. Das ift zu ernft und 
geht. auf Leben und Tod. — Ta wird man 
den braven njpeltor Heidelmeier benad)= 
rihtigen müffen, ein Unglüdf zu verhüten. 
Sie ahnen das Gefährliche eines folchen 
Wettfampfes wohl felbft und der Streit um 
den Ort des Kampfes joll wohl nur Gelegen= 
heit geben, das Gräßliche hinauszufchieben? 
Was der „Mar“ geichrieben hat? Nichts von 
Bedeutung, nur PBeilerung gelobte er, mai 
hat jeither aber nichts davon gemerkt. 63 
geht ihm wohl, twie gewiflen anderen Leuten. 

Frau Marie. — Afo der Onfel ift 
daran Schuld! Na ja, jo wird's wohl jein; 
die Damen haben ja immer Recht. Aber in- 
wiefern er fündigte, Davon hat er feine blaffe 
Ahnung. — Gedantenfreiheit?—gewiß, aber 
das jagt noch nicht, daß alle Gedanken gut 
find. 3 ift einfach unmöglih Alles auf: 
zunehmen, und vernünftiger Weife follte fich 
Niemand verjchnupft fühlen, wenn einmal 
eine Zufendung nicht benußt wird. Dergleis 
chen jollte doch feiner weiteren®rflärung und 
noch weniger einer Entſchuldigung bedür— 
fen. Der Ontel ift fi feiner Schuld be= 
wußt und hofft frohgemuth der Rüdfehr der 
Ungetreuen. Gruß! 

Lieshen. — Was wohl die Herren 
Neffen jagen werden, die fie jo mir nichts 
Dir nichts in die Hölle verbannten? reis 
fich, der Schleier ift ziemlicd; durchfichtig, und 
da Sie ihnen fo angenehme Gejellichaft vers 
fchafften, mögen fie Ihnen gnädig verzeihen. 
Sonft würde es Ihnen möglicherweife jchlecht 
ergangen jein. 

Ferdinand Koggerft; George Rüs 
diger; Frau E. Huebner; Marie Schoepper; 
Edw. W. Bepler; Frau Emil Rueger; Chas. 
Kour. — Neue Aufgaben erhalten. Dant 
und Grüße. 


Kleine Anzeigen. 


Männer und Knaben. 


Berlangt: Be 


(Ungeigen unter diefer Nubril, 2 Eent3 das 


Verlangt: Painter. Montag Morgen 7 Ubr. 1210 
Belmont Ave. —* 

Verlangt: Guter Klavierſpielet, ſofort vorzuſpre⸗ 
chen. 42M S. Clark Str. 


Verlandt Vainters Fertio zur Arbeit. Nayyufra- 
gen Montag. Kohn D. Reiler, Eimburit, SU. 
erlangt: Sin Pladimithhelfer: muB ferde_ bes 
fchlagen Tönnen. ©. Finn, 140 Madijon Str., Haus 
lem, 

Berlangt: Aunge in Bäderei. 54 ©. Weftern An. 
erlangt: Wurftmacher. D. Berg & Eo., 37. und 
Bırtler Str. 
TU — — 

Verlangt: Starker deutſcher Junge, 14 Jahre alt. 
120 M. Clark Str. 

Berlanon Ein Junge, der das Fleiſchergeſchäft er— 
fernen till. Lohn anfänglich 3 die Woche. 735 
Wells Str. 

Verlangt: Ein ſtarker Junge an Cakes und dritte 
Hand an Brot. 5044 State Str. fafon 

Verlangt: Gabinet Maker an Kleiderihränfe. MU 
N. Rodwell Str. tio 


Verlangt: Painters und Galeiminers. 3908 Dear⸗ 
born Str. frſaſo 
Verlangt: Drei Mann für Landarbeit, die mit 
VPferden uͤmgehen können; friſch Eingewanderte bor: 
gezogen. 9 Str. und California Ave. frfaio 


Berlangt: Zimei Männer für Farmarbeit. Müffen 
melten fönnen. Nachzufragen: 174 Weit Randolpb 
Str. mdofrjajon 

Verlanyt: Eifenbahnarbeiter und Männer für 
Eügemühlen. Freie Fahrt. 50 Warmarbeiter. Rob 
Labor Arench, 33 Market Str., oben. lma, 1weſon 


Verlanet: Gute Rod: Abbügler. finden Arbeit, bei 
Zaumf Bros., 337 Franklin Str. Ima, lw&jon 
Verlangt: Anftruimentenmacer, fchnell und auf: 


merfjam. Anmwejend Sonntag von 10-12 Uhr. 128 
S. Vlarf Etr., Fendius. fajon 


Verlangt: Gabinet Mafer für Reparatur-\irbeit; 
welcher Finiſhing und Polijbing veritcht. M. 
Beder & Co., 2114-2116 Wabajb Une. ſſo 


Verlangt: Ein guter Schneider, der alle vorlom⸗ 


menden Arbeiten zu machen verſteht. 776 Weſt 
Chicago Avenue. flo 


Verlaugt: Gin guter Catebäder. 61 Rufh Eir., 
nabe Indiana Etr. fajon 


Verlangt: Grfter Klafie Rod: und Hojenmacher, im 
Shop zu arbeiten. 2476 Arccher Ave., nahe Halfted 
Str. fajonmo 


Verlangt: Ein tüctiger und zupverläfliger 
Mann, um „Deformity Braces zu machen. Guter 
Lohn und ftetige Arbeit. Morefiirt oder fprecht vor: 
Aloe & Benfold Co, yarnam Eir., Umabe, 
Nebr. fafonmodi 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gejuht: Junger deutich-amerifaniiher Barıenvder 
fuhrt Stelle. Referenzen. Adr.: R. 62 Abenppoit 
Ima, Im&joa 


Stellungen judhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cemt$ das Wort.) 


—J 
X 2 
lter * 6 

— 


langt: Wanden für Store-lrbeit. MBäderei, 


Verlangt: Damen und Mädchen, um fanch-Ar: 

beit für uns zw Kaufe zu machen. $5 bis $8 per 

Erfahrung . unndthig. Nadhyuftagen nach 9 

Vorm. oder zu adrefiiren mit: Briefmarfe an die 

. & me et 6o., 155 €.- Waihington Str., 
uite 45. 


Verlangt: 2 Mafhinenmänden, 2 
15 Berry Str, Ede Dunning Str., 


andmädden. 
Ibert Bad. 
fonmodi 
DVerfangt: Erfahrene Ueberhofen: Mader; Arbeit 
nah Hauje zu nehmen. 447 26. Str. j 


Berlangt: Jumper: Macher, Arbeit nah Haufe zu 
nehmen. 47 %. Str. fio 


Berlangt: Mafhinen: und Handmäpden an We: 
fen. 127—131 Hadden be. 4mailm&jon 


und Ice Gream Barlor, Referenzen. 176 NR. Glart 
tr. frjajon 
Verlangt: Nähereinnen, Rods und Taillenmacher, 
aub Scneiderin an Damen:Coat3. Nur joldhe mit 
Erfahrung und erfter Klaffe. WMme. Baker, 17% 
Mihigan Ave. Ima,öt,tol&fon 


‚Berlaugt: Mafhinenmädden an Hojen. 114 Bur: 
ling Str. Wap,2i0,&ion 


Saudarbeit. 


Derlangt: Deutihes_ Mädchen für Hausarbeit. Y. 
Shirer, Südoft:Ede Semtnary und Fullerton pe. 
jonmo 


Verlangt: Ein deutiches oder fchwedifhes Mädchen 
ür allgemeine Hausarbeit. Nur 2 in der Familie. 
Nahzufragen 4034 Indiana Ape., 3. Flat. 


Verlangt: Eofort, Madchen für allgemeine Haus: 
arbeit in Privatfamilie. Kleine ameritaniiche yami: 
lie. 523 Eddy Str,, nahe Lincoln und Addifon Ave. 

Verlangt: Iüchtiges Diningroom- Mädchen für 
Privat-Boardinghaus. 1403 Michigan Ave. 


Verlangt: Hausarbeitemädchen, Familie von 2. $. 
Keine Wäfche. 37 €. North Upe., 1. Flat. 


Berlangt : Mädchen für gewöhnliche Hausarb eit. 
128 Nohle Ave. — 
Verlangt:; Tüchtiges Mädchen bei gutem Lohn. 
1662 Melroſe Str., 3. Flat. 


Verlangt: Jungez deutfches Mädchen für Hausar: 
beit. Muk zu Haufe jchlafen. 167R. Clark Str., 
Top Floor, 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 766 Weit 
North Ave. iio 


Derlangt: Gutes Mädchen für Küchenarbsit. 496 


N. Eiarf Str., Reftaurant. mdofrſaſon 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit. Guter Sohn. Gutes Heim. 188 ArmitageAve., 
Milchdepot. frſaſon 
Verlangt: Binmermädden. Nachzufragen Bartls 
Hotel, 3533 S. State Str., Office, oben. ſaſon 

Verlangt: 14—löjähriges Mädchen für leihteHaus- 
arbeit. Mr3. M. von Voltier, 617 Yurling Str. 

fafonmo 











BVerlgngt: Startes Mädchen für gewöhnliche Haus- 
arbeit. Guter Yohn. 4216 Galumer Ave. fajonno 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Vents das Wort.) 


„Dinge“, Grundeigenthbums: und Gefchäftsmatler, 
59 Dearborn Str., verlauft Grundeigentyum und 
„Geihäfte”. Schnelle, reelle Transattionen. 

300p, Imo, tol&ſon 


Zu verkaufen: Eine gutzahlendeäderci, nur Store: 
Trade, Über S600 Ten Monat, ift beionderer Um:- 
har halber zu verlaufen. Adr.: S. W. 96 Abends 

oft. 


Zu verfaufen: Ein ſich gut bezahlendes deutſches 
Reſtaurant auf der Nordſeite, krantheitshalber. — 
Adr. A. 132 Abendpoſt. ſondido 


Zu verlaufen: Billig, wegen Abreiſe nach Deutſch⸗ 
land, ein feit } Nuhrer am Plage fih jehr gut ren= 
tirendes Reftaurant. ZIN. State Str. 


Zu verkaufen: Wladjnitb:Shop, gute Lage, 56x28 
Fuß. U. Cohn, 8701 Superior .Ave., South Chicago. 
6mai, Iw&ſon 











Zu verlaufen: Hand-Laundry mit gutem Trade. 
Naͤheres Ecke Marſhfield Ave. und Diviſion Str. 

Zu verkaufen oder zu vermiethen: Eck-Saloon mit 
Frid:Bafement (Vierkeller); Tanzboden im Hof und 
Wohnung mit 5 Zimmern; Etall für 6 Pferde und 
über dem Stall Wohnung mit 5 Zimmern. Groß 
Pine in Niles Center. Wegen Altersihwähe unter 
günftigen Bedingungen, Zu erfragen beim Gigentbü: 
mer — William Balg. ſa o 

Geſucht: Tüchtiger Saloonkeeper ſucht mit einer 
Brauerei in Verbindung zu treten, betreffs Ueber— 
nahme eines guten Saloons, oder würde auch einen 
ſolchen laufen, auf leichte Abzahlungen. Adr. Mar— 
quard, 39 Fifth Ave, Saloon. fajon 


Zu verfaufen: Gutgehender Delifateflen-Store, 
verbunden mit Candy u. Päderei;, gute Laundry: 
Offire, 4 Wohnzimmer, billige Miethe, jeher gute 
Nahbarigaft. Nahzufragen 347 E. Fullerton Abe. 

* afon 


Verkaufe fofort wegen Unfall, feines blühendes 
Geihäft. 8450, Delitatefien, Yäderei, Candy, Tabak, 
Lanudry. 263 Elybourn Place. fiajon 


Bu verlaufen: Grocerpftore, billig. Gute Lage für 
Deutihen. 135 W. 18. Str. Dapiivkijon 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter Diefer Aubrif, 2 Gents das Wort.) 
Zu vermiethen: Zwei oder drei fhöne unmöblirte 
Zimmer; auch möblirte. Hochbahn-Fahrgelegenheit 
die befte. 1719 W. Gongreß Str., 2. flat. ſomo 


Zu vermiethen: Moblir tes Zimmer für einzelnen 
Herrn, bei einzelnen Leuten. Nahe Lincoln Part. 
Gute Heimath. 492 Scdgwid Str. 


Zu vermiethen! Bei Wittwe, neu möblirtes Sime 
mer, Board, wern gewünfcdht. Parlor und Piano, 36 
monatlih. KO W. Lake Str, 


gu vermiethen: Möblirtes Zimmer, 1 Pod vom 
Lincoln Park. 459 Oft North Ave. didofajon 


Zu miethen und Board geiudt. 
(Ungeigen unter biefer Rubrik, 2 Gents das Wert.) 


Zu miethen gefucht:. Bon drei Herren, jchön möblirs 
te Zimmer und Voard erfter Klaffe in einer Deuts 
fhen Privatfamilie, Südjeite vorgezogen. Wdrefle: 
u. 134 Abendpoft. 


Gefuht: Anftändiger Mann, 35 Yahre alt, mit fte= 
tiger- Arbeit, fucht möblirte® Zimmer mit oder ohne 
Board, bei Wittfrau. Apr. R. 660 Abendpoft. 

Zu mieten gefuht: Von jungem Ehesaar, Wob: 
nung von 3 bi5 4 Zimmern, nahe North Ave, und 
Glart Str. bevorzugt. Gefl. Offerten unter R. 651 
Abendpoft. frſaſon 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 
Zu verfaufen — oder zu vertaufhen — Ymmer an 
Hand; 50 Stüd ältliche Pferde und Stuten, paflend 
für ale Sorten Stadtarbeit, yarmarbeit und Zucht: 
amwede, 1000 bis 1500; 825 bis 885; ebenfalls ge- 
brauchte Fyarm:Gefhirre. Für Leute, die Ddieje Art 
Pferde zu kaufen beabfihtigen, wird es fich bezahlen, 
vorzufprechen und fie zu jeben. 3. 9. Finn & Mes 
Philipps, 4175—77 Ginerald Ape., nahe Root Str., 

ein Blod von dem Stof Yard3:Eingang. 
MDapim, tgl&io 


Zu verfaufen : Gutes fchiweres Nierd, 3 leichte 
Pierde, leihter Wagen, billig. 753 Elybourn Abe. 

Zu verfaufen: Starker Erpreßivagen, fo gut mie 
neu. 436 Berlin Str. fafon 


„gu verfaufen: Ulmer Gund, billig. 319 Mobamt 
Str. 


Kaufd: und Berfaufs:-Angebote. 


(Anzeigen unter diejer Nubrit, 2 Gent3 das Wort.) 


Zu verkaufen: Butcher- und Grocery-Ginrihtungein, 
cuch Eisbor, sehr billig. 35 W. Yale Str, 

gu verlaufen: Gounters, Shelfing und Ehow 
Gafes; MO Gents per Zub. 110 Sige! Straße, nahe 
Wells. —3iun,tgl&jon 


Zu verlaufen: 12 Bienenftöde; einzeln oder im 
Ganzen. Nahzufragen Wilhelm Hausmanıt, Nor: 
wood Park, weitlih von Dunning. do ſaſon 


Möbel, Hausgeräthe ꝛe. 
GAnzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Die vollſtändige Einrichtung von 
10 Zimmern eines rentablen Boardinghaufes: befte 
Sage. Preis $100. Haus und 15 Boarders fünnen, 
wenn gewünscht, mit übernommen werden. Adr. U. 
133 Abendpoft. 


u berfaufen: Qillig, eine bollftändige Hausein: 
riätung, im Ganzen oder einzeln. JE N. Paulina 
tr. 


Zu verfaufen: 10 Zimmer: ylat, vollitändig einges 
rihtet. Adr.: 2. 952 Abendpoft. ſſo 


Zu verfaufen: 10 Zimmer 7 fat, vollftändig einge: 
richtet. Adr. 2. 975 Abendpoſt. ſaſon 


u verfaufen: Billig, 3-löcheriger Gasofen mit 
Bader. 314 Ordhard Str., 2. fylat. ſſo 


Feuer⸗Verſicherung. 


Wit bejorgen Gure Feuer = Berfiherung auf das 
BPromptefte, in den beiten Rompagnien, ohne irgend 
welche weiteren Untoiten. 

R:hardv U. Roh & Co, 
Zimmer 814, Flur 8, 171 LaSalle Str., Ede Monroe. 
Dap,tgikjon* 


Gefunden und Berloren. 
hen unter biejer Rubrit, 2 Geut$ Das Wort.) 


fio. 


Zu verkaufen: 100,000 Wider gutes ming:gans 
in Gertral:Wisconfin, Clart County, Le —*— 
Statron, 88 und aufwärts ber Uder, Wegen nähere 
Auskunft wende man ih an U. Schiller & &o., &is 
genthümer, Zimmer 64, 18 Randolph Str. 

sap, jejondido,ime 


Feines Wisconfin Holz: Farmland zu verkaufe 
% per Ader. Eine tleine Baar- Anzahlung. sr m 
4 oder 5 Yahten. Gignet Euer eigenes Heim. Freie 
Fahrt für alle Käufer. Kauft jekt, die beiten Far⸗ 
men werden jchnell verkauft. MacDevitt & Go., 058 
W. Late Str. ſaſon 


Feine Frucht-, Geflügel- und Gemüſe-Farm, 55 
Ader, am Late Michigan, nahe Macatawa Park, 3 
Zimmer Haus, großer Stall, viel Frucht, nur $1850, 
Eldred & Louds, 24 Times Bilde. diajonn 





‚Billig zu berfaufen: Cine 8 Ader yarın, in Anz 
diana. Näheres zu erfragen 30 Grand Wpe., Gity, 
Saloon. jajon 


Zu verfaufen: 5 oder 10 Ader Land in QTunning, 
Theil Cajb, Reit auf Zeit. Nahzufragen: Mr. Berg, 
AIR. 41, Court. 29ap,iondido, lm 

Zu vertaufdhen: Gut kuttpirte Farın mit Inventar. 
Bor %3, New Lisbon, Wis. 3mailw&jon 


Rordickte. 

Zu vertaufhen: Ein 2-ftödiges Framehaus, Brids 
Lajenent, an Genter Str., nahe Fremont Str, im 
Werthe von HOW gegen cin Zeftöfiges Bridhaus 
swiichen Larrabee und Ecdawid Str., nördlich von 
North Ave, im Werthe von $ 0057100. Unterjchred 
wird in Caih ausbezahlt. 

Richard A. Koch & Co., 
Zimmer 814, Flur 8, 
171 LaSalle Str., Gde Monroe Str. 
Ima,tgl&fon® 





Nordweitieite. 


Zu verfaufen: Sehr billig, eine leere Tot an ber 
Welt Huran Str., nahe Tafley Ave. 
Richard A. Koch K Co., 
Zimmer 814, Flur 8, 
171 LaSalle Etr., Ede Monroe Str. 
Ima, Im&fon 
Zu verfaufen: Zwei Häufer und Lotten, einzeln 
oder zujammen, gute Lage. Bringen qute Mietbe. 
Miffen billig verkauft werden. Näheres bei Wın. 
Oblendorf, 82 W. Huron Str. friafon 


Saloon-Eigenthum, Ecke, Laden 
Yot 32 bei 110 Fuß, gute 
Bei Wu. Oblendorf, 

frjajon 


Zu verlaufen: 
und drei Wohnungen, 
Yage_ für Wirthichaft. Pillig. 
22 W. Auron Str. 


Beitieite. 


‚gu verfaufen: Zwei Häufer, zum Niederreißen, 
killig. 33-3834 W. Lake Str, 


@üdweitieite, 


‚Zu verfaufen: Zwei Lotten an &. 41. Court, für: 
lich ven Soden Ave. (Gramwiord) an Eijenbahn und 
jiwer Straßenbahnen, YWlle Tares, Waffer und Sewer 
bezahlt. OD. Burkhardt, 792 Kliton Ave, faia 


Verſchiedenes. 


Habt Ihr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
zu bermicthen? Kommt für gute Reſultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von 9—12 Uhr Vormittags. — 

RihgarvuU. Koh & Co, 
New Vork Life Gebäude, Nordoſt-Ecke LaſSalle und 
Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8. 
12d3,t91&fon® 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. f. m 
Kleine Anleihen 
von $20 bis $400 unjere Spezialität, 


Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, imenn wig 
die Anleihe machen, jondern laffen diejelben 
in Eurem Befig. 


Wir haben das 
srößtedeutihe Gejhäft 
in der Stadt. 
Ule guten, ehrlihen Deutihen, lommt zu uns, 
wenn Yhr Gele haben wollt. 

Ihr werdet es zu Eurem PVortbeil finden, bei mie 
dorzufprehen, ehe Ihr anderwärts bingebt. 
Die fiherfte und zuperläfiigfte Bedienung zugefichert, 

8. 9_drend, 10ap,1j&fon 
18 LaSalle Straße, Zimmer 3. 


Wenn Ihe Geld borgen wollt, dann bitte jprecht uf 
uns vor, 
Das einzige deutiche Gejchäft in der Stadt. 


GagleSoanC o,, 70 LaSalle Str., Zimmer 4, 
Dtto E. Boelder, Manager, 
Eüdweit:&de Randolph und LaSalle Str. 
Unleiben in Summen nah Wunfh anf Möbel un 
Pıanos, gi den billigften Raten und leichteften 
edingungen in der Stadt. 


Unfer Geihäft if ein verantiwortlidhes und reelles, 
lang etablirt, böfliche Behandlung und ftrengfte 
Berjhwiegenheit gefichert. 

2mz,tolkfon, 
Wenn Ahr nicht vorfprechen könnt, dann bitte, jchitt 
Vdrefie und dann jhiden wir einen Mann, 
der alle Auskunft gibt. 


M. NRojentbal’E deutiche LeihsAnftalt,. 201 Weit 
Madifon Str. Verleibt Geld auf Uhren, AYumelen, 
Diamantın und andere Werthgegenftände. Unrefla= 
mirte Pfänder werden zum halben Preis verkauft. 

Hap,imo,jondido 


— — — — — — — 
Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver⸗ 
leiht Privat-Kapitalien von 4 Proz. an ohne Kom⸗— 
miflion. Vormittags: Refidenz, 377 N. Hoyne Avbe., 
Ede Eornelia, nahe Chicago Avenue. Nachmittags: 
Difice, Zimmer 341 Unity Pldg., 79 Dearborn Str, 

3ag,tgl&jon* 
— Geld — 
— ohne fommiffion — 
in großen und Fleinen Summen auf Chicago Grunds 
eigenthum zu verleihen. 
Erſte Hypothek zu verkaufen. 
Sonntags offen von 9—12 Uhr Bormittags. 
Richard A. Koch & Co., 
171 LaSafle Str., Ede Monroe Str., 
immer 814, Flur 8 
12de3,tgl&fon® 

Geld geliehen an Angeftellte auf einfahen Wech: 

fel. 72, 121 LaSalle Str. 6maliw&fo 


tes Chicago Grundeigenthbum, in Beträgen von $200 
bi3 $3000. Stets zu haben bei 
Rihbarv il. Koh & Co, 
Zimmer 814, Floor 8, 171 LaSalleStr. Ede Monroe, 
Keine Koften bereihnei. 
Sonntags offen von 9—12 Uhr Vormittags. 
13ap,tol&fon® 


Rechtsanwälte. 

(Anzeigen zınter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
C. Milne Mitchelll, deutſcher Advolat, 
Suite 502-505 Reaper Blod, Nordoit:Cde Wafhing: 
ton u. Elart Str. — Abftrafte unterfucht bei Yand: 
tauf oder Anleihen; Geld zu verleihen; Hypotheken 
tolleftirt; Zeftamente und Wertbpapiere aller Art 
ausgeftellt; Nahlabjahen bejorgt; Banterott, Scha⸗ 
denerjaganiprüche und alle Arten Gerichtsfälle ſorg⸗ 
tältig erledigt, anhängig gemadht oder vertheipdigt. 

Beite Empfehlungen; Rath unentgeltlich. 
Wap,taol&fon* 


TSifhder & Lead, Redtsanmwälte, 

Alle Arten Rechtsgefhäfte fergfältig und prompt 
beforgt; Schadeneriaganiprüde für Körperverlegungen 
fowwie in Grundeigentyumsjachen gefihert; Bantes 
rottfälle geregelt; Abftrakte unterjuht; Nahlabjachen 
erledigt: Koheltionen bejorgt in den ganzen Ber, 
Staaten urd Canada. Banf-Referenzen. Rath frei. 
Suite 303-304, 160 Wajhington Str. 

Tap, imo, tg!&fon 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
Win. R. Rummler, deutiger Patentanwalt. — Ba: 
tente für alle Länder. — Handelämarfen. — Patents 
Kehtsfälle. Zimmer 2 MeViderssGebäude, 34 
Madiſon Str. Wab. Im, ta l&ſon 


Luther L. Miller, Patent-Anwalt. Prompte, ſorg⸗ 
fältine Bedierung: rechtsgiltige Patente; mäßige 
Preife: Konfultation und Buch frei. 1136 Monadnod. 

Nian, ta l&ſon⸗ 


In- und ausländiſche Patente, Handels- und Ver—⸗ 


lagsredte. E. RK. Chamberlain, 135 LaSalle Str. 
2lapim,tgl&jon 


Aerztliches. 


c(Anzeigen unter dieſer Rubtik, 2 Cents das Wort.) 


Entbindungs fälle frei aufgenommen. — Rational 
Hoipital, Superintendent, 1215 Maſonie Temple, 
2—4 Uhr. 29ap,imo,tgl&kjon 


Dr. Ehlers, 16 Wels Str., Spezial-Arzt. — 
Gefhlehts:, Haut:, Blut:, Nierenz, Leber: und Mas 
wenfrantpeiten jchnell geheilt. Konfultation und Ur: 
terfugung frei. Sprechftunden 9-9, Eonntag 9-8. 

Han,tgi&ion* 


Unterridt. 
(Wazeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Abend» und Zagllaflen, das ganze Jahr; 3 Monate, 
Abends, $10. Jones Buf. Eol., 160 Wajhington Str. 
Dap,imo,tgl&kion 


Perſonliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Anſtändige Frau oder Mädchen kann die⸗ 
fen Sommer freie Wıhnung haben bei Frau Grob, 
612 Lincoln Ave, Neferenzen berlangt. 


Unglo-American | Roo 60. reparirt ir : 
Led in irgendwelhem für $1. Sid 
u 


Bin Seht. 
— a ala 





Abends - 
bis 9 Ahr. 


Sehet nach 
dem 

Schild des 
großen 
elektriſchen 
Fiſches. 


Main Store: [901-1911 State Str., 


Wir haben die Preisirage geläft 


Nahe Zwanzigste. 


| timeter der —— 


3011 Bis 3015 
State Str., 
nahe 31. 
501 bis 505 
Sincoln Ave., 
nahe 
Wrightwood. 
219 und 221 


2arrabee und 
Salited Str. 


und XTaufende 
bon Chicagoern 


theilen fi jest 


mit ung in die Dividenden. Wenn jeder Bürger diejer großen Stadt unfere Bedingungen und Zahlungsmethoden tennen 
würde, müßten unfere vier großen Läden um das Zehnfache vergrößert werden, Das Wort „bequem“ ift nur ein fehinacher 


Ausdrud für die Vorzüge unjeres 


„Denen Konto’: Syitem— 


das mehr Bequemlichkeit bietet, al3 je zubor in irgend einem 
Plane offerirt wurde. Keine Sicherheit, keine Zinjen, Teine 


Berficherung, feine Kolleftoren, feine Hnpothefen, welche unliebfame Bejuche beim Friedensrichter mit fi bringen — nur ein 
einfaches Anjchreibe:Konto mit feinen ErtrasUntoften oder höheren Preifen. 


Neueſter Eut⸗ 
wurf von 
eiſeruen Bett⸗ 
ſtellen, 


nit Mejling 
Top und Fuß— 
Stangen, ſchwere 
Meſſing-Vaſen, 
volle Größe, ir: 
aend eine 
emaillirte yarbe, 
eine moderne 
Bettftelle zu 
einem modernen 
Preis 


55.00 


3 Stüde Barlor Suit — 


zug iſt in ſchönen Schattirungen von Velour und in der be 
gepolſtert — der reguläre Preis iſt 319.00, nur ...... 


—R 


Ein große, ſtarke und komfortable Couch — 


6 Fuß lang, 27 Zoll breit, überzogen mit ſchönen Morris Ve— 


Dieſer ſolide Eichen⸗ 
holz⸗Stuhl — 


mit einem großen Rohrſitz, nett 
geſchnitzt u. Poliſh Finiſh, — 


ſtarier Stuhl und 60€ 


itarfer 
Werth 


nur 


Eine modiiche Cheval Dreſſing Caſe — 


gemacht aus Hartholz in Golden Finiig an Ajh, mit ichweren gegoffenen 
Mefling = Griffen — 18X40zÖNiger deutfher Bevel: 


Spiegel — eine 
Schönheit 


Teppiche und Rugs — 


eine ſeltene Gelegenheit, zu der Hälfte und einem Drittel des regulären Preiſes zu kaufen. 
von Bruſſels Garpets, werth 75c bis 90c, die Yard zu 


Dreißig Mufter hiefiger Juarain-Teppice, 


alles neue Frühjahrs:Mufter—50c Werth file 


400 Schlafzimmer-Hugs, 


reguläre $1.50 Waare zu 


Mir find Agenten 
für das berühmte 
Tribune Bichele, 


das Bichele, auf welchem C. 
M. Murphy eine Meile in 
5745 Setunden machte; 
auch die berühmten Fann— 
ing,. Envoy u. andere Fa—⸗ 
brikate. Alle unſere Bicycles 
ſind garantirt, nicht nur 
von uns ſelbſt, ſondern von 
der A. Featherſtone Compa⸗ 
ny. Um dieſe Räder ſchnell 
einzuführen, verlaufen wir 
ie au 

81 Anzahlung und 

81 per Woche. 

Diefe Räder find zum Ber: 
fauf in unjeren vier Läden. 


Spezial-Berkauf unferes eigenen Fab 
Cotton Top Matragen — mwerth $3.00 . 


“ * . . ‘ 


und bier anderen 
Muftern 


das Holzwert ift Birke finifged in Ma- 
bagony und Hübfch gejchnigt, der Ueber: 


“58.95 ) 81.8 


brilatzg 1. 48 


Solid Eichenholz Kombination Bächerfchrank u. Schreibtifch | 


gemadt aus folidem Eichenholz, Poliſh-Finiſh, Guß-Meſſing-Griffe, z 
Ber Bevel-Plate Spiegel — Yuswahl von diejen — 


* 


Emaillirte 
eiſerne 
Bettſtellen, 
dauerhaft ge⸗ 
macht mit 
verſtärkten 
Pfoſten und 
Ecken — ein = 
großer Bar: 
gain zu 


lours, aufgepolftert auf extra feinen Sprungfedern und rund 
herum mit Sranjen — werth $9.00— 


4:98 | Shanterftuft— 


nett itzt, Poli iniſh, — 
eein oz, 


+ 


Ein Spezial-Berfauf von fpeziellen Werthen in Misfit und CarpetReftern, aufge: 


“ 
.„»..“n 


32 200 Belvet Rugs, 


54x27; 8.00 Rugs zu... 


madht in Rugs verfchiedener Größe, um in irgend einem Zimmer zu paflen — es ift 


Ebenfalls 50 Mufter 


240 200 Art Rugs, 


12 Fuß lang, 9 Fuß breit 


FREI! 


Diefer folide eichene 


Parlor⸗Tiſch, 


20 bei 20 Zoll Platte, 16 bei 16 
Zoll Shelf, von ſolidem Eichen⸗ 
holz gemacht, polirter Finiſh — 
durchaus frei verſchenkt mit jedem 
Einkauf von $10.00 und darüber. 


Ein jhöner 
Dreffing 
Caſe, 


gemacht von Hartholz 
und gefiniſhed in Gol— 
den, mit großem 

Plate Spiegel — 
hübſche Schnikarbeit 

— gut zuſammen⸗ 
gefügt — 

nur — 


83. 35 


Waaren zum Verkauf in allen unſeren vier Läden. 


MAIN STO9RE— 
1I90I—1911 STATE STREET, 
Nahe 20. Str. 


Märmeftrahlung, Temperatur der 
Sonne nnd ihre Bedeutung. 


Man jagt heute feinem naturmiffen- 
Tchaftlih Gebildeten eimas Neues, 
wenn man ausſpricht, daß jegliche 
Kraft oder Energie, die tagtäglich auf 
ber Erde verbraucht wird, bon ber 
Sonne ftammt und mit deren Strah— 
len berabgelommen ift. Die Kraft, die 
in ber fiuembemwegten Luft fich geltend 
maht und die Meereötwogen auf: 
thiirmt, die mechanifhe Energie, Die 
den Riefendampfer durch Wind umd 
Wogen feinem Ziele entgegen zimingt, 
ebenfomwohl wie die Kraft, Die zur Aus- 
führung jeder menfchlichen und thieri- 
fchen Bewegung verbraudt mird, fie 
entftammt ber Sonne und wird unun—⸗ 
terbrochen wiedererſetzt durch Die 
Energieſtrahlen des leuchtenden Tages⸗ 
geſtirns. Ohne dieſe Kraftſpenden der 
Sonne gäbe es auf der Erde keine Be— 
wegung, und ſelbſt die Lufthülle würde 
in Geſtalt einer feſten Decke auf der 
Oberfläche unſeres Planeten bewe— 
gungslos ruhen. Alle Pracht und Herr⸗ 
lichkeit auf Erden, der ganze Reichthum 
der Kultur bildet nichts anderes, als 
umgewandelte Formen der Sonnen⸗ 
energie, die im Laufe der Zeiten hienie⸗ 
den aufgeſpeichert worden und ein Ka—⸗ 
pital ſind, von dem der Menſch zehrt. 

Dieſe Energieſtrahlung der Sonne 
fließt der Erbe ın Geftalt von Schwin- 
gungen bed Weltäthers zu und äußert 
jich je nach der Länge diefer Schmwin- 
gungen ober Wellen fpezififch verfchie- 
ben,. nämlih al | Wärme, Licht, 
chemiſche und elektrodynamiſche Wir⸗ 
tung. In mannigfacher Hinſicht die 
wichtigſte Kraftſpende der Sonne iſt 
aber ihre Wärmeſtrahlung, und deren 
möglichſt genaue Erforſchung bildet 
eine der Aufgaben, mit denen ſich die 


® fa ⸗ 
—* phyſitaliſch —— 


den Betrag der Energie, welche die 
Sonne der Erde in Geſtalt von Wär- 
me ſpendet. Dieſe Frage bildet ein 
ſchwieriges Problem, weil ein Theil der 
Sonnenſtrahlung von der Atmoſphäre 
aufgenommen wird, alſo nicht den Bo— 
den erreicht, und weil ferner dieſe Ab— 
ſorbirung für die verſchiedenen Wellen⸗ 
längen verſchieden iſt, ſowie außerdem 
ſehr von dem Gehalt der Luft an Waſ⸗ 
ſerdampf abhängig bleibt. Indeſſen iſt 
es doch gelungen, dieſe Schwierigkeiten 
in der Hauptſache zu überwinden und 
den Betrag der Sonnenſtrahlung frei 
von der Beeinfluſſung durch die Alt—⸗ 
moſphäre annähernd zu ermitteln. 
Hiernadh ftrahlt die Sonne fo viele 
Märme aus, daß biefe bei fentrechtem 
Auffallen ihrer Strahlen in jeder 
Minute auf jedem Quabdratzentimeter 
ber Erboberflähe 1 g. Wafler um 4 
Grab E. erwärmen mürbe. Auf ben er- 
ften Blick ſcheint dies Wärmequantum 
nicht eben groß zu ſein, in Wirklichkeit 
iſt es ungeheuer; denn auf das Jahr 
berechnet würde dieſe Wärme außrei- 
chen, um eine die ganze Erdoberfläche 
bedeckende Eisſchicht von 67 Meter 
Dicke zu ſchmelzen. Indeſſen iſt dieſe 
gewaltige Energiemenge nur ein ver— 
ſchwindend kleiner Theil der geſamm⸗ 
ten Wärme, welche die Sonne ununier⸗ 
brochen in den Weltraum ausſtrahlt. 
Denn wie eine einfache mathematiſche 
Betrachtung zeigt, muß dieſe geſammie 
Wärmeſtrahlung der Sonne 2200 
Millionen mal größer ſein, als der auf 
die Erde entfallende Theil. Beſtände da⸗ 
her der ganze Sonnenball aus Stein⸗ 
kohle, ſo würde deren Verb nur 
ausreichen, die Wärmeſtrahlung der 
Sonne für einen Zeitraum bon 21,000 
Jahren u deden. Niemand lann aber 
230000 Jap if und fesR älter. ai 
das 10fache ober fogar 100fache diefes 
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BRANCH STORES— 
3011-3015 STATE STR., nahe 31. Str. 
501-505 LINCOLN AV., nafe Wrightwood. 
219-221 E. NORTH AV,., öffid von Halsted. 
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nehmbare Verminderung ber Sonnen: 
wärme gezeigt., Wir müffen daraus 
I&hließen, daß die Zuftände auf ver 
Sonne, welche diefe langandauernde 
und gewaltige Wärmefpendung ermög- 
lichen, ganz eigenthünflihe find; e3 
muß eine Quelle eriftiren, die ven 
Wärmeverluft ber Sonne, menigftens 
fomweit menfchlihe Erfahrung reicht, 
ausgleicht. 

Fragt man zunächſt nach der Tem— 
peratut der Sonne, ſo berührt man 


wieder ein Problem von größter: 


Schwierigkeit. Wir fönnen auf diefe 
Zemperatur nur aus ber Größe der 
MWärmeftrahlung an der Erdoberfläche 
Ihließen; zu biefem Ende aber muß; 
nicht nur das Gtrahlungägefek, das 
die Beziehung biefer Wärmeftrahlung 
zu ber Temperatur ber Sonne aus: 
drüdt, genau befannt fein, fondern 
wir müßten außerdem das ſpezifi— 
Ihe Wärmeausftrahlungspermögen ver 
Sonnenmaterie fennen. Denn das 
Vermögen der Körper, Wärme auszu- 
ftrahlen, ift jehr ungleih und hängt 
bon ihrer Oberfläche ab, jo daß zmei 
Körper bon gleicher Temperatur jehr 
ungleihe Wärmemengen. ausfenden 
fünnen. Nun tennen wir thatfächlich 
ben Zuftand der Gonnenphotofphäre, 
melde bie Wärme ausfirahlt, nicht 
ficher. Diefe Strahlung fann von fe- 
ften oder flüffigen, fie fann aber auch 
von gasförmigen, unter ſtarkem Druä 
ſtehenden Theilchen ausgehen; auch wiſ⸗ 
fen wir nicht. wie ſich das Vermögen 
der Wärmeſtrahlung der Körper bei 
fehr hohen Temperaturen, die mir 
tünftlich nicht darftellen fönnen, etiva 
ändert. Inter diefen Umftänden fön- 
nen wir beftenfall# nur die Temperatur 
ermitteln, die ein abfolut fAhmarzer 
Körper haben würde, der —— 
D am wie i 


ergibt m 
Brof. Scheiner, dem wir hier Dee 
folgen, den Werth von 7000° GC, ala 
effektive Sonnentemperatur. Nun ruht 
über der Photofphäre der Sonne noch 
eine mächtige, aber minder heiße Atmo- 
Iphäre. Die Wärmeftrahlen, die aus je- 


ner fommen,mwerben in biejer zumXheil. 


zurüdbehalten, fo daß weniger Wärme 
in den Raum binausftrahlt, als ber 
Temperatur derPhotofphäre entjpricht. 
Unter Berüdfichtigung diefed Umftan- 
des findet Prof. Scheiner als effeftine 
Sonnentemperatur 7760°. Diefer 
Werth ift als ein verhältnigmäßig fehr 
genauer zu betrachten, wenigſtens hält 
Scheiner ausgefhloffen, daß er um 
1000° höher oder niedriger fein fünne. 

Der MWärmeverluft, den die Sonne 
durch unterbrochene Strahlen erleidet, 
ift jehr groß, denn felbjt unter den 
günftigften Annahmen für Die Wärme- 
fapazität der Gonnenmaterie müßte 
die Temperaturabnahme durch Aus— 
ftrahlung fo bebeutend fein, daß fie in» 
nerhalb der gefchichtlihen Zeit ich 
deutlich bemerkbar gemacht hätte. 
Nichts dergleichen ift aber eingetreten, 
ja, vor einer Reihe von Sahrtaufenden 
(während der Eiszeit) war dad Klima 
in einem großen Theil der Erbdober= 
fläche fogar erheblich Falter ald heute. 
E3 muß demnad) einefraft vorhanden 
fein, die der Erfaltung der Sonne ent- 
gegenwirft und fie faft völlig aus 
gleicht. In diefer Beziehung hat Ros 
bert Mayer fhon vor vielen Yahren 
darauf hingemiejen, daß derHerabfturz 
bon Meteoren auf die Sonne deren 
Zemperatur erheblich erhöhen müjle. 
Allein wenn dadburd) der Ausfall, den 
die Wärmeftrahlung verurfacht, erjeht 
werben follte, jo müßten Die Meteore fo 
zahlreich fein, daß auch Die Erde durch 
fie jehr merklich erhigt würde, wovon 
doch nicht nicht das Geringjte wahrzu- 
nehmen ift. Eine genügende Erklärung 
gibt dagegen die Helmholg’she Son- 
nentheorie, die in Anfhluß an die 
Kant-Laplace’fche Hnpothefe über die 
Bildung des Sonnenfpitems mit wun- 


: berbarer Klarheit Vergangenheit, Ge- 


genmwart und Zufunft der Sonne er= 
leuchtet. Die Sonne entjtand por Mil- 
lionen Jahren aus einer Nebelmaffe, 
die auch den Planeten ihr Dafein gab, 
Der im Mittelpunft des Planeteniy- 
ftem3 befindliche Reft des Nebel3 ballte 
fich dort zu einer Kugel, deren Materie 
durch den Ballungsatt felbft in einen 
Zuftand überaus hoher Gluth gerieth. 
Diefe Gluth ftrahlie ununterbrochen 
in den Weltraum aus, aber gleichzeitig 
verdichtete fi Damit der zentrale Ne- 
belfern, bi3 er ſchließlich das Ausſehen 
unferer Sonne annahm. Der Bor: 
gang der Wärmeauzftrahlung und der 
Zufammenziehung aber dauert aud 
jet noch fort, und die Zufammen- 
ziehung oder Verdichtung der Sonnen- 
materie ift e3, welche neue Wärme er- 
zeugt und den Berluft durch Auzsftrah- 
lung dedt. Helmholg hat durch Redh- 
nung gezeigt, daß eine Zufammen- 
ztehung der Sonne um 0,0001 ihres 
Durchmeffer3 den Wärmebverluft für 
6000 Jahre deden würde. Eine folche 
Verminderung des Sonnendurchmef- 
jers ift aber jo gering, dab fie jelbft 
nad Jahrtaufenden durch die fchärf- 
ften heute möglichenMeffungen von der 
Erde aus nicht wahrgenommen werben 
fönnte. Diefer Wärmeausgleich gilt 
indeffen für das Stadium, in welchem 
fi die Sonne gegenwärtig befindet, 
nicht aber für die frühefte Zeit und 
ebenjowenig für eine jehr ferne Zu- 
funft. Wie zuerft der Aachener Phy- 
fifer Dr. Ritter nachgewiefen hat, muß 
bei einem im indifferenten (natürlichen) 
Öleihgemwichtszuftande befindlichen und 
durh Strahlung fih zufammen- 
ziehenden Gasballe, mie folchen die 
Sonne bildet, zunädhjt eine Tempera 
turerhöhung ftattfinden, welche die Er- 
faltung durch Wärmeauzftrahlung 
überwiegt. Erft von einem gemiifen 
Zeitpunft an überwiegt die Ausftrah- 
lung und die Temperatur des Gas- 
balles fintt dann dauernd. Diefen Zeit- 
punft hat Die Sonne offenbar bereits 
hinter fich, fie hat den Höhepunkt ihrer 
Temperatur fchon überfchritten, aber, 
wie Prof.Scheiner fich ausdrückt, „noch 
nicht in dem Maße, daß die durch bie 
Kontraktion erzeugte Wärmefteigerung 
nicht noch näherungsmweife die dur 
Ausftrahlung bedingte Abnahme zu 
erjegen im Stande wäre.“ 


Das Menfchengefhleht ift daher 
guten Muthes und läßt die einftige Ab- 
nahme der Sonnenmwärme praftifch 
außer allem Betracht. Aber vom mif: 
fenfchaftliden Standpunfte ijt Die 
Frage nach dem Alter der Sonne ala 
mwärmeftrahlenden Firfterns und ber 
noch möglichen Dauer ihrer Wärme: 
ftrahlung fo wichtig als naheliegend. 
Nach beiden Richtungen hin find na= 
türlich allerdings nur Schägungen zu 
erhalten. So findet Sir William 
Zhomjon auf Grund dynamischer 
Prinzipien als ſehr wahrfcheinlich, daß 
die Sonne unfere Erbe nicht während 
eines Zeitraumes von 100 Millionen 
Sahren bejchienen hat, und als böl- 
lig gewiß, daß dies nicht während eines 
Zeitraumes von 500 Millionen Jahren 
geihah. Ebenfo gelangt er zu dem 
Schluffe bezüglih der Zufunft, daß 
die Bewöhner der Erbe nicht für eine 
große Zahl von Millionen Jahren auf 
die nöthigen Licht- und Wärmemengen 
rechnen können. Spezieller fommt 3. 
3. See buch eine Weiterentwidelung 
der Helmholg’schen Sonnentheorie zu 
dem Ergebniffe, daß die Gefammt- 
bauer der Sonnenftrahlung bis jeßt 
eiwa 36 Millionen Jahre betrage und 
daß bie gegenwärtig noch vorhandene 
Sonnenenergie nur für etwa 4 Millio- 
nen Jahre noch ausreichen werde. Man 
mag folchen fpeziellen Zahlenangaben 
mißtrauen, jebenfalls aber zeigen fie 
bie Ordnung ber grö um 


PTR 
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z. B. Abla tin fich bildete 

zwiſchen denen heute der Rheinſtrom in 
ſeinem Mittellaufe fließt. Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß die Temperatur⸗ 
kurve der Si ſich ſchon von ihrem 
böchften Punkte abwärts neigte, als 
as erfte organifche Gebilde die Erb- 
oberfläche. belehte, und ber bebeutenhfte 


Theil ihrer Energie war ſchon in den 


Weltraum ausgeitrahlt, bevor ein 
menfchliches Auge zum erjten Mal von 
einem Lichtftrahl getroffen wurde. Wer 


diefes recht. erwägt, wird unfchmwer zu 


einer richtigen philofophifchen Auffaf- 
fung des großen Dramas gelangen, 
das fich auf der irbifchen Weltbühne 


abfpielt. Am Morgenlichte der jungen: 
Sonne breitete fich diefes Theater aus 


als eine todte Einöbe; erft beim Abend- 
fchein ihrer Strahlen erfcheinen bie 
Schaufpieler zu Spiel und Reigen und 
fie werden damit fortfahren, biß Kälte 
und Duntel ihrem Treiben ein Ziel 
fett. Dann verödet die Bühne; Stille 
und Tod breiten fich über fie aus und 
ihre ganze Gefchichte verfintt in abjo- 
lute Vergeſſenheit. 


Y 
Zahlenverhältniß der Geſchlechter. 


Don Eduardo. Hartmann, 


Wie bei ben meiften Dingen, fo rich» 
tet fich auch bei den Gefchlechtern die 
Mertbihägung nach Nachfrage und 
Angebot. Die MWerthfchägung des 
meiblichen Gefchlechtes ift gegenwärtig 
zu gering, weil da3 Angebot von dem= 
jelben größer ift, ala die Nachfrage. 
Das kommt daher, weil in dem Alter 
der jozialen Heirathsfähigkeit der Män- 
ner ein Ueberfhuß von weiblichen Ber- 
fonen bejteht, mährend da3 Gleich- 
gewicht beider Gefchlechter auf eine 
frühere Altersftufe fällt, auf welcher die 
Männer zwar biologifeh, aber nicht 
Tozial heirathafähig find. Bei barba- 
tifhen und halbbarbarifchen Völkern 
ift die anders; dort entjpricht dem 
ftarfen Verbrauh an Männern ein 
noch ftärferer an Weibern, meil bie 
Männer roh genug find, den Weibern 
die fchwerften Arbeiten und Laften auf: 
zubürden. In den Kulturoölfern er- 
langt dad Weib mehr und mehr Scho- 
nung, mährend ber Verbrauh an 
Männern fortbefteht. Der badurd) 
entjtehende Weiberüberfchuß findet bei 
ben polygamifchen Kulturvölfern in 
ven Haremd der Begüterien, bei den 
fatholifchen Völkern in den Klöftern 
Unterkunft. Bei den protefiantifchen 
Völkern fand er fie bis zum Anfang 
diefe3 Sahrhundert3 in den Familien 
ber nädhjften Verwandten, wofür häus- 
fihe Dienfte die felbitverftändliche 
Begenleiftung bildeten. Die fortjchreis 
tende individualiſtiſche Auflöſung der 
Tamilien-Golidarität und ber Ueber- 
gang ber meiften gewerblichen Leiftun- 
gen aus der Familie auf die fabrif- 
mäßige SHerftellung haben biefe Zu- 
flucht verfchloffen oder doch fehr er- 
fchwert. Die wachlende Zahl unverhei- 
tatheter Weiber vermindert ben BVer- 
brauch de3 meiblichen Gefchlechtes, in- 
dem er fie ven Gefahren des Fortpflan- 
zungsgefchäftes entzieht. . Zugleich 
murben diefe Gefahren Durch verbeflerte 
Geburtähilfe verringert, und zwar in 
tafcherer Aufeinanderfolge, ala die Ge- 
fahren de3 männlichen Berufälebens. 

Der meibliche Ueberfchuß, dem alle 
bisherigen Zufluchtsmege verjchloffen 
find, ift genöthigt, fi} dem Ermerb3- 
leben außerhalb der yamilie zuzumen- 
ben, und fomeit er Hierzu nicht fähig 
oder gemwillt ift, verfällt er dem geiftigen 
und leiblihen Elend und der Proftitu- 
tion. Sowohl die Frauenerwerbsfrage 
wie die Proſtitutionsfrage ſind nur 
Folgen des weiblichen Ueberſchuſſes im 
ſozialen Heirathsalter der Männer; 
ohne dieſen Ueberſchuß gäbe es beide 
Fragen gar nicht, weil die Männer dem 
weiblichen Geſchlecht bei vermindertem 
Angebot höheren Werth zuerkennen, 
willig heirathen und keine problema— 
tiſchen weiblichen Exiſtenzen übrig 
laſſen würden. Was bisher verſucht 
worden iſt, um die Frauenerwerbsfrage 
und die Proſtitutionsfrage zu löſen, 
hat nicht nur nicht zum Ziele geführt, 
ſondern auf Umwegen die Zuſtände 
verſchlimmert, die es beſſern ſollte. 
MWa3 man thun könnte, um beide Uebel- 
ftänbe menigftens erheblich einzubäm- 
ment, befteht in fo einfcneidenden Maß- 
regeln, daß auf eine Willfährigteit zu 
denſelben bei den geſetzgebenden Fakto— 
ren und bei der öffentlichen Meinung 
in abſehbarer Zeit kaum zu rechnen iſt. 

Da erſcheint es als eine höchſt wich— 
tige Angelegenheit, zu unterſuchen, ob 
denn der weibliche Ueberſchuß der Kul⸗ 
turvöller etwas Nothwendiges und 
Unabänderliches ſei, und ob nicht viel⸗ 
leicht eine gollmung vorhanden ift, ihn 
als bloße Hebergangserfcheinung bon 
bem männlichen Ueberfchuß der barba- 
rifhen Völfer zu dem männlichen 
Ueberfchuß eines höheren Hulturzufian- 
bes anfehen zu dürfen. -Wenn dem fo 
märe, jo mwiürbe jowohl bie yrauen- 
erwerböftage al3 auch bie Proftitu> 
tionäfrage auf diefem höheren Rultur- 
Niveau von felbft verfchwinden. Ein 
geringer männlicher Weberfchuß würde 
ben für die Ehe förperlich oder geiftig 
ungeeigneten Männern geftatten, Yung- 
gejellen zu bleiben, ohne daß ſchon des⸗ 
halb allein ein Weib von der Ehe aus- 
gefchloffen zu merben brauchte. Die 
Mädchen müßten dann ganz genaut, 
ba fie fi auf feinen anderen Beruf 
als den ber Hausfrau und Mutter vor- 
zubereiten brauchten, und twürben in 
ber Gemwißheit, rechtzeitig in ben Hafen 
ber Ehe einzulaufen, vor jever Verfuc- 
ung Binreichend gewahrt fein. Die 
jungen Männer würben feine Weiber 
mehr finden, * fi um Geldeswerih 


ſowohl wie andere 
Krankheiten, weil er 
alle Mittel der mo— 
dernen Wifjenfchaft 
anwendet, jowie die, 
welche fih während 
feiner eigenen Erfah: 
rung in feiner langen 
und erfolgreichen 
Praris als nütßlich 
erwiefen haben in der 
Behandlung von 
Rranfheiten. 
Bie Röntgen oder X-Strahlen, 


die fich von großem Werthe bei der Diagnoje 
von Krankheiten der inneren Organe erivies 
fen haben, werden angewandt von Dr. 
Bilfon Deahman, und zeigen die er- 
ftaunlichiten Rejultate. Leute, die an ins 
neren rantheiten leiden, iprechen fort= 
während in feiner Office vor, um jich miit= 
telft der X-Strahlen Foftenfrei nu 
terfuhen zu lafen. 


Hadjdem der Sit der Krankheit 
und ihre Ausdehnung feftgeftellt ift, ver: 
wendet der Doktor die beften Mittel für ihre 
Befeitigung; 3. B.: die X-Strahlen zeigen, 
tvie weit die Lungen angegriffen find, 
fall8 Zuberkulofis oder Schwindjucht diefe 
Organe affizirt haben, führt der Doktor 
Prof. Kochs Tuberfuline, das die Keime die: 
fer jchredlichen Krankheit tödtet, Direft in 
Die Zungen ein, mittelft feines verbefler- 
ten Ginathbmungs:Apparates; aber er vers 
läßt fih nicht, wie andere Aerzte, auf Tu= 
berfulin allein; denn diejes Heilmittel allein 
verichlimmert häufig die Krankheit. Dr. 
Wilſon Deachman vermiſcht Tuberkulin 
mit ſeinen autiſeptiſchen und hei— 
lenden Oelen, wodurch nicht nur die 
Krankheitskeime getödtet, ſondern die kran— 
ten Theile der Lungen beruhigt und geheilt 


werden. Diefe vernünftige Methode.der Bes 
handlung von Lungenleiden ift jo einfach, 
dak ever fie verftehen und ihte Vorzüge 
würdigen follte; und doc folgen andere 
Aerzte noch immer den veralteten Methoden, 


Andere Krankheiten werben von Dr. 
Wilſon Deachman in derſelben — * 
tigen Weife behandelt. Man nehme 3. 
Nervenleiden,die immer häufiger auftre= 
ten. Nur wenige Leute haben eine Ahnung, 
das in der großen Mehrheit folder Yälle 
das Leiden dirett »efefter Sehlraft zus 
zufchreiben und leicht zw heilen ift durch 
die Bejeitigung der Mängel der Gas 
Aljo, kurz gejagt, Dr. Wilfon Deadye 
man jucht die Urſache der Rraukheit da, 
wo andere ſie nicht vermuthen, und beſei⸗ 
tigt die Urſachen, ſtatt nur die Symp⸗ 
tome zu behandeln. 


Wenn Jhr leidend ſeid, wenn Eute 
Gefundheit nicht ſo gut iſt wie ſie war, lou⸗ 
jultirt Dr. Wilfon Deadman. Ermirb 
Euch freimüthig jagen, wa Gud, fehlt und 
übernimmt nie die Behandlung 
eines Falles, den er wicht au heilen 
vermag. 

Unterfuhung, Konfultation und 
Rath abjolut frei. Wie er es jagt, fa 
meint er es. 


T.WILSON DEAGHMAN, Ph. 6.,M.D, 


10 DEARBORN STR., Suite 9, Ecke Randolph Str, eineie. 


Spredfiunden: Dienitags, Donnerflags und Samjtags, 10-65 Montags, 
Mittwochs und Freitags, 10-8; Sonntags, 10-3. 
Anterfuhungen werden au nad) den Office- Stunden vorgenommen, 

6 Prof. oder Dr. Koch aus Berlin hat feine Office in Chicago nod) irgenbiwo im 


Amerika, aber Dr. Wilfon Deahdman importirt ‚Speziell fein berühmtes Tuber⸗ 
fulin, weldes er zufammen mit feinen eigenen antijeptijchen und heifenden Delen mit: 


tel8 feines verbefierten Ginathinungs-Apparates in Anwendung brin t, 
anderer Doktor zu erzielen im Stande ift. 
folg in der Behandlung von Krankheiten der Jungen, Kehle, 


fultate erzielt, die fein 
Jahren wunderbaren Er 


wodurch ex Mes 
er Doktor hat feit- 


Augen und Ohren, jowwie allen hronijchen Kraniheiten. 
—————— — — — ——— — ⏑ 0 — 
—⸗—— —— — — — — — 


ſeiner Urſachen theils vom ſtatiſtiſchen, | 


theils vom biologifchen Gefihtspuntte. 
Aber die Statiftifer pflegen bie gegebe- 


nen Verhältniffe als eine unabänder- | Ver lonz 
liche, — Nothwendigkeit zu Geburt und bei der Geburt zu verrin⸗ 


behandeln, während die Biologen und 
Thierzüchter großentheils das Inter— 
eſſe haben, einſeitige Erklärungs— 
urſachen oder Theorien zu verfechten, 
die oft auf recht ſchwachen Füßen 
ſtehen, aus zu beſchränktem Beobach— 
iungs-Material entnommen ſind und 
großentheils einander widerſprechen. 
Es war deshalb bis jetzt ſehr ſchwierig 
und erforderte umfangreiche Studien, 
ſich ein Bild von dem gegenwärtigen 
Siand unſerer Kenntniſſe über den 
Gegenſtand zu verſchaffen. Dieſem 
Uebelſtande iſt nun durch eine kürzlich 
erſchienene ausgezeichnete Arbeit Rau— 
bers*) abgeholfen, welche zunächſt eine 


ausführliche kritiſche Ueberſicht über die 
einſchlägige Literatur (36 Autoren) 
und dann eine gründliche eigene Bes | 


handlung de3 Problems bietet. Der in 


Fachkreifen durch feine Lehrbücher und | 
Durch Erpftallographifche und Biologifche | 
Spezialferfchungen befannte Verfaffer | 
ift auch dem meiteren PBublitum fein | 
Fremder; denn er hat eine Reihe lite- | 


rarhiftorifcher und äfthetifcher Studien 
und einige Reden über bie Frauenfrage 
veröffentlicht. In allen jucht er bie 


Uebereinftimmung der ethifchen und | 


biologifien Forderungen darzuthun 
und eine fireng monogamifche Gefell- 
ſchaftsberfaſſung als Konſequenz der 
biologiſchen Thatſachen zu erweiſen. 


Denn in feinen Studien über die | 


Schiwangerfhaftspauer dahin wirken, 
die Feßlgeburten und Todigeburten 
iiberhaupt zu vermindern, baburch ben 
Berluft an fonzipirten Knaben bis zur 


gern und ben Ueberfchuß ber Rnnaben« 
geburten zu erhöhen. Smweitend muß 
jede Verbefierung der Lebenshaltung, 
der Gugienifchen Einrichtungen und ber 
Säuglingspflege die Säuglingsfterb- 
lichkeit und mit ihr den Ueberfhuß Der 
Knabenfterblichteit über die Mäbchen- 
fterblichkeit verringern. Drittens muß 
jede Hägienifche Werbeflerung des 
männlichen Berufslebens die Sterbli- 
feit der berufsthätigen Nünglinge umb 
Männer verringern. Auf viefem Wege 
muß da3 Lebensalter, in melden bie 
Zahlengleichheit beiber Gefchlechter er» 
reicht wird, immer weiter in bie Höhe 
gerüct werden. Daraus folgt dann 
wieder eine Verbeſſerung der Heiraths⸗ 
ausſichten für das weibliche Geſchlecht 
eine Verminderung der ledig bleibenden 
Frauen, eine ſiärkere Heranziehung des 
weiblichen Geſchlechtes im Ganzen 
den mit dem Fortpflanzungsgeſ 
fir bazfelbe verfnüpften Gefahren und 
| ein fchnelferer Verbrauch beäfelben. 
Auf diefem Wege glanbt Rauber, da 
ein Jahrhundert genügen merbe, um bie 
| Zahlengleichheit der Gefchledhier von 
dem Künalinaalter auf das ber fozias 
len Heirathsfähigkeit hinaufzurü 
und daß von da an ſich ein wachſender 
Männerüberſchuß entwickeln werde 
Die Schlußfolgerungen Raubers fink 
| fo unbeftreitbar, mie feine Boraud« 
fegungen; ‚ob aber eine Wandlung in 


Meden- und Don Zuan-Sage die Ver- | merllihem Mabe jo balb eintseien 


quidung literar = Biftorifch = üfthetifcher | wird, mie er annimmt, ba&. ift vor⸗ 


und biologifch = foziologifcher Gefichtz- | läufig nur Sache ber Vermulh 


punfte vielleicht nicht dem Gefchmade 
jedes Lefers entfprechen möchte, jo be= 
handelt die neue Schrift bes DVerfaf- 
fers den Gegenjtand rein fachmwiffen- 
Ihaftlih, aber doch in einer gemein- 
verftändlichen Darfiellungsmweife. Das 
Ergebniß ift von größter Wichtigkeit 
für die fünftige Entwidelung ber 
Menichheit und bringt einen neuen 
Bauftein zum ebolutioniftifchen Opti- 
mismu3 hinzu. 

Der Ueberfhuß der Kırabengeburten 
beträgt etwa fünf Prozent unter den 
heutigen Fulturbölfern; den Ueber— 
fhuß der Konzeptionen männlichen Ge- 
Tchlechtes berechnet Rauber na aller: 
dinga nur fchmalen, mebizinal-ftatifti- 
fen Grundlagen auf fünfzehn Proz. 
E3 geht ein größerer Theil männlicher 
als meiblicher Früchte vor der Geburt 
und bei ber Geburt zu Grunde; ebenso 
ift die Sterblichkeit der männlichen 
Säuglinge größer, al3 bie ber meib- 
lichen. Das männliche Geflecht ift 
eben bor, bei unb nach der Geburt anı- 
fpruchsooller, al3 da3 meibliche, und 
geht leichter zu Grunde, wo biejen höhe⸗ 
ten Anfprüchen nicht genügt wird. Der 
Strom des männlichen Gejhleht3 geht 
alfo von einer breiteren Bafis aus, als 
ber bes weiblichen, verengt fich aber 
fehneler, ala diefer. Bringt man beide 
Ströme graphifch zur Dedung, fo 
ſchneiden fie fih im SYünglingsalter, 
währen mweiterhin ber weibliche immer 


Wir miffen nicht, in welchem Bei 

die bugienifchen Verbefferungen fort 
| fchreiten werden, und ioie tief ihre Mies 
| fungen auf die Verringerung ber Fe 

geburten, Tobdtgeburten, Säugl 

fterblichleit und Berufsgefahten 

werben. Wir vermögen nicht zu 

ob dieſe ſozialethiſchen 

durch entfprechende inbibi 

Hortfehritte unterftügt, ober 


Rüdfchritte in perfönlicher Pike 


Selbfiverleugnung und Hingebimg auf ° 


geivogen werden mögen. Wenn e8 
fehr mahrfcheinfich ift, Daß ber Heber- 
Thuß an männlichen Konzeptionen et= 


beblich größer ift, ala der an man 


lichen Geburten, fo mirb e8 bodh noch * 


langer Arbeit bedürfen, um 
ſtatiftiſche Unterlagen für eine — 
maßen ſichere Zahlenfeſtſielung 
Erſteren zu gewinnen. 


Alles dies vermindet aber nicht bad — 


Verdienſt der Rauberfchen Arbeit. Sie 
bat einen Weg geiwiefen, ber wi 
Ichaftlih und praftifch meiter 

werben muß, und ber bei forgfamem 
und ungeftörtem Ausbau zwar lan 
fan, viel zu langfam für bie 


feres rafchlebi chlechis ab 
bafür ee - 5— 


werthen Ziele nãher führt, und der 
bei den Vortheil bielet, Tee 3 
muthungen zu ftellen, bie nichh & 
fon von dem Zeitgeift gebilfi 
* — die 
ti n iologen, SOFR0L 
Eihitern, Polititern unb Menfde 
freunden auf das Dri £ 
adtung empfohlen, ba fie 
und flarfen Antrieb zu bem 


b 2 
—W 


* 


* 





Bommt und feiert oe uns. "under 1Bjähriges Beftehen. Diefem Ereigniß. zu Ehren ftellen wir 
ganz ungewöhnlich niedrige Preife, um Euch unfere Dankbarkeit für 
Euer Dertrauen und Eure Unterftüßung auszudrüden. 


Kleiderfiofe zu ahrestags-Dreifen, 


welche die leidertoffe- Käufer von Chicago jpradjlos machen werden — unfer 
a Sahrestags- Berkauf offerirt die erftaunlichiten Bargainz — Yahrestags-Bar- 


H | gains, die eine Erfparniß von Tollard bieten, 


erſparen. 

bid Vds., 403öll. ganzwoll. ſchwarzes Canvas— 

Cloth — allerneueſte Frühjahrs - Stoffe, trägt 
ſich ausgezeichnet, macht einen prachtvollen Skirt 
oder ganzes Koftüm—dicjes Tuch wäre zu 59c Die 
Yard als ein Bargain zu betradhten— 


mir verlaufen nur mährend unjered 29€ 


Sahrestags-Verfaufg— die Yard für . 


E 769 93. 40301. fchtwarzes importirtcs Matelaffe 
Suitinn—jämmtlih Heine niedlihe Entwürfe — 
macht ein fchr modernes Koftün oder jeparaten 


Wertd 79 — 
unfer Preis für diefen großen 


arg Verlauf 42 
Schwarze Fi a. Crepous 


einen echten Bargain, 


Verluſt, dieſe Par 6 IE 


geht für 


Rod -— renulärer 


Hier befommt Yhr 
wir liberjehen dei 
tie $1.25 Etofie 


= 
<< 


nitir 


Id braunen, 


523öll. Venetian 


in all den neuen grauen, Cadet-, 


importitte ganziwolfene 193, 
Go 


blauen, rothen wud grünen Farben, der richtig 


Stoff für jo meibergemachte * ſtüme und Shin, 
der ga c je entlang 
die Yard verkauft — unfer At i3 wä 


.) 9 
rend unseres Ichrektag5:Perfau E98. 


53 DD. 


wo Andere Euch Dimes 


2 ganzwollene Tarrirte Cheviot3, ) 
Wzöll. ganzwoll. Kameelhaar Plaids, | 

en englifche Henrieitas, 

* ganzwollene Tweed Suitings, + 

toffe, die während der ganzen -|* 

Saifon zu 49c verlauft wurden— 
Sahrestags-Verkfaufspreis . . 4— 

423öll. fanch Bengaline Suitinos, 

Wzöll. ganzwollene Covert Cloth 
Suitings 

Z38öll. ganzwollene Pin Check Tweed 
Suitings—ſehr modiſche und hoch— 
moderne Suitinos—ein Blick auf 
dieſelben wird Euch davon über— 
zeugen, daß fie wirklich gute Wer: 
the find—Yahrestags-Verfaufspreis ) 


ı 436 


[ dıe Yard, 


44;3Öll. importirte farbige Wlifter Crepons, in al: 
— Farben-der richtige Stoff 

ganze Suits —auf regulärem 
d werth unſer 


des Jahrestags-Ver—⸗ *NM79e 


— 


| 

| len neuen Fr 
5 für Sfirts um 
Be 81.25 die 
Preis 

ie fauf3 — 

|? ganzwolfene franzöfifhe Seide: 
Crepons—ſechs verſchiedene Mu— 
— neneften—fehet diefelben und Ahr 
| at jein—mwürden ein Pargain fein 
| au Yard — unjer Preis 

während des Kehrestag®= 69€ 
BER 2 2 re ae ae 


werdet überzeu 


ı 81.25 Die 


ö — —————————————————— 


7 —J In m 


Unfere Model Gisjchränte 
) aussartbholz gemacht, 
mit Holztohlen gefüllt, 
durchweg mit Zint aus ge: 
jchlagen, und haben pa= 
tentirte abnehmbare 


Gofluröpren 54, 95 
51.38 


Unie 
Haufe Eis: 
fhränte . 


12308. Challen ge 
Lawn⸗ 
Mowerd „. * 


ve Model Apartment 


: 88.95 


e 


2 


- Unjer 


J 
B82. 95 


Unſer Eu— 

reka Blei—⸗ 
. weiß, in 
RFäßchen 

von 124, 

25, 50 


Unsere — m 103ö1. 
liſten .. 


Holz-Ge 


Spezielle Handfchuß-Kargains 


für Den Jahrestags-Berkanf. 


Lisle Thread Handihuhe für Damen, 
Suede: Appretur, mit breitem Saum 
und jfeidener Spite gemadt, in 
Schwarz und Farben — = 
De :werib- ». 5 u 


Handfchuhe für Männer—in Kid, Dog: | 
flin und Moda — paffend für den | 
Strafengebrauh— die Partie befteht 
aus Leinen Nummern und fyabrif: 
Muitern, bi3 zu $1.50 
werth, Auswahl 


Liste Thread Handfhuhe für Kinder— 
in hübſchen lohfarb, Mode-, brau: 
nen und weißen Schattirun— 


gen—19c werth 506 


Eine Helegenheil für Männer. 


Untenftehend offeriren wir eine Gruppe don bemerfens- 
werthen Werthen, gut genug, um dafür zu fommen. 


Halbitrümpfe für Männer — Ganz 
regulär gemachte importirte deut— 
ihe Yalbriggan, aflortirte lohfarbige 
Schattirungen — Wwirflid weniger 
als der 
der Importirung 


Preis 

Feine 

Unterzeug für Männer — Derby ge— 
ripptes Balbriggan, in einfachen und 
fancv Farben — das perfekt paſ— 
ſendſte Unterzeug, das 21e 
gemalt Wi . 0. as‘ 


Große 
Blech⸗ 
Badofen, = 
für Oel, M 


Glace = KHandihubhe für Damen— 
echtes deutiches Lammfell — mit 
2 Glasp Fafteners— runde Naht, 
eingefegte Finger, 
wahl von FFarben— 
$1.25 mwerth . 


Milanefe Lisle = 
Damen — mit 2 Glasp Faft: 
eners oder 4 Perlmuttertnöpfen 
gemadt, in Grau, 
farben, 
Weiß, Schwarz, over Self: | 
Stiderei— die 

Ba. 5% 


Neglige-Hemden für Männer—mit 
reinfeidenenm Busen und meißen 
Bands, nie unter 50c 
berfauft 


Neglige = 
Dualität Madras 
in Streifen, Karrirungen 
Plaid3, zwei jeparate 
und ein Paar Lint:Manjchetten, 
$1.00 ift der bilfigite 
Preis anderswo ... 


Jahrestags⸗ 
Verkauf von 


Ach viefelben zu Nute 


Muslin-Gowus 
und Aermel beſetzt mit 
YahrestagssVerfauf 


oroße Aus: 


b5e 


Mus 


für Demen — VPVoke aus Cluſters von feinen Tucs, 


ihägen, 


Hals 
Cambric⸗Ruffle —regulärer Preis 530. — 


lin Umbrella Beinkleider für Damen—Cambric:Flounce, 


wertb 25c—Nahrestag3: Preis 


Handihuhe für 


Mode, Xoh: 
Weiß und Schwarz, 


Jahrestags = Preis 


250 


Honeycomb Bibs, hübſch 
gebunden 


Jahrestags⸗ 
Verkauf von 


einzelne perfeft—werth 
por Hd. — — 
per Hd.. 


Hemden fir Männer— Uni 
Cloth, 

und 
Kragen 


nur für Montag 


Kombinations-Verkauf 
Pockets, Kamm— 
. 
69 


—werth 2c—Montag 


50 = 
Dual. 


Gas: od. 
Gaſo⸗ 
line⸗ 
Oefen, 


Clipper 
ſtell, 
Nolen . 


Wringers, 
950 
5-F. ſtarke Trittleitern, 


Biſſells echte StandardCar— 
pet Sweepers, 
ganz aus 
Boriten . . . 
Champion St. Louis 
Bleiweiß, 

per Pfund . 


Bürſte 


51.35 


gen. b. nor= 
weg. Pine... 2I 
Royal Carpet: 
Reiniger . . ‚10e 
Gloria Carpet=: 
* Reiniger. > 10€ 
i St. Loui3 Superior 
Bleiweiß, 
per Pfd 


3ic 


Seichnungen auf die garantirten 6proz. Aktien der Siegel, Cooper 
Co. Eooperative Stores werden am Montag, 7. Mai, 10 Uhr Dorm,, 
am 5. —— des PROBEN: — ac en, ——— 





Das heutige Merifo. 


„Es gibt fein Land der meftlichen | 
Hemiſphäre, das durch feine Eigenart | 
und feine gegenwärtige fchnelle volf3= | 
wirtbichaftliche Entiwidlung fo jehr die | 
Augen der gefammten zivilifirten Welt 
und hefonder3 Europas und Deutich: | 
lands auf fich gerichtet hätte, al3 das | 
heutige Merifo. Ein Land, das fchon | 
bon Mlerander v. Humboldt als eines 
ber berrlichiten in ber Welt bezeichnet | 
murbe, dem bie Natur in feiner geo= ! 
graphifchen Lage, feinen Rlimaten und | 
dem Reichthum feiner Bodenerzeugnifie | 
in wunderbarer Weife die größten Vor= | 
züge verliehen, galt Merifo doch noch 
bi8 bor wenigen Jahrzehnten allgemein | 
al3 eine terra incognita, die mit ihren 
vielen Ruinen an Iempeln, Pyramiden, 
verfunfenen Städten und ihrer Kultur | 
viele Taufende von Jahren zurüdver= | 
fegt nad) Griechenland und Eaypten | 
und ben größten Gegenfab zu moder= | 
nen Welten bilbet. Die wilden Partei= | 
fämpfe und blutigen Revolutionen, die | 
6i3 über bie erjte Hälfte des Jahrhuns | 
bert3 hinaus in Merifo mwütheten, ber: 
mochten wenig Snterefie im Auslande | 
für das einftmalige Wzteten-Saiferreich | 
zu erweden, und fo blieb Merito bis 


PVräfibenten, General Porfirio Diaz, 
ein bebauernömerthe3 Land, das ber | 


Schauplaß fteter Staatsummälzungen |» 
| Schule und eine „Deutfche Zeitung von | Über 12,400 Kilometer Eifenbahnen 


war”, 
©o leitet Heinrich Yemde fein aro= | 
bes Prachtwert: „Merito, das Land 
und feine Leite” (Berlin) ein, das ein | 
Führer und ein geographifches Hand⸗ 
buch unter beſonderer Berückſichtigung 
der gegenwärtigen wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe des Landes ſein will. 
Lemcke iſt Spezialkommiſſär der mexi— 
kaniſchen Regierung im Miniſterium de 
Fomento (der öffentlichen Arbeiten) in 
Mexiko, das auch die Koloniſations— 
Angelegenheiten unter ſich hat, und es 
fönnte jcheinen, ba3 Werk fei nur ge= 
fohrieben mworben, um für Auswande— 
rumg Propaganda zu machen. Das ift 
aber feinesmea? ber all, denn wenn 
Meriko auch noh Millionen von Men- 
chen über feine gegenwärtige Bewoh- 
verzahl ernähren und brauchen Tann, 


 menn ihm much Einwanderer fiet3 er- 


jpünjcht find, fo find dies doch nicht | 
jene armen Lanbbaver, bie fih auf uns | 
entgeltlih abgegebenen Gtaatsläns | 
pereien lanafam entwideln, jondbern 
- Tapitalträftige Gefellichaften und Pris | 
patpetfonen, bie in großem Stile Berg- | 
merksbetrieb oder Plantagenbau betrei= | 
ben tollen, die Konzeffionen erhalten | 
und felbft folonifiren können, wenn fie 
borzieben, die indianifchen 
Blräfte des Landes zu bermen- 
E38 belebt übrigens ein neues 
zügliches Koloniſationsgeſeß vom 
Dezember 1883, das alle Verhält- 
genau BEN und bas ſich meiſt 
un zu Nube ges 


Gaben. ‚Die meri Hontice Magie. 
| te allerbings bie ie Erfahrung, 
Be un, ifhe Spet 


; mit Lefes, 
sum Regierungsantritt des jebigen | 


| fißt. 


lanten fich derartige Kolonie » Kon- 
zeifionen augftellen ließen, ohne nach- 
her auch nur irgendwelchen nennens— 
Lerthen Erfolg in ihrer Koloniſation 
zu erzielen. Was die Nationalität der 
Koloniften anbetrifft, die fich bisher in 
ſolchen Geſellſchaftskolonien nieder— 
gelaſſen haben, ſo weiſt die Statiſtik 
1611 Amerikaner, 1561 Italiener, 385 
Engländer, 275 Deutfche, 263 Spa- 
nier, 40 Defierreicher, 71 Dänen auf. 
Dagegen haben fich in den legten 20 
Sabren viele bemittelte Deutfche jelbit- 
ftändig auf erworbenen größeren Ran 
chos, SKaffeeplantagen u. |. m. in 
Meriko niedergelaffen. Sie befinden 
fich meift in fehr guten Verhältniffen, 
und bilden mit den vielen beutjchen 


| Gefchäftsleuten und Unternehmern in 
| den Stäbten einen Theil der Elite der 


Bevölkerung. 

Die bedeutendfte deutfche Kolonie 
befindet fich in der Hauptftabt Mexiko. 
Ihre Kopfzahl beträgt etwa 500. Sie 
befiebt auf Kaufleuten, Werzten, Fabri- 
fanten und Handwerkern. E3 beftehen 
zwei beutfche Vereine:. Deutſches 
Haus“ und „Deutſcher Verein“, von 


mehr als fünfzig Schlachten erhielt er 
ſo biel Wunden, daß, wie die Mexika— 

ver fagen, die Uniform kaum hinreicht, 
feine Narben zu verbeden. 1876 wurde 
er zum erften Male als Präfident ges 
wählt. Sein erftes Beftreben war, ein 
Heer zu Schaffen, auf das er fich jtüßen | 
fonnte. Mit unnachfihtiger Strenge 
unterdrüdte er jede MWiberfeglichkeit, 
und e8 war fein leichtes Regiment, das 
er führte. Er mußte die Merifaner | 
mit Gemalt wieder auf die Bahn der 
Dronung und Gefeglichkeit zurüdfüh- 
ren. Dann dachte er an den Bau von 
Eifenbahnen, um die überreichen Hilfs: 
quellen des Landes nußbar zu machen. 


Echte 
Raid - 
ftändig mit 
Tubftand, nur . 


5 


| 
| 


Die Verhandlungen mit ausländifcen | 


Synbdifaten führten dahin, daß im 


September 1880 die Konzeffionen für | 
bie beiden mwichtigften Streden ertheilt | 


murden, für die „merifanifche Zentral- 
bahn“ (von der Hauptftadt Merifo nach 
El Pafo in Teras) und die „merifa= 


nifche Nationalbahn“ (von Merito nad) | 


Larebo). Bald folgten andere. Waren 


bis zum Jahre 1880 nur 500 Kilometer | 
Eifenbahnen im Betrieb, und hatte der | 


Bau der Eifenbahn von Vera Cruz 


benien jeder feine eigenen elegant und | nach Merito über 18 Jahre gedauert, 


bequem eingerichteten Slubtotaliäten 
Billard» und Speifefalon, 
Trinkſtuben, Kegelbahnen u. ſ. w. be— 
Auch gibt es einen deutſchen 
Quartettklub, Turnklub, einen Damen⸗ 
Geſangberein, ſowie eine deutſche 


ſo wurden die neuen Bahnen mit um 
ſo größerer Eile gebaut. 
Jahre 1883 konnte die faſt 2000 Kilo— 


Schon im 


Hübſch lackirte 
Mehlbehälter — 


Weſtern Defender 
Maſchinen, voll⸗ 


82.25 


dann die übrige Bevölkerung bald von 
ihnen Bedürfniſſe kennen lernt, die ihr 
früher unbekannt waren. Bei dem 
großen Hange zum Wohlleben, der ſich 
in allen Kreiſen der Miſchlinge geltend 
macht, iſt das von weittragender wirth— 
ſchaftlicher Bedeutung, da dadurch der 
Verbrauch im Lande wächſt. Das Beiz | 
Tpiel verMeftizen ahnen allmählich auch 
die Indianer nach, die bisher in ihrer 
ländlichen Abgefchloffenheit mehr oder 
weniger völlig bebürfnißlos find und 
nur dann arbeiten, wenn die Noth fie 
dazu zwingt. 

Die merilanifche Regierung hat aud) | 
in den lebten Kahren große Anjtren= | 
gungen gemacht, das Volk an die Aus- 
beutung der gewaltigen Mineralfchäge | 
des Qandes zu gewöhnen. Früher murbe | 
lediglich nach Gold und Silber gegra= 
ben; der faft unermeßliche Reihthum 
der Gold- und befonders der Silber- 


! bergmwerfe hat viel zur Demoralijirung 








meter lange Zentralbahn dem Betriebe | 


übergeben werben, und bis zum Ende 
des Rechnungsjahres 1887— 88 waren 


Merifo“, ein vorzüglich geleitete Blatt. | dem Verkehr zugänglich. Welchen be- 


Das „Deutfche Haus“ feierte 1898 fein beutenden Anfichmwung baburch ber | 


fünfzigjähriges Beſtehen, 
ſchleſiſche Dichterin Anna Nitſchke, die 
ſeit Jahren in Mexiko lebt, ſprach einen 
Prolog, das Lob der deutfchen Art und 
Sitte im Aztefenlande: 


„Sie hat fich felbft den Raum gefhafft 
Zu herrlichſter Geſtaltung, 
Und fie errang aus eig'ner Kraft 
Die mähtigite Entfaltung. 
Da: Yand, das ewig ihön und froh, 
Das blüthenreiche Merito, 


63 fchätt fi jelbft zum Preife 
Die echte deutsche MWeife. 
„So bot e3 gcftlich einft die Hand, 
Rot neue Hriniatbiauen, 
Und Fleiß und Kraft ward aufgewandt, 
Auf fremdem Feld zu bauen. 
Der Segen aber blieb nicht aus: 
Heut’ Tränzt man ftolz das „Deutfche Haus“ 
Und wünjcht im hellen Maien 
Ihm herrlichſtes Gedeihen.“ 


Es gibt aber keine Stadt Mexikos, 
auch nicht die kleinſte, ohne Deutſche, 
und was das Erfreulichſte iſt, ſie ſtehen 
mit der einheimifchen Bevölkerung im 
beften Einvernehmen. Gie haben aud 
an ber wirtbfchaftlichen und induftriel- 
len Entmwidelung Meritos herborragen- 
den Antbeil, durch bie lange Friebens- 
zeit unter Porfirio Diaz ermöglicht, 
dem erft kürzlich die Präfibentenmwürbe 
vom Kongreß aufs Neue beftätigt 
wurde. Diaz wurde am 15. Geptbr. 
1830 in Daraca geboren. Sein Vater 
ftammte au einer afturifhen Familie, 
die fchon zur Zeit der fpanifchen Er= 
oberung nad Merito fam, feine Mut- 
ter war inbianifher Herkunft. Diaz 
ftubirte, —— ae zum Militär und 
fämpfte. g 


San era: ‚Sonia 


| Bericht des Fyinanzminifteriums, jmo= 
nach der Werth der eingeführten Waa⸗ 
ren von 27,300,000 Peſos im Jahre 
1874 auf 87 Millionen Peſos im Jahre 


1897 geſtiegen war, während der Re— | Silser und Gol, fo namentlich nach | 


gierung aus biefer Zunahme der Ein 
fuhr eine Vermehrung der Zolleinnab- 
men bon 11,820,000 Befos auf 23 
Millionen Pefos erwuhs. Die Aus- 
fuhr Merifos, die 1882 nur 42 Mil. | 
Peſos betrug, ift auf 129 Millionen 
Pelos im Kabre 1897 geftiegen. 
ZTrugen fo die Eifenbahnen bireft | 
dazu bei, die wirthfchaftliche Lage Me- 
rifo8 zu heben und der Regierung er= | 
höhte Einnahmen zu ſichern, ſo ſpielten 
ſie indirekt auch als Kulturträger eine 
hochbedeutende Rolle, indem ſie weite 


des Volkes beigetragen. Wenn auch 
früher — ſo erzählt Lemcke — die In— 
dianer und Miſchlinge in den Berg— 
werksdiſtrikten arbeiteten, ſo war ihre 
Thätigkeit dennoch keine geregelte, ſy— 
ſtematiſche. Sie arbeiteten nur ſo lange, 
bis ſie eine kleine Summe zuſammen— 
gebracht hatten, die hinreichte, ſie für 
einige Tage oder Wochen zu ernähren. 
Ehe dann nicht der letzte Centavo ber= 
praßt war, konnte ſich der Indio nicht 


entfchließen, zur Spithade zu greifen. 


Dank den Bemühungen der Diaz’Ichen 


Regierung ift Dies heute vielfach an=' 


| berö geworden. Ueberall im Lande find 


und die ! Handel Merifos genommen, zeigt der bon ausländifhen Kapitaliften, 


na= | 
mentlich Nordamerikanern, Bergwerke 
angelegt worden, die täglich zunehmen, 
in denen auch nach anderen Mineralien 
und Metallen gegraben wird, als nach 


Blei, Kupfer, Eiſen und Kohlen und | 


in denen bie indianifchen Arbeiter zu 


| 
| 


| 


Länderftreden, mo bisher kaum die An⸗ 


fänge einer Kultur zu finden waren, 


den Mittelpunkten der Sioilifation | 


näher rüdten. 
fo3 jebte fich 1895 aus 23 Millionen | 
Europäern und Kreolen (in Merito 
geborenen Nachtommen bon Weiß Ben | 
und Indianern) fowie andern Mifch- 
lingen und fünf Millionen eingeborenen | 
Indianern, die zumeift zivilifirt find, | 
zufammen. Obmohl die Europäer und 
Kreolen der Zahl nach die ſchwächſten 
find, fo find fie do ausfchließlich. die 
eigentlichen Träger En ven San ba Zar 
in Merito. ts 


Die Bevölkerung Meri- 


| 


ftrengerer Pflichterfülung angehalten 
werben, alö dies früher der Fall mar. 
Der Werth der indianifchen Bepöl- 
ferung wird allgemein, wie Qemde bes 
hauptet, auch von den in Meriko anfäf- 
figen deutfchen Kaufleuten unterfchägt, 
mährend die Plantagendbau treibenden 
Deutſchen die Indios ſehr hoch ſchätzen. 
Wenn ſie an regelmäßige Arbeit, ſteten 
Verdienſt, gute Behandlung und grö— 
ßere Annehmlichkeit in der Lebensfüh— 
rung gewöhnt werden, ſind ſie äußerſt 
anſtellige, intelligente Menfchen, bie noch 
eine bedeutende Rolle in der Entivide- 
lung Meritos [pielen werden. Das 
bat Borfirio Diaz erfannt, und die uns 
ter jeiner Regierung zur Förderung ber 
| $ndios erlaffenen Gefete tragen in ho> 
bem Grade zur Beflerung der mwirth- 
| Schaftlichen Lage des Landes bei. 
Nachdem Diaz durch feine Reformen 
die Grundbedingungen für eine ge= 
tegelte Slaatswir ihſchaft geſchaffen 
—* machte er ſich an die Löſung einer 
—— ſten en bie —* 


Perfelt paffende Korjet-Bezüge—runder und V geformter Hals, mit 
Spitzen beſetzt —Jahrestags-Preis 


Kimona Sacques für Damen—Fancy Roman Streifen, beſetzt mit ein— 
fachen Bändern, werth 81.00 — Jahrestags-Preis 


Waſchechte Seerſuder Unterröde für Damen — mit Ruffles gemacht— 


Feine Cambric-Slips für Babies— 
geftidte Front, Hals vr 
er mel—iwertb Be. . 


Battenberg Spitzen-Muſter, Squares, h 
Tie-Enden—neu—d. unjerem eigenen Defigner— with. bis 50-— Montag 


Neinleinene Battenberg Ringe—jeder 


von Schuh: 
und 
Tajıhen und ZarındıysPags 


Fuß 


ſchlauch, 
m. Mefling 
Spray Nozjles 


10e 
59 
25c 


Taffeta feidene Unterröde f. Damen— 
Ertra gute Qualität, breit corded— 
Flounee—ein regulärer 8.0 Elirtt— 


Jahres tags⸗ 2.97 


Preis. . 


15c 


Daunen: 


Jancy Waaren, sc 


Taſchentücher, Borders, Centers, 


3c 


Reinleinene Pattenberg Lace Praid, 
mit Ringen zu gebrauden, berühmte 
3,000 feine — Montag, ic 
2 Yards 


40 


8c 


berzogene Daunen= -Riflen_100 D utzend mehr von derſelben ausgezeichneten 
alltät, welche in lehzter Woche unſer Departement mit begierigen Käufern 
übe tfüllten — imerten ander&wo für 89c verfauft— 


4c 


Geftempelte Doilie Mufter — auf gu: 
tem Damaft, für den Gehbraudh in 
Ehina Glojets—toth. 2c das 1 
Stud Montag 6 für... .. 1e 


Bürſten⸗ 


gute 
Garten: 
vollit. 


Oripinal No-Sag ir 
ing Oardinenftreder . 500 
G3 gibt nur einen No: Sa Stre⸗ 1 
der. Wir haben das ausjclich- Lad 
liche Werlaufsrecht dafür an 
State Str. 

Hallman's 

Diamond Ta— 


peten⸗ 2e 


Gleaner . 


Unfer neues Leine * 


ſamen Firniß— 
Del, Gall. . ‚50. == 


256 


mine, 


Hygienic Kalfo= 
ns c. 


Mi öbel⸗ 


‚12 


Butter — Hazel Jerſey 
Greamery—5:Pfd. Pail 


DOatimeal—befte N 
19 Bid. 


20€ 
Root Beer—Hire'd er 
treit— Flaide . . » ‚12e 


Graham Mehl— Feinfter weißer 


Weizen — 
— ee 460 
220 


Syrup— Milford reiner 
Map —Dt.:Kanne . 

Neis— Fancy Japan, Pd. Sie 
— fein gebrocden, 
sm....41& 

Jams —Southwell's engl. Brä: 
ferven—feine Himbeeren:, No: 
bannisbeeren:, Stacelbeeren, 
tothe Yohannisbeeren, Dam: 
fon, Green Gage und Oran: 


gen:Marmelade — 
1:PfD. Glas Jar, . LO 
15c 


Kornftärte, oder befte 
Dual. Farina, 5 Pd. 

Breaffaft Food— Hayel — cine 
QPüchje frei m. 5 Ye 
Badet.--2:Pid. Bader . . 

Kaffee Java u. Moda Blend— 
Euer Örocer würde 30c ver: 
langen f. Diefe Sorte 20 
54 Pd. $1; Dir. » 


Athletic Club Kaffee—in „tar: 
tes“ Getränf — 3} 3 
Pd. 81.00; Bio... c 


Santos od. Golden Rio Rafier, 
großer Werth f. den 15 
Preis, 7 PM. 81,20. BO 


98e 


Rifing — 
2:Pfd. Padet 


tränt, 16-Ung. 


tiveRid— Pf. 


Glinton Wire Gloth Go.’3 galvanifirtes 
Geflügel:Neß, Nr 19, 2:300 ! 5 
Maſchen, per Rolle von 150 F. c 


Clinton Wire Cloth Co.s Draßttur 


erün od. jhmwari, nur 
Rollen, p, 10 D.:Fuß En 1:50 
Ertra große 


ki = Wafdh- 68: 


Zuber . 


2:reifige große 


Maffer: Oc 


Eimer . 
3 Fuß Fenfter-Frames, vollftändig mit 
Eden und Moulding, 
au 


dc 


Guadarali Kaffee— unfere befte 
Sorte — 3:Pfb. 
Bühfe 81.00, Pd. 


Pfanntuhenmehl — Hazel Self: 


Thee—Aapan Thee Gift: 
ings—1:Pfd. Badet . 


Büchſe frei mit 5 
nem Ühee, jede 
Sorte, 82.80; Bid. 


Pfirfihe— Fancy gedörr: 
te,—8 Bid. #1; 


Wild Cherry PVhosphate, Royal 
Brand, befte8 Frühjahrs:Ge: 

Fl. 

3506; 4slinzen Fl. . 


I Gerejota 


Badpulver— Rumford oder Ha: 
jel reine® GreamTar- 
tar Pulver, 1-Pf. B 


Noaſt Beef—Prima Na 
140 


Volle 
eiſerne Garten⸗ 
rechen 


Columbia Improved 
Genter Erxtenfion 
Fenſter⸗ 

Screens 


Bd. hochfei⸗ 


Si. . 


A Patent — 


Muslin-Ilnlerzgeng, |: In dem großen GStocerg- Departement. 


Farbigen Skirts, Sacques etc. 


Eine elegante Auswahl von neuen und preiswerten Mearen Türzlich herunter: 
marfirt zu Jahrestag?-Preifen, Über die Kluge Frauen fi glüdlich 
maden zu tönnen. 


Steals — feinfte Sir: { 
loins, Bid, 15e u. 123c 
Efig—Eider Flavor oder Weib: 
wein, 40:Grain— 15 
5 per Sall.:Jug oo... —8 
Knochenloſer Schinken — Liptons 
* Extreme Fancy 
25. Eure— Pd — dc 
Spargeln— Home Brown, zarte 
Stengel, 
6 Bündchen 
Sitronen—dünnfhalig und fafs 
tig, 3 Did. Ade, > 
Zu ee ‚16c 
Lenog oder Santa r 
Glaus Eeife, 0 0. 29e 9 
Stärte—Hazel Glob, für Weiß— 
iwaaren, die borfihtiges Stär- 


ten erfordern— 6:Pf. 
hölzerne Kifte 


‚36c 


56c 
14c 


10€ 


— Waſh⸗ 


burn’s, Nofen — Umerican Beauties, 


jede 14e; and, Sor: 6 N 
ten 18e und 12c f 
Banfies—blühend, 

Korb von 1 Dpd. . . ‚30c 


Caladiums — hübjdhe Blätter, F 
per Stück 40 5c ji 


bis RR 
1e 


O — belannte Sorte 


— per Stüd Ic , 


und 
Hollybods, Phlor, 


Aſtern 
——— 
per St. 12c bi... . 


oder 

Ha zel 
Premium 
49:Pid.s 


Tuberofen—feine ze 
St. 4e, Ze und. 


c 


= 1% Sch 


ii ir — Dralj —* vr m: Jacben um Jüchen Alenſilien. 


ſchmiede⸗ 


10c 


Größe 


Eine volift. Auswahl 
dv. Screen:Thüren — 
aufwärt3 von 


59e 


Degen genauer Information bezüglich der Gproz. garantirten AR 
tien der Siegel, Cooper. Co. Co-operative Stores wendet Euch an das 
Informations: Büreau, dritter $loor, Süd. Ende. 


Reorganifation des Heeres und bie Be- 
fämpfung der Unzufriedenen verwen— 
det worden, hatte bie ‚Regierung fi 
während der zmeiten ‘Beriode verpflich- 
ten müffen, bedeutende Zufchüffe zum 
| Bau ber Eifenbahnen zu leijten, jo mar 
| bon dem Augenblid an, mo Diaz 1884 
| zum zweiten Male zum Präfidenten ge- 
| mählt worden war, fein Beftreben auf 
die Regelung ber äußeren tie der inne= 
ten Schuld gerichtet. Wie ihm dies 
gelungen ift, braucht hier nicht ausge= 
führt zu werben, bie Gefhichte der 
Konvertirung der merifanijchen aus- 
| märtigen Schuld ift genüngend befannt. 
ı Uber auch dem „Balaftmaflerfyftem“ 
beihloß er ein Ende zu machen und fein 
Vaterland von der traurigen Nothmwen= 
bigfeit zu befreien, bald hier, bald dort 
ı Geld aufnehmen zu müffen. Daß bie 
| dadurch gefehädigten Palaftmatler und 
| Wucherer fich mit ganzer Kraft gegen 
| die Einführung einer neuen Ordnung 
fträubten, fann nicht überrajchen, fie 
mollten das Syfitem der öffentlichen 
Beutepolitit erhalten wilfen. Uber 
ihr Widerftand nübte ihnen nichts, man 
bemühte fich, Einnahmen und Ausga— 
ben in Einklang zu bringen, obmohl 
| der MWerthrüdgang des Silberd Meri- 
fo große Opfer auferlegte, indem er 
eine bedeutend höhere Summe zur Ber: 
zinfung und Amortifation ber Staat3- 
ſchulden nöthig machte, als zu der Zeit 
angenommen wurde, wo die Konver⸗ 
tirung ſtattfand. 

In feſſelnder Weiſe ſchildert Lemcke 
die geſammten heutigen Verhältniſſe der 
Republik, Bevölkerung wie Kultur, 
Viehzucht, Bergbau, Waldwirthſchaft, 
Beſiedlung und Kolonien, Handel und 
Verkehr, die ſtaatlichen Einrichtungen 

| u. f. wm. Dem deutfchen Leben und 
ı Treiben ift ein großer Raum gemid- 
met und viele Abbildungen zeigen, mas | 
| unfere Zandsleute in Merito gefchaffen 
5 haben. Wenn bei-der Schilderung der | 
| VBerhältniffe vielleicht Licht und Schat- 
| ten manchmal etwas ungleich vertheilt 
| fein follten, fo wollen wir dies ber 
| Liebe des Verfaflers zu feinem Adop- 
tivvaterlande zugute halten, die aus 
| er Kapitel feiner Darftellung 


per 
| Alt:Berlin. 


Berlin befit trog ber rapiben 
Schnelligkeit, 
Gewand im Zentrum ber Stabt ab- 
ftreift, noch immer mande Wintel, in 
denen der Strom de3 modernen Leben 
borbeifließt, ohne daß fie danon be— 
rührt werden. Abſeits der Jüden— 
ſtraße liegt der Große Jüdenhof. Viele 
Berliner werden dieſes Fleckchen Erde 
niemals betreten haben. Von der Jü⸗ 
denſtraße gelangt man durch eine 
ſchmale, kurze Straße in den kleinen 
quadratiſchen Platz hinein. Wer ihn 
betritt, glaubt ſich in die alte Zeit zu⸗ 


mit der es ſein altes 


—— a —— 


man weit hinten in der Provinz in ei— 
nem kleinen Städtchen ſei. Meiſt alte, 
unanſehnliche Häuschen bilden die 
Fronten des Platzes; alte Damen ſitzen 
an den Fenſtern der Erdgeſchoſſe und 
ſchauen verwundert von ihrer Näh-⸗ 
arbeit auf den Fremdling, der ſich in 
dieſen ſtillen Winkel hineingewagt hat; 
einige Kinder ſpielen draußen wie auf 
der menſchenleeren Gaſſe des Dorfes. 
In einigen der Häuschen hält es 
ſchwer, ſich zurecht zu finden, denn 
die Treppen ſind knapp 90 Zenti— 


meter breit und winden ſich zu— 


dem um einen Pfoſten ſpindelartig 
und ſteil zur Höhe empor. Kein Por— 
tier ſpielt die Rolle des wachthabenden 
Zerberus, und anſtandslos kann der 
Eindringling bis zum Bodenverſchlag 
hinaufturnen. Ein villenartiges 
Häuschen nimmt die ganze nördliche 
Ceite des Eleinen Plabes ein. Er 
trägt den ausgefprochenen Charakter 
des Rofofo. Zu feiner Thür führt 
eine mweit vorlabende zehnftufige Trep- 
pe empor, an beren Pfoften ein hun= 
bertjähriger Baum fteht. Lints der 
Ireppe geht e3 tief in den Orfus hin- 
ab, in einen bewohnten Keller, viel- 
leicht den älteften diefer Art, den Ber: 
lin befigt, und neben dem Kellerhals 
befindet fich eine Thür alten Zufchnitt3, 
mettergefurcht und vermittert, bie zu 
unbemohnten Gelaſſen hinabführt. 
Wer die Treppe hinanſteigt und in das 
Häuschen eintritt, wird erſtaunt ſein. 
Flur und Stiege ſind juſt noch ſo er— 
halten wie zur Zeit des Großen Frie— 
drich. Ein prächtig geſchmiedetes Ge— 
länder mit Ranken, Blättern und 
Blumen faßt das zu den oberen Ge— 
ſchoſſen anſteigende Treppchen ein und 


nimmt ſich in dieſer Umegbung geradezu 


| 


SE 


wie ein Jumel au. Man Elimmt 
höher hinauf und wird immer noch von 
der jchönen jehmiebeeifernen Arbeit be> 
gleitet. Und dann nimmt das Auge 
oben über einer Thür ein braunes Re: 
lief in Medaillonform wahr. Es iſt 
ein ausgezeichnetes Porträt im Profil 
mit langen Allongelocken, die maleriſch 
zur Schulter herabwallen. Eine 
Rundſchrift zieht ſich um den Kopf hin 
und fie lautet: ”Fridericus Rex 
Boruss. El. Brand.” Die Thürden 
find fo niedrig, daß man das Relief 
mit den Händen befühlen fann. Von 
Metall ift es nicht, wahrfcheinlich aus 
Holz, Gips oder Papiermahe. Aus 
der zweiten Hälfte des 18. Yahrhun- 
dert3 mag da& Häuschen ftammen, def= | 


fen Yeußeres nicht ahnen läßt, daß fein | 


Anneres biefe jchöne Arbeiten Birat. 
So tritt die alte Zeit>in. ben ftillen 
Winkeln Berlins noch- immer ziemlich 
ftimmungsvoll an Denjenigen heran, 
ber für jolche alten Gejhichten Inter⸗ 
efie Hat. Wer weiß, wie lange bas 
alte Häuschen noch ftehen wird, A boch 
fein Befiger, ber Gürtiermeife Wol⸗ 
ter, zu den ic t Geligen abge: 


Sind Hodzeiten unzädtig? 


Man fchreibt der „Frankfurter 
Zeitung” im Hinblid auf die ange- 
drohte Zer Heinze: Das Studium des 
Unfittlihen und feiner Grenzgebiete 
ift gerade zeitgemäß, aber e8 märe un= 
gerecht, Dabei immer nur an Ge- 
| mälde, Statuen, Dichtungen und 
Schauftelungen zu denfen. Wir foll- 
ten den guten Wind benußen und 
gründlich. mit Allem aufräumen, mas, 
ohne unzüdhtig zu fein, unfer Scham= 
gefühl verlegt. Auf die Hoftracht der 
Damen ift fchon öfter3 verwiefen. Aber 
follte nicht auch da3 Feiern von Hod= 
zeiten verboten werden, da& Doch nach 
allgemeinfterErfahrung viele unfeufche 
Gedanten erregt? Fühlen fich die Ei=- 
nen in ihrem Schamgefühl dur 
Böcklinfche Niren verlegt, jo Fönnen 
Andere an einem Brautpaare Anjtoß 
nehmen, da3 darauf brennt, in Hod- 
zeitäreifende umgewandelt zu werden 
und das daraufhin angefehen und ge= 
nedt wird! Fanny Lewald war durch— 
aus keine Prüde, aber wir ſehen aus 
ihrem Tagebuche, das unter dem Titel 
„Gefühltes und Gedachtes“ ſoeben 
herauskommt, daß ihr — wie manchem 
Andern auch — die übliche Art, Hoch— 
zeiten zu feiern, unſittlich und unfein 
erſchien. Einmal ſchreibt ſie: „Heute 
noch, wie vor 40 Jahren, iſt in meinen 
Augen eine im Kreiſe von ſo und ſo 
viel Menſchen begangene Hochzeitsfeier 
ein Akt der Unkeuſchheit! (ich komme 
eben von einer ſolchen heim) .... Ein 
Myſterium, das höchſte Myſterium der 
Liebe, das Myſterium, das den Men— 
ſchen zum Schöpfer gemacht hat, muß 
als ein Geheimniß vollzogen werden — 
und alt wie ich bin, widert es mich 
an, wenn ich ein Brautpaar unter 
zechenden Gäſten am beladenen Tiſche 
ſitzen ſehe. Daß ſolche Hochzeitsfeier 
mir erſpart worden iſt, rechne ich zu 
dem Glück, das mir zu theil geworden.“ 
— Alſo, verbieten wir Hochzeiten und 
Hochzeitsreiſen! Oder erkennen wir 
das Geſchlechtlich-Sittliche als ein be— 
ſtändig ſich Wandelndes an, das viel 
zu fein iſt, als daß es die Hände der 
Gefeßgeber und Poliziften ergreifen 
und fefthalten fönnten. 


— Die fhlauen Schufterjungen. — 
Erfier Schufterjunge: Der Poften am 
Pulverhaufe fteht zur Sicherheit, ba 
es Niemand in bie Luft fprengt. — 
Zweiter Schufterjung: Nee: ba3 
ftimmt nicht. Der foll blos aufpafien, 
wo die Stüde hinfliegen,. wenn’3 mal 
hochgeht, damit fe nachher nicht fo fehr 
zu fuchen brauchen. 

— „Das muß ich fagen, Yhr gebt 
Euch redliche Mühe, zu zeigen, wie man 
mit zwei Händen PVierhänder fein 
fann!* " 

— Rafernenhofblüthe. „Ra, 
Meier, wenn bie Dummpeit ein See 

te, dann — Sie — 





„Sonntagpoft.“) 


Die Reife in’S Bad. 


(Sir die 


Humoresfe ver Albert Weiße 


„Am 1. Mai hat.jeber Zabenfchmwen- 
gel das Recht, jentimental zu jein.“ 

So fohreibt Heine, der ungezogene 
Liebling der Mufen. Aus dem ganzen 
großen Menfchengetriebe greift er gera= 
de diefen unglüdlichen Handlungsbe- 
fliffenen heraus. Er ift ihm der Re- 
präjentant der unverfälfchten PBrofa im 
Reiche der Geijtestrüppel, der feine fei= 
neren Regungen des Gefühls Tängit 
mit feinen Häringen eingefalzen hat. 

Uber gemeint find wir Alle. 

Den Herren Dichtern fteht natürlich 
der Himmel „einige Zeit offen”, 
wir Uebrigen, bei deren Geburt feine 
Mufe gelächelt, mir dürfen nur an 
einem Tage die Telleln unjerer 
Phantafie abitreifen und dann in unje= 
rem Gefühlsdufel gegen die Hinmel3- 
tür ftolpern, d. h. jentimental jein. 

Diefer Tag ift der erfte Mai! 

Bon der Sentimentalität der Leute 
merft man hierzulande verflirt wenig 
an diefem Tage. Der 1. Mai ijt der 
„Muhptag” Chicagos und viel weniger 
geeignet zum Sentimentalfein, als zum 
Fluchen. — Gäbe es im Himmel einen 
„Muhptag“, die Heiligen würden au 
fluchen! — 

Und das Wetter? Wenn ſich auch 
manchmal im April ſchon ſo ein ver— 
frorener Sonnenſtrahl in den großen 
Waſſerpfützen unſerer Straßen ſpie— 
gelt und dem „harten Kohlen“Mann 
einen Stich in's Herz verſetzt, am J. 
Mai ſchneit's ſicher. Und wenn's nicht 
ſchneit, dann fällt Etwas vom Himmel, 
wofür es weder im Deutſchen, noch im 
Engliſchen ein Wort gibt. Der Pole 
ſagt: „Es regnet Katzen.“ Heine hat 
unſer Klima nicht gekannt. Wäre er 
je am 1. Mai in Chicago geweſen, keine 
Spur von Sentimentalität hätte er die— 
ſem Tage anmerken können. Er hätte 
auch gewußt, was es bedeuten ſoll, daß 
er ſo traurig iſt. — Alle Dichter haben 
Grund, hier beim Beginn der Saiſon 
ihres Geſchäfts traurig zu ſein, denn 
der Teufel ſelbſt mache Frühlingsge— 
dichte, wenn Einem beim Abzählen 
(lang, kurz, kurz, — .. 


die Finger und noch mehr die Versfüße 


verklamen (vulgärer Ausdruck für ſteif 


werden). 

Am 1. Mai letzten Jahres nun war 
wieder 'mal das berühmte „Muhvb— 
wetter“. Das ſind ſo Tage, an denen 
ein alter Junggeſelle die Segnungen 
ſeines ledigen Standes ſo zu ſagen bis 
auf die lange Pfeife und den Stiefel— 
knecht erkennen und ſegnen lernt. Wenn 
ſeine Nachbarſchaft, deren heirathsfä— 
hige Tochter als muſizirender Rache— 
engel ihn aus ſeinen Morgenträumen 
leonorenhaft emporfahren ließ, jetzt, wie 
eine Schaar naſſer Küchel hinter der 
großen Henne Möbelwagen herläuft, 
dann kann er ſich ſtolz an die Bruſt 
ſchlagen und ausrufen: Gott! wie 
danke ich Dir, daß ich nicht bin wie der— 
ſelben Einer! — — — 

Auch ich mußte muhven! Aber 


nicht wie jene Familie mit einer großen 


„Van“, ſondern mit einem kleinen 


Handkoffer, da ich auf einige Wochen 
nach dem Dorado der Dickbäuche — 


Weſt-Baden, Indiana — gehen wollte, 


um das der Natur wieder zurück zu er- 
ſtatten, was die Kunſt des Kochs und 
Brauers bei mir zu viel aufgelegt hatte. 
— Mein Arzt hatte mir verfichert, daß | 
ber Prozeß diejer Wiedergabe durch die | 
ganz | 


im Wafjer enthaltenen Salze 
merfmwürdig gefördert werde, manchmal 
fogar etwas jehr fchnell! 

Sch benußte den Nachtzug. 

m Rauchkoupee traf ich eine Menge 
Reivensgefährten. Lauter gemichtige, 
ältere Berfonen. Mit meinen 303 
Pfund fam ich mir vor wie der befannte 
arme Waijenfnabe. — Nur mein Gegen 
über mar jünger und etwas dürrer, als 
ih. Er fohien ein Kapitalterl zu fein. 
Wir Diden find überhaupt Kapital- 
ferle, nicht weil die meiften recht fchöneg 
Kapital befigen, fondern meil in unfe- 
rem großen Körper das Herz feinen 
edleren Regungen nadhzugeben Raum 
bat, und mweil uns die Zeber nie voll- 
ftändig troden werden fann. Wir wa 
ren bald in ein Gefpräh vermidelt 
und hatten dabei gar nicht bemerkt, daß 
einer nach dem andern unjerer Reife- 
gefährten aus dem Waggon verfcehwuns 
den war. — Die Herren haben alle 
Shlafpläße belegt, erklärte der Kon- 
dukteur. Jedenfalls war er feſt über- 


zeugt, daß wir entweder ein paar arme 


Schlucker oder Geizhälſe wären, weil 
wir nicht hingegangen waren und des— 
gleichen gethan hatten. 

Mein Reiſegefährte ſah mich mit ei— 
nem wehmüthigen Blick an. Dann riß 
er ſeinen Mund fürchterlich weit auf 
und wies mit dem Finger in die gäh— 
nende Tiefe dieſes Abgrundes. Ich 
verſtand ihn. Ich kopirte ſeine Panto— 
mime. Er verſtand mich auch. — Ich 
ſchnarchte — er ſchnarchte — — 
Jetzt wußte Jeder, warum der Andere 
fein Schlafticket gekauft hatte. Das 
wäre hinausgeworfenes Geld geweſen, 
denn die Erfahrung hatte ung Beide ge- 
lehrt, daß mir bei unferem Schnarchen 
in fünf Minuten aus jedem Schlaf: 
wagen ber Welt binausgemworfen wur⸗ 
ben. — Gemeinjchaftliches Mikgefchid 
fittet da8 gegenfeitige Wohlgefallen 
fchnell zur Freundichaft; faum befannt 

emorben, imaren wir Freunde. Sein 
Bunber alfo, wenn wir dies jo jchnell 
ufteimende Pflänschen ber Freund⸗ 
aft aß ber vom Arzie fo fireng ver- 


Kr 


” 


liebten „Buddel“ begoſſen. Freunde 

haben keine Geheimniſſe; das große 
Glück, eines Freundes Freund zu ſein, 

machte mich beredt — ich ſchilderte ihm 

mein ganzes Leben, wie mich Würfel, 

Weiber und Wein ruinirt. Er hörte 
mir andächtig zu — nur hin und wieder 
ſchlürften wir von dem feurigen Naß — 
bis er Alles wußte, bis er meine Liebe, 
bis er meinen ganzen Haß — bei der 
zweiten „Buddel“ angelangt — mit mir 
| theilen mußte. Dann aber drängte e3 
| auch) ihn, mir fein Herz auszujgütten. 
| Er erzählte von jeiner glüdlicd verleb- 

ten Kindheit, von feiner Lehrzeit in ei- 

nem großen Handelöhaufe in Ham= 
! burg, von feinem Entweichen vor dem 
| Militärdienft, feinen anfänglich trauri- 
| gen Erfahrungen bier im Lande. 
ı Schließlich hatte ihn das Gefhid nad 
; Chicago verfchlagen. Mit dem Schmin- 
den des le&ten deutfchen Pfennigs war 
ihm die Einficht gefommen, daß man 
auch bier nicht die Häufer beim Dache, 
fondern beim Fundamente anfange zu 
bauen, daß der Hotelbefiter nicht — 
tie der deus ex machina in der grie= 
' Hilden Tragödie aus den Wolfen — 
' fir und fertig mit dem Frad und ber 
| tief ausgefchnittenen Weite, mit dem 
| Tartoffelgroßen Diamanten in der dop= 
| pelt geftärkten Hembdenbruft auf der 
| Bildfläche des teppich-gebedten Hotel- 
| Barlor3 erfcheint, fondern daß fich die- 
ı jer ftrahlende Schmetterling erft lang- 
| Jam durch die Raupenzeit eines foffer- 
ı tragenden Hausfnecht3 zur Puppe ei- 
| nes weißgefchürzten Kellners oder Bar: 
| feepers durchgefreffen hat. Wenn über: 
| haupt, fo dauert e& fehredlich lange, ehe 
ı die Buppe ihre weiße Schürze Hinter 
ı ber Bar megmwerfen fann, um als 

„Schwalbenfhmanz“ von der Vorder: 
| feite fie zu umflattern. Sn diefer Pup— 
ı penzeit nun war e8, daß fich bei meinem 
| Freunde Fri megen der beftändigen 
Nachbarſchaft ver „Eisbor“ ein rheuma= 
ı tifches Leiden entpuppte. Sein Arzt 
ı hatte ihm Baden-Springs verfchrieben. 
' && war am1. Mai 1889 — genau zehn 
Jahre. Damals aber hatte er den 
| Tageszug benußt. Der Badeort war 
erſt im Entftehen. E3 waren auc) ver= 

bältnigmäßig menige Pafjagiere im 

Zuge. Der Regen prafjelte gegen bie 
| Fenfterfcheiben, der Wind heulte, der 
| Kondufteur fang die Namen der Sta= 
tionen ab, mit einer theilnahmslofen, 
| monotonen, blechernen Telephonftimme, 
| um die ihn’ ein Rägs-Pebdler in Chi- 
| cago hätte berieiden fünnen. — in Za= 
ı fapette ftiegen einige Pafjagiere ein. 
Darunter eine einzelne Dame bon hoher 
Statur und elegantem Wuchs. Wegen 
bes fürchterlichen NRegens mar fie fo 
bermummelt und vermemmelt, daß es 
einige Zeit nahm, bis fich der Kern aus 
ber Schale gelöft. In Ermangelung 
| jeder anderen Bejhäftigung hatte mein 
Freund diefen Entwidelungs-Prozep 
im eigentlihften Sinne des Wortes 
mit gefpanntefter Aufmerffamfeit be- 
achtet. Doc laffen wir ihn felbft 
ſprechen! 

„Plötzlich fiel die letzte Hülle, die ihr 
Geſicht verbarg. Die Sonne trat aus 
den Wolken. Ich ſtand da, glanzge— 
blendet. So muß der Meiſter em— 
pfunden haben, als, aus dem kalten 
Marmor Fleiſch und Blut geworden, 
ſeine Galathea ihm entgegentrat. Dieſe 
Verkörperung der Schönheit war auch 
mein Werk. Nicht mit dem Ham— 
mer und Meißel in kalten Stein hatte 
ich dies junoniſche Haupt, dieſes Eben— 
maß der Gliedmaßen, dieſe hoheitsvolle 
Anmuth des Blicks gehauen, nein, in 
dem tiefſten Schrein meines Herzens 
ſtand dieſes Gebilde, das die Sehnſucht 
einer jugendlichen Phantaſie einſt er— 
| träumt hatte. Der Traum war gewichen 





| — bas Bild war geblieben, unauslöfch- | 


| lich; das Bild hatte mich gehütet vor 
den Thorheiten der Tugend. Das Bild 
| hatte mich bewahrt — vor den Fall: 
| ſtricken der Koketten. Jetzt ſtand es 
da, in der Nähe, mit den Händen er— 
reichbar. Erreichbar? Durfte ich denn 
danach greifen? Wer war ich denn? 
Ein zum Faßlellner avanzirter Haus— 
knecht. Hohngelächter der Hölle! Ver— 
nichtet ſank ich in meinen Sitz zurück. 
Sch vergrub mein Geficht in meine Hän- 
| de und ftöhnte leife. D, wenn ich doch 

fterben fönnte. Wenn ich doch todt nie- 
| bergefunten wäre, wie der Süngling 
| beim Anblid des Bildniffes von Sais! 
— Wie lange ih fo im namenlofen 
Schmerz gejeffen.... . ich weiß e8 nicht. 
Langjam ging der Starrframpf der 
| Seele in den Schlaf des Körpers über 
... und ih muß doch wohl wieder troß 
aller jentimentalen Anmwandlungen 
ſehr proſaiſch geſchnarcht haben, denn 
plötzlich fühlte ich, wie ſich eine Hand 
auf meine Schulter legte, und Jemand 
mir zuraunte: „Aber bitte, mein Herr, 
nicht jo laut”... Sch blidte auf... O 
hätte mich Doch der Blif auf der Stelle 
...benn bor mir ftand fie... die Gött- 
liche, die Einzige... Jh fprang auf... 
ih...ih... ich muß doch wohl in die- 
jem Augenblid das größte Schafsgeficht 
ber Welt gemadt .... ich muß ihr Be- 
dauern erregt haben... Mit echt weib- 
lihem Taftgefühl bat fie mich um ei= 
nen #leinen Ritterbienft .. . dann Iud 
fie mich zum Plaßnehmen an ihrer Sei- 
te ein... . fie behandelte mich wie ein 
cheues Kind, deffen Zutrauen man fich 
erwerben will... .fie nannte mir ihren 
Namen — Unna Kraufe — wie eins 
fah .... ich faßte langfam Muth, der 
Mann in mir fehrte zurüd, der gebil- 
bete Menfch vertrieb den in Gejellihaft 
Reis unSehetfenenauätnedit und Haß 








| 
| 
| 


Chicago, Sonntag, den 6, Zilai 1900, 


Göttin erblaßte in ihr mehr und mehr 
... aber ein bejto lieblicheres, reizendes, 
menfchliches Wefen plauderte mir meine 
Sorgen, meine Bedenten weg. Bald 
waren wir auf dem Standpunfte in uns 
jerer Unterhaltung angelangt, bei dem 
bie begleitenden Blide mehr zu bebeu- 
ten haben, ala die Worte. Die Augen 
Iprechen, aber die Lippen bewegen fich 
nut: Sweet nothings — ift der mun= 
derboll bezeichnende Ausbrud in ber 
englifhen Sprache dafür, und der deut» 
Iche Dichter befchreibt diefe Konferva- 
tion. Sie [prachen da mohl Vieles, 
mas Liebe fprach und fpricht, wer Liebe 
fennt, ber weiß e3, wer nicht, verfteht’3 
auch nicht! 
* * 

Nachdem wir in Orleans den Zug 
gewechſelt hatten und uns jetzt mit 
Windeseile unſerem Ziele näherten, 
wurde ſie ſtiller. Sie ſchien über etwas 
nachzudenken, was ihr Sorgen mach— 
te. — Auch bei mir trat auf den Gee- 
lenrauſch eine Reaktion ein! Quälende 
Gedanken umſtürmten mich. Wäre es 
nicht meine Pflicht, ihr meine ſoziale 
Stellung einzugeſtehen? Das hieße 
aber meiner jungen Liebe den Todes— 
ftoß verfeßen, denn wird diefeoffen- 
barden beften Kreifjen ange 
börende Dame dem abanzirten Haus 
fnecht nicht mit Verachtung den Rüden 
zeigen? Nein, in Sachen der Liebe wie 
im Kriege ift jedes Mittel erlaubt. Laß 
mich jchwelgen in ihrer Liebe... und 
dannerjt verdammt fein... hat 
nicht auch Zeus in meiner Lage Mein 
eide geſchworen? 

Während Pflicht und Vernunft in 
meinem Innern im heißen Kampfe mit 
der Leidenſchaft und Liebe rangen, legte 
ſie plötzlich ihre Hand auf meinen Arm: 
„Wir ſind bald am Ziele. Es war ein 
glücklicher Traum. Werden Sie mich 
auch mit denſelben Augen ſo lieb an— 
ſchauen, wenn ich Ihnen in der nüchter— 
nen Wirklichkeit des Lebens anders 
erſcheine, als jetzt?“ fragte ſie. 

„Ewig!“ hauchte ich. Der Zug hielt. 
Der Omnibus brachte uns in's Hotel. 
* * * 

Ich verbrachte eine ſchreckliche Nacht. 
In Weſt-Baden Springs iſt Alles früh 
auf den Beinen. Gibt's doch kein 
Breakfaſt für die Kurgäſte, ehe ſie 
nicht zwei bis drei Gläſer des heißen 
Waſſers am Spring Nr. 7 hinunter— 
gewürgt haben. — Ob ich ſie dort wohl 
ſchon treffen würde? Zuerſt möchte ich 
mich raſiren laſſen. Der Barberſhop 
war ſchon offen. Es war ein „Lady— 
Barberſhop“ (durch die Eröffnung der 


Barbier-Hochſchulen und die Zulaſſung 


weiblicher Studirender iſt auch die Pro⸗ 
feſſion der Haarkünſtler in den Bereich 
des weiblichen Mitbewerbs gerückt). 
Zwei junge Damen ſäbelten ſchon mun— 
ter darauf los, während die dritte an 
dem leeren Stuhle ſtand und ihr Meſ— 
ſer, der kommenden Opfer gewärtig, 
wetzte. — Ich warf mich in den Stuhl. 
Die Künſtlerin, ohne ſich nach mir um— 
zuſehen, ſchlug mit kundiger Hand den 
Schaum, näherte ſich mit dem geladenen 
Pinſel in der Rechten, dem Schaumtöpf⸗ 
chen in der Linken meinem Geſichte. 
Wie Viele, habe ich die Gewohnheit, in 
dieſem Augenblicke die Augen zu ſchlie— 


ßen, erwartungsvoll der Dinge, die da 


kommen ſollen. — Das iſt gewöhnlich 
der Pinſel, der mit dem widerwärtigen, 
klebrigen Seifenſchaum nervöſes Zucken 
des Unbehagens auf Deiner Haut her— 
vorruft. Der Pinſel kam aber nicht, 
ſondern ein Schrei —, Pinſel, Seifen— 
ſchaumtöpfchen und die junge Dame fie— 
len zu Boden. 
Ben von ihren Opfern los und ftürzten 
mit den blanten Mefjern zu Hilfe. — 
Seht jchlug fie Die Augen auf und fah 
mir boll in’3 Gefidht. — „Herr, mein 
Gott, fie war's!” 

Seht wäre e3 an mir gemefen, in 


Khre Kolleginnen lie: | 


nehmen Herrn gehalten; liebte fie den 
bornehmen Mann in mit, oder liebte fie 
mich wirklich um meiner felbft willen? 
Das war des Zmeifels hohler Zahn, der 
an meinem Glüde nagte. Im füßen 
Liebesgeflüfter waren die Stunden 
ſchnell verſchwunden. — Ych erhob mid. 
„Wo willft Du hin, Geliebter?“ hielt fie 
mich zurüd. Sebt jehte ich die Zange 
an. Raus mußte der hohle Zahn — 
ber Zweifel mußte im näcdhjften Augen- 
bli gelöft werden — „IH... ih... 
muß den Manager um einen Plab 
al3... Dinner-Waiter bitten“ .. . log 
ich frech und fromm. 

„Als Dinner-Waiter? Alfo bift Du 
fein pornehmer Herr! Du bijt Einer 
meines Standes? DO, jebt wird Alles 
gut werben,“ jubelte fie; fie umfchlang 
mich immer und immmer mieber und 
bebedte meinen Mund mit Küffen! 

Der Zahn war raus!“ 

| So meit war mein Gegenüber gefom- 
men. Dann öffnete er feinen Schnapp- 
fat (Anmerf. für den Druderteufel: 
Niht Shnappsfad) und holte die 
dritte Buddel hervor. 

„Und es iſt Alles gut geworden,“ 
fuhr er fort, nachdem wir uns gehörig 
geſtärkt hatten; „ich habe die Anna ge— 
heirathet. Sie hat Anfangs ihr Ge— 
ſchäft beibehalten, wie ich auch meines. 

Sie hat die Leute von Außen gekratzt 
| 


und ich mit meinem „Ragout“ von | Runzeln bevedt, iwie bei einem alten | % 


SIınen, bis wir fo viel zufammenge- 
fraßt hatten, daß mir ein fleines Hotel 
an der Randolph Straße kaufen fonn= 
ten.“ 

“AN out for 
Springs!” rief der Kondufteur. Wir 
ftiegen aus. 

—— —— — 
Schmerzenskinder. 


Stizzen von L. Berg. 


1 


„Und ich ſage Dir, Mutter, ich kann 
die Angſt nicht los werden, und wenn 
Du mir tauſendmal vorklönſt, was das 
für ein feine Herrſchaft iſt — das Ber— 

lin, das iſt nun mal —“ 

„Aber Alter, reg Dir doch nicht ſo 
auf“, unterbricht ihn ſeine Frau ſanft, 

„unſere Louiſe war doch immer ſolch 
ein adrettes Mädel, jede Arbeit war 
| ihr recht —“ 


„a, ja, ich weiß Schon“, wirft er unz | 
' geduldig dazmwijchen und winkt mit der 


Hand, „natürlich, und wenn die Ar- 
: beit aethan war, dann gings an den 
! Spiegel, dann wurde die Frate bequdt 
| und bier eine Zode gepappt — —.“ 


„Mutter, Mutter — ich habe hier fo | 


ein Gefühl,“ führt er fort und drüdt 
fich bie Fauft auf bie Bruft, „und das 
Gefühl, das will wad. Wenn ich den- 
fe, mie ich fchufte, in Regen und Son: 
nenjchein, immer bei meinen Pflanzen, 
und bei jeder denfe ich: Das tommt mal 
Deiner Zouife zu quite. — Und nu i3 
fe in Berlin, in diefe — —“ 


le 
„Mutter,“ fährt veraufgeregteMann 
bie alte Frau müthend an, „fer nur ftill 
bon das Geld — ich will von das Gelb 
‚ nifcht wiffen —“ er unterbricht fi und 
| hebt laufchend den Kopf. 
' „Da fommt Semand — furios, daß 
der Peter nich anjchlägt — Eieh mal 
nach,” fagt er fchiveratgmend ı nd fieht 
Tcheu nach der Thüre, „das Gefühl, da3 
Gefühl, ich werde e8 nich los!" Die 
Hrau ift Hinausgegangen. Die Wand- 


uhr tidt, und im Kachelofen praffelt | 


ı das Holz. Sonft ift Alles ftill. 
Da — ein unterbrüdter Schrei — 


| „Quife!“ fohreit der alte 


| er feine Tochter in da8 Zimmer ge- 

zerrt. 

| „Zuife, was, wa8 —“ fragt er fie 
und bohrt feine drokenden Augen in 


West Baden | 


„Sie verdient doch ihre 60 Tha= | 
— 


Mann, | 
| „Luife!” Im nädhften Uugenblid hat | 


I 


„Srlaucht Befehlen?” 

„Straf Benno möchte zum Thee ber- 
unterfommen.“ 

Leiſe klirrt das Theegeſchirr unter 
* Händen der ſchönen Gräfin Rotten⸗ 

erg. 

Sie iſt ganz in Schwarz gekleidet, 
eine große, impoſante Erſcheinung, auf 
welche die Ahnenbilder an den Wänden 
der großen Halle mit Stolz hinabzu— 
blicken ſcheinen. Ihr Geſicht erzählt 
von Leiden — und ihre Augen ſagen, 
daß dieſe unheilbar ſind. 

„Iſa —“ Graf Rottenberg ſitzt vor 
dem praſſelnden Kaminfeuer und ſtarrt 
in die Flammen, — „Iſa —“ 

„Ja Karl?“ 

„Das mird ein trauriges, FTaltes 
Dfiern in diefem Jahr.“ Er fährt mit 
der Hand über bie Stirn. 

Die Gräfin ermwidert nichts. _ Uber 
ihr tiefer GSeufzer fpricht deutlich ge= 
nug. 

Sn börte man auf dem Flur Furze, 
| Haftige Schritte. Nach; einigen vergeb⸗ 
| lichen Verfuchen öffnet fich die fchmere, 
| gefehnigte Thür. Eine Eleine Geltalt 


 fchiebt fich in die Halle. Auf einem | 


zwergenhaften Körper ein unförmlich 
| großer Kopf mit eingebrüdter Nafe und 
ſtark herbortretenden Stirnknochen. 
Das Geſicht und die Hände ſind mit 


Mann. Aus diefem Geſicht leuchten 
zwei unheimlich boshafte, falkenſcharfe 
Augen. Der Eintretende iſt Graf 
Benno Rottenberg, 24 Jahre alt, das 
letzte überlebende Kind Sr. Erlaucht 
des Reichsgrafen Rottenberg-Kirſtein. 

„Ich muß Dich immer rufen laſſen, 
Benno,“ ſagt die Gräfin mit leiſem 
Vorwurf. 

„Ich habe Fallen gebaut,“ erwidert 
er lallend, beinah' unverſtändlich, „für 
viele, viele Thiere.“ 

„Aber Benno, das ſollſt Du doch 

nicht, die armen Thiere —“ 
Das macht Vergnügen, zu ſehen, 
wie ſie zappeln!“ Der alte Graf ſtößt 
die Feuerzange in die Holzſcheite, daß 
| ein Funkenregen aufſprüht. 

„Iſa, laß doch!“ murmelt er und 
drückt ſich ſchaudernd in ſeinen Lehn— 
ſtuhl. 

Graf Benno ſitzt auf einem niedrigen 
Schemel und ſchlürft geräuſchvoll, mit 
gieriger Haſt ſeinen Thee. „Mammi, 
der Kucken iſt alle, ich will mehr ha— 
ben,“ murmelt er. 

| „&a, Benno, ich will Hingeln, ſei 
nur till,“ ermidert fie mit leifer, melo- 
' difcher Stimme. 

Sie geht an den Klingelzug und 
ftrecft Die Hand danach aus. 


aen, der dort Dicht neben ber Alinoel- 
Schnur auf dem Sims iteht. E38 Steht 


nicht nur einer dort, drei, vier, fünf — | 


mo fie binfieht, fteht einer. 
Wie eine Viſion ſteigt es wieder bor 


ten hinausgefahren war, um 


reiten zu ſehen. Wie gut ſie ihn noch 
vor ſich ſieht in ſeiner kleidſamen Uni— 
form, und wie er zu ihr trat, ihre Hän— 


de ehrerbietig an die Lippen führte, ſie 
mit ſeinen ſtrahlenden blauen Augen 


anſah und ſagte: 
froh. daß Du gekommen biſt! 
Das Rennen begann. 
eigentlich garnichts davon, aber ihr 
Herz ſchlug bis zum Halſe vor Auf— 
regung und Stolz. 

Das erſte Rennen gewannGraf Wal⸗ 
demar glänzend. Der brauſende Bei— 
fall des Publikums tönt ihr noch immer 
| im Ohr. 
| Was dann fam? Sie fieht ihn mwie- 


Ohnmacht zu fallen. Aber ich beziwang | ihr blafles Geficht; „mas fommit Du | der auf dem vielbefprodgenen. under- 


mid. Der fam ein Plan. — d 
wandte mich an die beiden Mefler- 
jchmwingerinnen. „Meine jungen Das 
men“, hub ich an, „Ihrer neuen Kol= 
legin ift plöglid unmohl geworden. 
Würden Sie mir geftaiten, fie ein me- 


| nig an die frifche Luft zu geleiten. Sie 


erholt fich jedenfalls.” 

„Höflichteit bezahlt fi) immer; na= 
mentlich bei Frauenzimmer.” — Die 
Beftalinnen desBrenneifeng priefen mich 
als einen Ritter ohne Furcht und Ta= 
del und vertrauten mir ihr Kleinod an. 


| innerlich waren fie natürlich feft über: 


zeugt, daß Dies wieder eine ganz neue 
Mode fei, „Mäjches” zu machen. 

‘ch führte das Kleinod hinaus. Hand 
in Hand gingen wir eine ganze Weile 
neben einander. Wir fprachen fein 
Wort. Plöglih Tchlug jie die Hände 
bor ihr Gefiht und fing an zu mei- 
nen, herzbrechend an zu meinen... 

ch fragte fie Ichonend nad dem 
Grund ihrer Thränen... „Ach“, ſchluchz⸗ 
te fie „was mögen Sie von mir denfen 
... Sie find ein fo vornehmer 
Mann... und ich ein fo armes Mäpd- 
chen, das von feiner Hände Arbeit lebt 
... und doch ... doch ... liebe ich 
Sie ... ſo ſehr. O, reiſen Sie ab, 
meiden Sie mich, ich bin ja Ihrer nicht 
mwürbig“... 

Zeht Tonnte ich mich nicht mehr hal- 
ten. Ich drüdte fie an mein Herz... 
Sie meiner nicht würdig? — Diefer 
Engel war einer Krone würdig! — Und 
fie fiebte — mid), den armen Hotelbe- 
bienfteten, der e& erft auf der Hotellei- 
ter biß zu einer Sk über einem 


Be | ik" ad ui gebrat 


* 


jetzt hierher — jetzt vor Oſtern bei die— 
ſer finſtern Nacht — Luiſe —“ 

„Laß mid, Vater,“ ſagt ſie trotzig 
und beißt ſich auf die Unterlippe, „ich 
ſag's nicht, wirſt's ſchon erfahren —“ 

„Du ſollſt es aber ſagen — hier auf 
dem Fleck!“ donnerie er ſie an. 

„Rein!“ 

„Weshalb bift Du hierhergefom- 
men?“ 

„— — 3b mußte weg — —“ 

„Alſo rausgeſchmiſſen, rausge— 
ſchmiſſen, meine Luiſe rausgeſchmiſ— 
ſen!“ Aufſtöhnend verbirgt er ſein 
Geſicht in den Händen. „Und wes— 
halb?“ beginnt er von neuem, „jegt in 
dieſem Augenblick will ich es wiſſen!“ 
Er packt die ſchlanke Geſtalt an den 
Armen und ſchütelt ſie mit Gewalt. 

Vater, laß mich!“ ruft ſie und ver— 
ſucht ihre Arme aus den ſtahlharten 

Händen zu befreien. „Meineimegen 
fag ich’3 auch,“ fährt fie mit fchriller, 
böhnifcher Stimme fort, „meinetwegen 
fannjt Du mich dann auch todt machen 
— — ein paar Golbftüde habe ich der 
Moadam aus dem Portemonnaie ge= 
nommen —” 

„Diebin!!” 

„Mann, um Gotteswillen bring’ fie 
nicht um, fie ift Doch unfere Einzigfte — 
und bie reichen Leute fragen viel —“ 

„Sb frage aber,“ feucht der alte 
Mann, „aljo Diebin, gemeine Diebin 

— Luife, meine Einzigfte —!” 

Die legten Worte find nıtr noch ein 
mimmerndes Sphluchzen. 

„Seh’ raus — ih will Di nicht 


; 


| gleichlien Fuchs, dem „Slücafind“, 
mit dem er baß lee große Rennen ge= 
mwinnen mollte — — — — 

Us fie ikn mwieberfah — lag er auf 
einer Bahre, das Geſicht todienblaß, 
die Uniform blutig. „Glückskind“ war 
an der Steinmauer zu kurz geſprungen, 
mit der Vorderhand aufgeſchlagen und 
hatte im Fallen ſeinen Reiter unter ſich 
begraben. Grof Waldemar Rottenberg 
hatte ſich das Genick gebrochen — — — 

„Mammi, wo bleibt der Kuchen?“ 
hört ſie ihren Sohn ungeduldig mur—⸗ 
meln. 

Sie zuckt zuſammen und wendet ſich 
um. 

„Ach ja — richtig — der Kuchen,“ 
wiederholt ſie wie abweſend. 
—ñ — — 


Ihr Kind. 


(Skizze von A. Pilot.) 


Ein warmer Frühlingstag läßt 
durch die weit geöffneten Fenſter weiche 
Luft ſtrömen. 

Ein ſchlankes, junges Mädchen ruht 
nachläſſig, anmuthig in einem beque⸗ 
men Schaukelſtuhl. Ein leicht ſarkaſ⸗ 
tiſcher Zug gräbt ſich um den ſchön ge— 
ſchwungenen Mund, während ſie die 
Zigarrette wieder anzündet. 

Gertrud ift Anfängerin im Rauchen. 
Und im Grunde genommen ift’3 ihr fein 


nu . 

„Aber was hilft’32?“ meint fie achfel- 

zudend. „Man muß eben ber jemeili- 
e machen.“ 

—* das glim⸗ 


Plötzlich F 
ftockt fie. Ahr Blic bleibt mie feitge- | aigen, fühen Eitas. — — Ad), leiden, | 


bannt an einem filbernen Pokal hänz= ı 


ihr auf. Jener ſonnigſchöne Nachmit- 
tag im Frühjahr, an dem fie mit vielen | 
Isftigen Belannten nach dem Hoppeaar= | 
ihren | 
Sohn, ihren Waldemar, ihren fchönen, | 
ritterlihen Schn da3 große Rennen 


Mutti, ich bin fo 


Sie verjtand | 


Iodigen, blonden Haare greifend und die 
wundervoll ebenmäßige Gejtalt zur 
vollen Höhe redend. Mit finfteren 
Bliden überfliegt fie die prächtige Ein- 
richtung des hohen Gemadhes, die auch 
ein vermöhntes Auge befriedigen darf. 

AH! Wie fchal, mie abgejtanden 
fchmedt ber Trant des Lebens, wenn 
man ihn immer nur mohlriechend und 
geſüßt aus goldenem Becher zu trinken 
befommt.! 

St das „eben“? Heißt das „Ieben“? 
Nein, nein! 

Warum gerade ihr folches meichli- 
ches Loos zugefallen ift, ihr, bie Die 
junge Kraft erproben möchte, der e3 
gerade recht wäre, an einer Stelle zu 
ftehen, mo der Kampf am heißeften tobt! 

Zumeilen erfaßt fie folch eine un- 
beimliche Sehnfucht, „das“ Leben da 
draußen fennen zu lernen, daß fie drauf 
und dran ift, auf und davon zu gehen, 
um, ja, um was zu thun?! 

Menn nur der Vater nicht wäre. 

Seitdem die Mutter, eine zarte 
fräntliche Frau, vor zwei Jahren ftarb, 
bat Gertrud fich doppelt an den Vater 

| geflammert mit all dem ftarfen Liebes- 
bedürfen einer feurigen ungeftümen 
Natur. 
Und mas für einen Vater hat fie! 
Ein Lächeln gleitet über das junge 
Gefit und gibt ihm unmiderftehlichen 
Zauber. 
wenn e3 einen zweiten Mann 
gäbe, dem Vater auch nur annähernd 
| gleich an vornehmer Erjcheinung und 
| bornehmer Gefinnung, tlugem Geifie 
und eblem Herzen! 

Dann, ja dann verlohnte e3 fich biel- 
leicht, an eine Heirath zu denfen und 

| dadurch vielleicht dem leeren Leben Jn= 

| halt zu geben. 

| Sie gleitet wieder zu ihrem Schau- 
felftuhl zurüd und nimmt ein engbe- 
fchriebenes-Briefblatt von dem zierli= 

ı hen Tifchchen daneben. | 

63 ift der Brief einer jung verheira= 
theten Freundin. 

Gertrud Augen haften wieder und 
wieder an der Stelle, wo es heißt: 
„Richt um die Welt mwürbe ich alles 
Glüd der Welt für mein Kleines, mei- 
nen Golbjungen hergeben. Er ift 
meine böchfte Wonne!“ 

Gertruds weiße Stirn furdt eine 
tiefe Falte, fo daß die feingezeichneten 


— 


ſonſt — o! o! ſolch' himmelſchreiendes 
Unrecht hätt’ er ja nicht bulden fön= 
nen!" — — — 4 
Wie aliihende Lava und bann wie? 
Eijestälte rinnt eg Gertrub dur) bie? 
lebenswarmen Glieder. Alles Leben in? 
ihr bat fih in die großen Augen ge=7 
flüchtet, die mit berzehrenber Span=? 
nung an vem Vater hängen. Was mirb? 
er denn jagen auf biefe furchtbare Anz? 
Haae?! Nichts. 
Längft Hat fie den 
beariffen. 
Und nun martet fie. 2 
Khre Blice jcheinen magifche Kraft 
zu haben. & 
Urplöglich wendet ber Raufhere fi) = 
um, und: „Still, Frau, ſtill!“ ſtöhnt 
er leife, „meine Tochter —“ — 
Auch jene gewahrt jetzt Gertrud, und 
ein triumphirender J gleitet über 
das verhärmte Geſicht. —— 
Ihr im Tiefſten und Heiligſten ver— 
wundetes Muttergefühl lechzt nach 
Rache, und inſtinkliv fühlt ſie, wo ſie 
ihren Feind am tödtlichſten verlezen 
wird. 
„Ihre Tochter!“ hohnlacht ſie. Nun 
hier“, ſie bewegt das kleine Bündel 
„das armſelige Geſchöpf hier iſt auch 
Ihre Tochter! Ja, ſtarren Sie mich 
nur an, Fräulein, e8 ift Dod) wahr! Go? 
jung una fchön, und vielleicht unfgul= 
diger noch als Sie, war meine 
Marianne auch, bis Ihr Vater ſie be⸗ 
thörte. Und dann ſtarb ſie, und das 
Wurm da, das ich verfluchen möchte 
lebt, — da nehmen Sie 's!“ Es ſchien, 
als wolle ſie es dem Kaufherrn vor die 
Füße werfen. — — 3 
Da Klingt ein feiner, heller Ton burd) 
das Zimmer, ein leifes Wimmern. — 
Und diefer Laut löft Gertrudg Er 7 
ftarrung. Wie ein heißer, Tprubelnder 7 
Duell jchießt eine Empfindung in” 
ihrem Herzen auf, mächtiger al® Alles, 7 
was dort chaotiſch durcheinander wir⸗ 
belt. 
Mit raſchem Griffe entreißt ſie das 
kleine Bündel dem atmen Weibe und 
preßt es tiefaufathmend an ſich. 
in dem Kaufheren geht Unbefchreib» = 
liche? vor. — 
Wird er fortleben können mit dem 
Bewußtſein, ſo häßlich, ſo aller Hoheit 
entkleidet vor der eigenen, reinen Toch 
ter dazuſtehen? Er zweifelt daran. 


Zuſ ammenhang 


Brauen faſt wie eine einzige dunkle Es gibt Dinge, bie man nicht entbehren 


Linie erſcheinen. 


| 


a, das ift Leben, das iſt Glück! 


Mutter fein! 
bi8 zu ben Füßen! 
| Verlangen ergreift fie; e3 ift, alS ob 
| die Sehnfuht in ihr Taufend feine 
YFangarme ausftredt nach einem min- 


fämpfen, ringen dürfen um ein Wefen, 
welches Blut von ihrem DBlute, Geift 
| von ihrem Geifte ift! 
Und fie verfinft in Träumereien, 
| nicht in Gebanten an einen zufünftigen 
‘ Geliebten, fondern an ein zufünftiges 
ı Kind — — 

Ein feiter, gleichmäßiger Schritt 
tönt im Treppenhaus. 

Sie lauft. 

Ja, es iſt der Vater. 


verbringen liebt, wird ſie ihn zum Mit- 
tageſſen abholen, das ſie nach engliſcher 
Sitte ſpät einnehmen. 

Ungeduldig zieht ſie die winzige, 
diamantenbeſetze Uhr aus dem Gürtel 
ihres weißen Lodenkleides. 


feſtgeſetzten Zeit. 

Da ſchrillt ein herriſches Klingeln 
durch das lautloſe, vornehme Haus. 
Gertrud ſchrickt zuſammen und 

lauſcht. 

| Stimmen tönen auß bem entfernten 
! Vorflur, aber Niemand wird ihr ge= 
| meldet. Ein Liebchen trällernd fchrei- 
| tet fie dann duch bie Flucht vornehm 
| außgeftatteter Räume, die ihr und ihres 
| Vater3 Zimmer mit einander verbin- 

ben. 

Aber noch ehe fie den lebten Vorhang 
erreicht hat, bleibt fie flaunend auf dem 
weichen Teppich fiehen. 

Befud beim Vater?! 

Um biefe Zeit? 

Und mie ungemohnt feine Stimme 
| Hingt, gebämpft, faft bemithig — mad 
er fagt, verfteht fie nicht. 

Dann jchallt ein gellendes Lachen an 
ibr Ohr, ein Lachen, wie e3 die Ber: 
zweiflung ausftößt. 

Mit einem Sprunge, ihres Begin- 
nens felbft nicht bewußt, nicht beben- 
fend, ob fie das Recht habe, jet einzu- 
bringen, flieht Gertrud unter dem fchive- 
ren Borhange. 

Kiemand beachtet ihr Kommen. 

Eine graubaarige Frau in ärmlicher 
Kleidung fteht vor dem Vater und hält 
ihm ein kleines Bündel hin. In den 
tiefliegenden Augen der Fremden lodert 
der Haß, und ein wahnſinniger 
Schmerz ſpricht aus jedem Zuge des 
vergrämten Geſichtes. 

Und nun kommt es in gebrochenen 
Lauten von den welken Lippen: „Ja, 
das haben Sie nicht gedacht, das haben 
Sie nicht gewollt, ſagen Sie? Gewiß 
nicht: Solch' ein Herr, wie Sie, will 
ja kein Mörder werden! Aber 'ne 
Liebſchaft mit 'nem unſchuldigen, jun⸗ 
gen Mädchen anbandeln, das verſchlägt 
ihm nichts! Aber ich ſag' es Ihnen ja, 
Sie, — Sie —“ und ſie ſchüttelte den 
— mein Ein und AU, 

mein un 
und id würd’ * * den Knieen da⸗ 


+ 


2 


| 


Nacdı eirier halben Stunde, die er un | 
gefiört in feinem Arbeitögimmer zu | 


Sie jhauert vom Kopf | im Zimmer, | 
en — 2534 | Iaftende Schwüle biefer Stunde, als 2 


| 


I 


} 





| 
| 
| 


| 


fan im Leben. x 
Minutenlang ift e8 wieber todtenftill > 
nichts unterbricht die 7 


das gleichförmige Tiden ber. fofibaren 7 
Standuhr. “ 

Endlich rafft fich der Kaufberr zu: 7 
fammen: „Gehen Sie“, jagt er heifer; © 
„geben Sie jebt, ich fomme hin, morgen, © 
und forge für Alles, für bie Tobte und 
— für das Kind. E3 fol ihm an” 


| nichts fehlen“. 


Nun wendet er fih an Gertrud, 7 
fcheu, zögernd: „Gieb ihr —“ 

Das Wort erftirbt ihm auf ber 
Lippe, ein tiefes, nie empfunbene? Weh = 
treibt ihm die Ihränen in die Augen. " 
MWie verwandelt ift Gerirubs junges 7 
Gefiht! Als ob eine harte, fefte Hanb 
die meichen, mäbchenhaften Züge um- 7 
gemobelt, in ftrenge, frauenhafte Yor- 
men gepreßt hat! ® 

Reife ftöhnt er auf. = 

Und wieder burchfchneibet ein Ieifes, = 
Hlagendes Wimmern bie Stille. A 

Da beugt Gertrud fich nieber und 7 
fieht zum erften Male in bas tleine, 


Noch zehn Minuten fehlen ar ber | verichlafene Gefihtchen umb — brüdt "3 


einen Ruß auf den winzigen Mund, 

„Ach gebe e3 nicht mieber ber, bad = 
Kind ift mein“, fagt fie plöglich Tau "7 
und mit unbeugjamem Stimmilange = 

Gertrud?!“ 

„Laß mich, — — Vater“. er 

Und rafch zu ber flumpffinnig vor ° 
fich binftarrenden Alten tretend, fast fie 
mit weichem Tone: „Gehen Sie — zu © 
der Todten! Vielleicht hört fie, mas 
ih, die Schmwefter, In diefem A = 
blicfe aelobe: Daß ich ihr Kind Hülen ° 
und pflegen und fchliken will, ald wäre ° 
eö mein eigenes! — ‘ch habe ed iheuer 
erfeuft, denn mar 2 ein mübes 
Lächeln zudt um ben feingeformien 
Mund, „denn mahrlic, bie, Qualen. 


diefer Stunde waren groß — —I 
Die ältefte Alazie. 


Zu den „Sehenswürbigleiten“ vom 
Brig gehört ein Alazienbaum, ber im 
Park des Gutes feine Stätte hat. Er 
genießt die Ehre, nicht nur die ältefte 7 
Atazie Deutfchlands zu fein, fonbern 7 
auch die erfte, die überhaupt auf Deit- 
[chem Boden gepflanzt wurde. m 
Sabre 1720 wurde der jeßt fo ftatiliche 
Baumriefe dem Minifter Slgen, dem 
damaligen Gut3herrn bon E; 
einem Zleinen Blumentopf aus 
amerika zugeftelt. Algen lieh das 
Bäumchen im Park anpflanzen, e3 ges 
dieh vortrefflih. In ‚den: Vierzige 
Jahren des 19. Jahrhundert mu 
ouanne, ber neue Befiker bon ® 
den Baum fchon ftügen laffen. 

Aſt erhielt ein flarkes Eifendand ı 
Träger. Friedrich Wilhelm IV. 

den Baum befichtigte, Tieß eichnen, 
das Bild wurde — durch Li⸗ 
thographie vervielfältigt. Dicht m e 
dem Ahnberrn der 5 J togi 
fteht ein Ableger, der auch fchor 

IM. im Durchmeffer hat. Ein 


leich alter Alazi t 
&us in Sansjauc, und a 





= Hemmend regte. 


Roman 


bon E&. Berner, 
; ; I 
Ke (3. Fortfegung.) 
ech kann nit. Mer im Mittel- 
punkte fo vieler Unternehmungen fteht 
wie ich, der wird Ichließlich ein Sklave 
einer eigenen Schöpfunmen. Man 


© muß immer auf dem Plage fein, wenn 
© man Herr bleiben will über all dies 


K&etriebe. ch habe keine Zeit zu Er- 
holung. ——— 
Nein, Sie haben nur Zeit für bie 
Mrbeit, wie e3 jcheint.“ 
Bis jeht, ja,“ jagte Ronald Iang- 
"jam. „Aber nun möchte ich endlich 
auch Zeit für — etwas anderes ba= 
Ben. - 

Er hielt inne, ald erwarte er eine 


" Antwort, al8 diefe aber nicht fam, er- 
> bob er fih und trat an die Seite ber 
“ jungen Dame. 


„Sie haben mir erlaubt, nahGern3- 


"bach zu fommen, und nun fomme ich 


© mit einer Frage, einer Bitte zu Ihnen, 


Br 


"die Sie vielleicht fchon errathen haben. 


* 


9 


Er 


hr Vater hat mir eine Hoffnung ge- 


geben, deren Erfüllung bei Yhnen al- 


dein fteht, und ich möchte nun mein 


Urtheil von Jhren Lippen hören. Ich 
biete Ihnen meine Hand, Edith — 
Darf ich hoffen?“ 


F 


Es war ein Antrag in aller Form, 


in Haren, Fühlen Worten, aber in dem 


Bi 
— 


Ton lag eine mühſam verhaltene Er— 


© zegung, und die Augen bed Bemwerbers 


hi 


Bi 


jr 
= 


" Bingen mit verzehrender Unruhe an 
dem jchönen Mädchen, daS mit ber: 
Antwort zögerte. 


Da war fie mwieber, die räthjelhafte 
Angit, die fi) vorhin fo Duntel und be- 
Seht im Augenblid 


> der Entieibung flammte fie auf mit 


© mahnte Ronald. 


jäher Gewalt und jhloß die Lippen, 
bie das binbende Wort fpröchen foll- 
ten, fie. blieben ftumm. 

„Edith, Äh warte — ich bitte!” 
Das fam aus dem 


* Munde einet Mannes, der jegt nur 


E noch zu befehlen gemohnt war. 


Er 
a 


Hier 
lag mwirflich eine Bitte in feiner Gtim- 
me, und bier gab e8 ja überhaupt feine 
Mahl mehr. Dit ihrer ganzen Wil- 
Iensfraft entriß jih Edith jenem be- 
Hemmenden Drud und warf all die 
widerſpruchsvollen Empfindungen 


© weit hinter fi. 


5 


9 


9 
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„Wenn mein Bater Yhnen bereits 
Hoffnung gegeben hat, jo merbe ich fie 
mohl beitätigen wmüflen,“ jagte fie mit 
einem Läheln. „Nun denn ja — bier 
ift meine Hand!“ 

Sie wollte ihm die Hand reichen, 
aber da fühlte fie jüch piöglich von fei- 
nen Armen umfchlungen, an feine 
Bruft geriffen, fühlte heiße, "wilde 
Küffe auf ihrem Antlig, ihren Lippen. 
E3 war, als bredie aus dem Innern 
des Mannes urplöglich eine Flamme 
hervor, die über fie hinmehte und fie 
perjengte mit- ihrem glühenden Athen. 


“ Beitürzt, halb betäubt duldete fie das 
" einige Sefunden lang, aber {bon in 


— 


— 


— 


i ſchredhaft! 


der nächſten Minute riß ſie ſich los und 
ſtieß ihn von ſich. 

„Herr Ronald!“ 

Das Hang nicht angjtooll, Tondern 
entrüftet: a3 gelte es, eine Beleibi- 
gung abzumehren. Ronald zugte zu- 
jammen und trat einen Exhritt zurüd. 

„Was fol das, Edith?“ fragte er 
mit drohender Heftigfeit. „Sch dachte, 
Sie hätten fich joeben zu meinerBraut 
erklärt!” 

Edith ftand Kleich mit bebenden Lip- 
pen da. Sie war einer unmwillfürli- 
Ken, halb unbewußten Regung gefolgt, 
ohne zu wiflen, was fie Damit verrieth. 
Ronald fah fie noch immer unver- 
mandt an, und ein jeltfamer Blid 
IhoB aus feinen Augen. 

us das Ihre Antwort auf die erfte 
Umarmung des Bräutigam3? X 
meine doc, ich hätte jet ein Recht 
bazu. Aber das jah ja aus mie — 
wie Widermille!“ 

„Sie haben mich erfchredt mit die- 
fem jtürmifchen Aufflammen,” Tagte 


Edith leife. 
„Sriredi? Sie find do fonit 
Welche Geremonien 


” erwarteten Sie denn bei unferer Ber- 


lobung? Sollte ih Yhnen nad allen 
Regeln der Etiqueite die Hand tüffen 
für die gütige Zufage danken? 


} Arie meine Braut nicht in bielfrme 
schließen?“ 


Er hatte reht.mit feinem Vorwurf, 
Ebith fühlte e3 und machte den Ber: 


Au den Eindrud zupermwijchen. 


J 
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„Sie tragen jelbft die Schuld an 
meiner Ueberrafhung,“ entgegnete fie. 
3 glaubte nicht, daß Sie überhaupt 
nicaftlid empfinden fünnten, 
‚zeigten fich mir biöher von einer 

3 anderen Seite.” 
„Bisher! Da trafen wir ung nur 
im Salon, vor Fremden, da zeigt man 
nicht jein wahres Gefiht. Die Melt 
halt mich Freilich für eine Art Rechen- 
mafchine, die nur Zahlen tennt — ha= 


Yen Sie das aud gethan?“” 


3 Hang wie bitterer Hohn in jei- 


En Worten, und doch bebten fie in 


unterbrüdter Leivenjchaft, ala er fort- 
fuhr: „Da find Sie do im Jrrthum 
geweien. Der kluge, kühle Geſchäfts⸗ 


mann, ber nur rechnet und abmägt, 


Das it Ahr Vater, Edith. Ich bin es 
nicht, bin e8 nie Pe und damit 
erziwingt man aud nicht eine Lauf- 
bahn mie die meinige, die Erfolge eines 
en: Menjchenlebend in menigen 
ihren! Sie kennen ihn freilich nicht, 

n Dunklen, dämonifchen Drang, der 

| manchen Raturen Iiegt und fie raft- 

08 vorwärts treibt, durch alle Hinder» 
niffe, über alle Schranten hinweg. Ich 
se diefen Dämon Thon getannt, alß 

I noch) arm und unbefannt war, und 
ee allein hat mic; emporgetragen. ch 
sollte ihm nicht folgen, ich 


1, 


: ae : Augen ö : — 
im ftolger en 


‚ die Sprathe en 
—— des —— 


agemuthes. 

Ronald ſah das, und ſein beleidig⸗ 

ter Stolz hielt nicht mehr Stand, die 
Leidenſchaft für das ſchöne Mädchen 
ſiegte. Er trat langſam wieder an ihre 
Seite, und jetzt ſank ſeine Stimme zu 
einem Flüſtern herab. 
—, Die Welt nennt das unerhörtes 
Glück. Ich bin nicht glücklich dabei ge⸗ 
weſen und habe auch nicht viel darnach 
gefragt, denn bei mir hieß die Loſung 
immer nur: Vorwärts! Aufwärts! 
Da lernte ich Sie kennen, Edith, und 
da wurde es anders. Sie wollen ja 
die Meine werden, aber ich verlange 
mehr als dies kühle, förmliche Ja, 
mit dem Sie ſich vorhin zu meiner 
Braut erklärten, weit mehr. In der 
ruheloſen Hetzjagd meines Lebens habe 
ich nie Zeit gehabt für das Glück, aber 
jetzt fordert es ſein Recht, gewaltſam, 
unwiderſtehlich. Willſt Du es mir ge— 
ben? Du kannſt es, Du allein!“ 

Das war der volle, echte Ton der 
Leidenſchaft, und Edith hätte kein 
Weib ſein müſſen, wäre ſie gleichgültig 
dabei geblieben. Sie war geblendet, 
hingeriſſen, und all die warnenden, 
widerſtreitenden Empfindungen, mit 
denen ſie vorhin gekämpft, gingen un— 
ter darin. Mit einem tiefen Athem- 
zuge richtete fie fich empor. 

„Ich habe Sie bisher noch gar nicht 
gefannt, Ronald —” 

„Helir!“ unterbrah er fie. „Laß 
mich doch endlich meinen Namen hören 
von Deinen Lippen!” 

„Helir,” wiederholte fie leife. „Wir 
müffen e3 ja erjt lernen, einander gu 
verjtehen!” 

Er fhloß fie in die Arme, nicht jo 
mild und ftürmifch mie vorhin, er 
fürchtete offenbar, fie wieder zu ber= 
legen. Aber diesmal entzog fi) Edith 
nicht feiner Umarmung. 

* * * 


Marlow war inzwiſchen draußen 
auf der Terraſſe allein geblieben. 
Wilma hatte ſich mit ihren Haus— 
frauenpflichten entſchuldigt. Sie wollte 
noch einige Anordnungen für den 
Abend treffen und nahm ihre Kleine 
mit ſich. Der Bankier wandelte lang⸗ 
ſam auf und nieder und ſchien ſich nur 
dem behaglichen Genuß ſeiner Cigarre 
hinzugeben. Aber ſein Blick ſtreifte im 
Vorüberſchreiten öfter die offen geblie— 
bene Glasthür, und jetzt mochte er 
wohl bemerkt haben, daß da drinnen 
alles in erwünſchter Ordnung war. 
Er warf die Cigarre weg und trat in 
ben. Salon. 

Ronald führte ihm feine Braut ent- 
gegen, und nun folgten die üblichen 
Umarmungen, die Glüdwünfdhe und 
dad erjte Zufammenfein mit dem neuen 
Schmiegerfohn. Aber hier fehlte das 
erite füge Geplauder eines Brautpaa= 
res mit der nun offen herborbrechenden 
Zärtlichteit des Mannes und der noch 
bald fcheuen Hingebung des Mädchens. 
Ronald konnte wohl leidenfchaftlich, 
aber nicht zärtlich fein und Edith war 
überhaupt nicht angelegt für meiche 
Hingebung. Auh Marlom bemahrte 
feine fühle Gelaffenheit, die ihm zur 
zweiten Natur geworden war, obgleich 
er mit diefer Verlobung feinen höchjten 
MWunfc erfüllt fah. Nach fünf Minu- 
ten fprachen die drei bereit3 von jehr 
realen Dingen. 

„Berzeih, daß ich fo fpat fam,” fagte 
Telir. „Sch mollte natürlich mit Dei» 
nem Vater fommen, wurde aber im 
legten Augenblict noch zurüdgehalten.” 

„Edith tennt den Grund bereits,” 
warf der Bankier ein. „Ach fagte ihr 
Ihon von der Depefche des Minifters, 
ber jofortige Antwort verlangte.“ 

„Ja und eine ehr ausführliche,” be- 
ftätigte Ronald. „Ich habe erft Be- 
richte diftiren, Ergänzungen hinzufü- 
gen müflen, und da3 hat ein paar | 
Stunden gedauert. Aber Du mirft die 
Verjpätung entjchuldigen, Edith, fie 
ging zum Theil au Di an.“ 

„Mich?” fragte Edith, die noch im- 
mer mit einem gewilfen Zögern fein 
—* erwiderte. Ich verſtehe Dich 
nicht.“ — 

„Nun, Du wirſt doch künftig mei— 
nen Namen tragen und der ſpielt auch 
eine Rolle dabei. Haſt Du etwas da⸗ 
gegen, wenn dieſer lautet: Felix, Frei— 
herr von Ronald?” 

Die junge Dame fuhr in lebhafter 
Ueberrafhung auf und blidte erft ih» 
ren Verlobten, dann ben®ater an, bef- 
fen Lächeln zeigte, daß er bereit un- 
terrichtet war. 

„Man will Dir den Adel ertheilen?” 
tief Sie. 

„Man will dad nun gerade nicht,” 
fagte Ronald mit einem fpöttifchen 
Aufladen. „Vermuthlich verurſacht 
der Entſchluß einige Beklemmung an 
maßgebender Stelle, trotzdem wird 
man ſich dazu bequemen müſſen. Es 
handelt ſich um gewiſſe finanzielle 
Schwierigkeiten bei der neuen Anleihe, 
die man möglichſt ſchnell heben möchte. 
Ich habe die Fäden zum Theil in der 
Hand und fann nöthigenfall3 einen 
Drud auf die großen Banken und bie 
Berliner Finanzwelt ausüben. Wenn 
ih mit meinem ganzen Einfluß ein- 
trete, geben fie vorausfichtlich ihre Zu- 
rüdhaltung auf und folgen.“ 

„Sie merben zmeifello® folgen,” 
fimmte Marlom bei. „Wir haben hin» 
reichend borgearbeitet und das miflen 
die Herren da oben fehr genau.“ 

Edith hörte mit IebhafterSpannung 
zu. Als Tochter ihres Water war fie 
vertraut genug mit diefen Dingen, um 
fie zu verjtehen, jet fragte fie: 

„Du haft den Abel gefordert?” 

„Richt Direft, jo etwas wird über- 


e. | Haupt nicht gefordert und ausgefpro- 
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- Das war 
der erfte glangunlle der Zulmft, 
die ährer wartete, und fie war viel zu 
jehr An Kind der 
ihm nicht ala einen 
pfinden. E 

„Wie Du mwilft, Felix,“ entgegnete 
fie lächelnd. 
füge mid 


ſchon geſprochen?“ 


„Weil Du den ganzen Sommer fern 


ſein wirſt, und wer weiß, was Dir da 
alles naht und Dich umſchwärmt. Ich 
hatte Furcht davox, Edith, ich wollte 
mir Deine Hand ſichern vor unſerer 
Trennung. In drei bis vier Monaten 
wird jene Angelegenheit erledigt ſein 
und damit auch die meine. Ich will 
erſt als Felix von Ronald öffentlich 
um Dich werben!“ 

„Du kannſt immerhin darauf ſtolz 
fein, mein Kind,“ mifchte fich der Ban- 
fier ein, dem man jelbjt den geſchmei— 
heiten Stolz und die hohe Befriebi- 
gung anfah. „Sold eine Standeser- 
höhung ift felten genug bei ung.“ 

„sn unferem jcehwerfälligen, pedan- 
tiſchen Deutſchland allerdings,“ ſagte 
Ronald mit herbem Spott. „Da gilt 
ja nicht der Mann und ſeine Erfolge, 
da fordert man erſt noch alle möglichen 
„Garantien“ für die Zukunft. Wenn 
man mich nicht ſo nothwendig brauch⸗ 
te! Ich weiß, wie hoch ich diefe „Un 
erkenung“ anzuſchlagen habe.“ — 


„Gleichviel, der Welt gegenüber be— | 


hält fie ihre volle Geltung,“ erklärte 
Marlow gelaffen. „Uber nun merbe 
ih Wilma holen, fie will Dir doch au 
Glüd wünfhen, Edith. Sie wird frei- 
lich nicht fehr überrafcht fein, denn fie 
fennt den Grund hres Bejuches, Fe- 


lir. 

Gr ftand auf und verließ den Sa=- 
Ion, Edith wandte fi zu ihrem Ber: 
lobten. 

„Du fcheinft gar feinen fo großen 
Merth auf diefe Standeserhöhung zu 
legen,” bemerkte jie. 

„Do, den allergrößten, aber yreu- 
de habe ih nur um Deinetwillen ba=- 
ran. Mich fol e8 nur deden gegen all 
die feindfeligen Einflüffe — doch das 
geht mich allein an. Laß mir die Ar- 
beit und die Sorge, Dich fol nur der 
Glanz umgeben!“ 

„Das heißt, ich fol nur ein alän- 
zendes Schmudftüd Deines Haufes 
fein, und der Ernft Deines Lebens foll 
mir ferne bleiben? Felir, Du fennit 
mich nicht, wenn Du mir eine folche 
Rolle zumutheft.” 

Das klang vormurfspoll, aber «3 
mar nicht ber zärtliche Vorwurf einer 
Braut, die ihren Antheil fordert an 
den Sorgen de3 fünftigen Gatten, und 
der Strahl, der eben wieder heiß auf-> 
flammte in den Augen de8 Mannes, 
erlojch vor den Fühlen, ernften Wor> 
ten. 

„sh weiß, daß Du mir mehr fein 
kannſt,“ jagte er, fit zur Ruhe zmwin» 
gend. „Aber es ift im Grunde nicht3 
Neues, mas Du hören wirft. Die alte 
Geihichte von Neid und Mikaunft, 
bon Haß gegen den „Emporfümms 
ling“, der fie alle überflügelt hat. X 
habe nie viel danach gefragt, aber jet 
regt e3 fih an allen Eden und Enden, 
jet wird überall gemühlt und gehett 
gegen mich, im Geheimen natürlich. 
Dffen wagt e3 feiner, gegen mich auf: 
zutreien, und ich wollte e8 auch feinem 
rathen, aber diefe Maulmurf3arbeit ift 
gefährlicher ala ein offener Kampf. &3 
mußte irgend etwas gefchehen, um dem 
Gefindel da unten Refpeft beizubrins 
gen. Das Abelsdiplom gilt in unfes 
ren Kreifen noch immer für die höchite 
Auszeichnung, das gibt man nicht irs 
gend einem glüdlichen Spekulanten, 
der heut der Held des Tages ift und 
morgen berjchwindet, und das gibt 
mir auch den nöthigen Rüdhalt nad 
oben hin. Felir Ronald konnte man 
fallen laffen, wenn der Mind einmal 
aus anderer Richtung, weht — den 
Yreiheren von Ronald nicht! Den 
hat man in bie eigenen reife aufge: 
—— und muß dieſe Wahl vertre— 
en. 

Edith folgte mit ſteigender Betrof⸗ 
fenheit feinen Worten. Gie hatte nur 
den Glanz gefehen in biefer meteor- 
artigen Laufbahn, und nun blidte fie 
in eine dunfle Tiefe, mo fich allerlei 
feindfelige Gemalten regten. 

„sh habe nicht gewußt, daß Du 
auf ſo ſchwankem Boden ſtehſt,“ ſagte 


ſie leiſe. 

„Pah! Ein Schiff auf der hohen 
See ſchwankt immer. Das kümmert 
den Capitän nicht, aber er ſichert es 
gegen den Sturm. Ich wußite, was 
ich that, als ich nicht den einfachen 
Adel, ſondern den Freiherrn forderte. 
Ob widerwillig zugeſtanden oder nicht, 
es iſt eine Thatſache, und ſie ſetzt Be— 
ziehungen und Verbindungen voraus, 
die meine Gegner zu Schweigen brin- 
gen merben. „jeht wagen fie fich nicht 
mehr an’ mich!“ 

Er ſprach mit hochmüthigem Sie— 
gesbewußtſein, aber die junge Braut 
ſchwieg. Ihre anfängliche freudige 
Genugthuung war vorbei, ſeit ſie 
mußte, wie jene „Auszeichnung“ er- 
rungen war und welchem Zmed fie dies 
nen follte. 3 mar überhaupt ein fo 
jeltfjame3 Gefpräh in der erjten 
Stunde der Verlobung. Da war nur 
bon Haß und Feindfchaft die Rebe, 
bon Kämpfen, die man beftehen, Stür- 
men, gegen die man fich fihern müfle. 
Edith dachte an die flammenden, dro- 
benden Augen, die fie vorhin gejehen 
batte, und fat unmillfürlih fam ihr 
die Frage auf die Lippen: 

„Helir, mas liegt zwifchen bir und 
diefem Raimar?“ 

n jchnelles, Hligähnliches Auf: 
zuden ging über die Züge Ronalds bei 
aber [fon in ber nädflen Minute je 
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Ich ganz Deinen Wün⸗ 
ſchen, aber weshalb haſt Du denn heut 


N 


Zhat!“ 

„Du fanniejt ihn aber. 
hartie Edith, ohme fich dur 
merfenden Ton beirren zu laffen. „Er 
benahm fich eigenthühmlich feindfelig 
bei der Begegnung.“ 


zudte nachläſſig die Achjeln. „Ih Habe 


Bankhanfe feines Waterd begonnen. 
Das wußteſt du nicht? Es iſt auch 
nicht der Mühe werth! Er hat damals 
Vermögen und Lebensſtellung einge⸗ 
büßt und es überhaupt zu nichts ge— 


bracht in der Welt, ſonſt würde er nicht 


in Heilsberg ſihen. Ich bin emporge⸗ 
fommen — Grund genug für folche 
Menichen zum ohnmädhtigen Groll und 
Haß gegen ben einjtigen Untergebenen, 
der jebt jo Hoch über ihnen fteht. ch 
finde dad im Grunde natürlih, aber 
mar nimmt doch micht weiter Notiz 
von foldhen Erbärmlichkeiten.” 

Scheint dir diefer Raimar fo nerad)- 
tungamerth?* fragte Edith langfam. 
„Bielleiht unterfhägeft du ihn doc. 
Furchtſam wenigens iſt er nicht, es lag 
ja faſt eine Herausforderung in ſeiner 
Haltung, und du — ließeſt das hinge⸗ 


Ronald ſtreifte mit einem raſchen, 
funkelnden Blick ſeine Braut, dann 
lachte er laut auf, aber es war ein 
grelles, nexvöſes Lachen. 

„Du Haft ja eine unheimlich ſcharfe 
Beobadhtungsgabe! Haft du das alles 
herausgefunden in ben paar Minuten, 
to ber Herr Notar uns hier mit feiner 
Gegenwart beehrte?” : 

„Sie beftätigten mir nur, wa3 ih 
bereitö mußte, daß er bein Yyeind ilt. 
Sc habe e3 aus feinem eigenen Munde 
gehört.” j 

Die Wirkung diefer unvorfichtigen 


Worte war eine ganz angeahnte. Ro= | 


nald fuhr auf, al& Habe er einenSchlag 


in das Geficht erhalten. Er faßte plöß- | 


lich die Hand feiner Braut und preßte 
fie mit wildem Drud, daß e3 jchmerzte. 

„Das hat er gewagt, dir zu jagen?“ 
ftieß er hervor. „Und du haft dad an- 
gehört? Wa hat er dir gejagt, ant» 
worte, Edith! Was hat er angebeutet?“ 

Mit einer energifhen ‚Bewegung 
machte Edith ihre Hand frei und trat 
zurück. 

„Du biſt außer dir, Felix!“ rief ſie, 
mehr entrüſtet als erſchrocken über die— 
ſen wilden Ausbruch. 

Die ſcharfe Mahnung brachte ihn 
zur Beſinnung. 

„Du haſt recht, ich bin überreizt. 
Das kommt von der Ueberarbeitung, 
ich habe in der letzten Zeit ja immer 
die Nacht zum Tage machen müſſen 
und kaum ein paar Stunden Schlaf 
gehabt, das rächt ſich jetzt. Aber ich 
muß wiſſen, was da geſprochen wor—⸗ 
den iſt. Wie kamſt du überhaupt zu ei— 
nem ſolchen Geſpräch mitkKaimar? Du 
ſahſt ihn ja zum erſtenmale?“ 

Die Worte ktangen ruhiger, aber in 
ſeinem Blick lag noch immer die fie— 
berhafte Unruhe. Es vergingen einige 
Secunden, bevor Edith antwortete, es 
warnte ſie etwas in ihrem Innern, je⸗ 
ner erften Begegnung im Walde zu er- 
mwähnen, fo umging fie denn die Ant- 
mort. 

„Er märe wohl nicht nad Gerns— 
bach gefommen, wenn er geglaubt 
hätte, dich hier zu finden,“ ermiberte 
fie. „Wir jprachen von Steinfeld, na= 
türlich auch von dem Herrn der Stein- 
felder Werke, und da verrieth er jeine 
Teindichaft gegen did. Er hatte ja 
feine Ahnung, in meldhen Beziehungen 
mir ftehen.“ 

Ronald fügte die Hand auf bie 
Zehne des Geffel!, an dem er ftand, 
aber feine Augen hafteten unverwandt 
auf dem Gefichte feiner Braut, als 
mollte er darin lejen. 

„So? Alfo nur ein gleichhaltiges, 
zufälliges Gefpräh?" fragte er end- 
lich. „Sleichviel, ich bitte dich, dafür zu 
forgen, daß fich das nicht wiederholt. 
hr wollt zwar in der nächjten Woche 
abreifen, aber Heilöberg ift nahe. Du 
wirft einfehen, daß ein Dann, der fich 
offen al3 meinen Yeind befennt, mei= 
ner Braut nicht wieder nahen darf.“ 

„I jehe nur, daß du diefen Mann 
fürchteſt!“ ſagte Edith falt. 

Das grelle, höhnifche Auflachen tam 
wieder bon den Zippen Ronalds, aber 
er gab e3 auf, die Sache nod) ferner 
als gleichgültig zu behandeln. 

„Fürchten?“ wiederholte er. „Er fol 
mich fürchten! ch pflege nicht vielllm=- 
ftände zu maden mit meinen $einden, 
und mit diefem Ernjt Raimar babe ich 
noch abzurechnen von früher Her. Er 
verſchwand damals völlig aus der 
Welt, ich mußte gar nicht, wo er über- 
haupt vegetirte, wenn er aber jeßt ver⸗ 
furcht, meinen Weg zu freuzgen — er 
Toll fih hüten! — ch zertrete ihn!“ 

Die legten Worte langen halb er- 
ftickt, faft wie ein Zifchen, und dabei 
Iprühte e8 auf in feinen Augen — 
Edith war niht furdtfam, aber es 
durchfchauerte fie eifig unter Diefem 
Blid. Sie fah den Dämon, von dem er 
vorhin gefprochen, fich jept aufbäumen 
in dem Manne, dem fie eben ihre Hand 
zugefagt hatte, jenen Dämon, ber ihn 
emporgetragen, weil er erbarmung3- 
los alles zertrat, was fich ihm in ben 
Weg ftellte, fie wußte e3 jet! 

Das völlige Berfiummen feiner 
Braut mochte Ronald daran erinnern, 
hie weit er fich hatte fortreißen Laffen. 
Er nahm feine gewohnte Haltung iie- 
der auf und trat zu ihr. 

„Das erfchredt Dich, Kind?“ fragte 
er haldlaut. „Du haft freilich noch ei- 
nen Blid ve in die Tiefen des Le- 
bens, du tennft ihm nicht, den milben, 
— Kamp er einer den an- 

eren fortzuftoßen von feinem 
Plage, mo man unter 


| 3a fait auf sine Stufe mit mir zu ftel- |# 
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den weg⸗ 


„Natürlich kenne ich ihn.“ Ronald 


ja meine faufmännifche Laufbahn im 


lich aus, Edith, fteh 
ad Du Haft mir bein 
e Hand nun 
mich auch endlich, endlich einmal glüd- 
lich fein!“ 

&3 war ein heißes, ftürmifches Fle— 
ben, wie ein Auffchrei nad Glüd Klang 
«8 in den Worten, die ganze Leiden- 
fchafi-des Mannes brach mwieber her- 
vor, als er feine Braut umfing. 


Edith dubdelte das Tchmweigend, aber | 


fie erwibderte jeine Vieblofungen nicht, 
umb fie athmete tief und erleichtert auf, 
als in diefem Uugenblid ihr Vater mit 
Rilma eintrat. — 

&3 war Abend geworben, die Ber- 
fobung wurde freilich im allerenajten 
Familienfreife gefeiert, aber fie jollte 
doch einen fetlichen Anstrich haben. Jm 
Ehzimmer überblidte Frau von 
Maiendborf noch einmal den Abendbtifch 
und hatte dabei Mühe, den neugierigen 
Fragen ihres Xöchterchens ftanb zu 
Halten, da3 dburhaus millen wollte, 
warum die Diama heut, mo doch feine 
große Gejelihaft war, all das ©il- 
berzeng und die fhönen Blumen auf: 
ftellte. Draußen auf der Terrafle plau- 
derte Marlom in der behaglichiten 
Stimmung mit feinem Schwiegerjohn, 
und Ebith hatte fich in ihr Zimmer zu=- 
rüdgezogen, um noch etwas an ihrem 
Anzug zu ändern, wie fie erklärte. 

An dem offenen Feniter, dad nad 
dem Barf hinausging, jtand die junge 
Braut, aber fie jchien niht an ihre 

oilette zu denen, fonbern blidte wie 
traumoerloren hinaus in ben däm⸗ 
mernden Maiabend. Der Himmel war 
noch licht und Hell, aber im Park la- 
gerten jchon graue Schatten, und bon 
den Wiefen ber famen die Nebel gezo- 
gen und moben leichte, duftige Schleier 
um Bäume und Geftrüäud. MU das 
Ylattern, Zwitfchern und Summen da 
drüben mar verftummt, ringsum 
berrjchte tiefe Mbenbftille. 

Nun mar daB 2o08 gefallen, das 
binbende Wort gefprochen, aber e3 lag 
nicht3 von biäutlichem Glüd auf dem 
Antlib des jchönen Mädchens, da3 da 
fo regungslos am Fenfter lehnte und 
dem fich die Zukunft doch jegt jo meit 
und glanzboll öffnete. Marlom war ja 
reich nach gewöhnlichen Begriffen, er 
nahm eine hochgeachtete Stellung ein, 
aber e3 war boch etwa3 anderes, bie 
Gemahlin des künftigen Freiheren von 
Ronald zu fein, den ein märchenhafter 
Reihthum umgab, und der ed eben 
wieder zeigte, daß feine Macht bis in 
die höchiten Kreife hinaufreichte. Seine 
Gattin brauchte fich feinen Wunfch zu 
berfagen, fie konnte, wenn fie wollte, 
Fürften verdunfeln mit der Pracht ih» 
red Hauses. 

Der Traum desChrgejzes, den Edith 
Marlom feit Monaten geträumt, war 
erfüllt, übertroffen! Und fie wurde ge— 
liebt von dem Manne, defjen Braut fie 
heut geworben war, jo glühend und 
leivenfchaftlich geliebt, wie fie e3 nie 
geahnt Hatte. Auch dies Höchfte wurde 
ihr gegeben — ma3 mollte fie denn 
no 

Da Hang drüben in dem bämmern- 
ben, nebelbuftigen Park noch eine ein- 
zelne Vogelftimme. Eine Amfel fang 
dort ihr fpätes, einfames Lied, fern 
und leife famen die Töne herüber, halb 
perweht im Abenbwind, und dann ver- 
ftummten fie. Der fleine Sänger ging 
zur Ruhe mit dem Maientage — und 
am Fenfter lag die junge Braut auf 
ben Knieen und meinte, mie fie feit ih- 
ren SKindertagen nicht geweint hatte, 


In diefen heißen, verzmweifelten Thräs | i 


nen, ba fam e8 — das Erwachen! 

ü * * * 

Monate waren vergangen, der Som—⸗ 
mer war vorüber, unb mit dem Gep- 
tember hatte der Herbft bereit jeinen 
Einzug gehalten. Heilsberg führte das 

ewohnte Dafein ala halbverfchollene, 
Biftorifche Mertwürdigkeit, und Reus 
ftabt - Steinfeld ftand mehr als je im 
Borbergrunde, denn der längjt entimor- 
fene Plan, die Steinfelder Werte, be- 
ren Befiger Yelir Ronald war, in eine 
Actiengejelichaft umzumandeln, wurde 
jet in Angriff genommen. 

Bei dem rieftgen Umfange der gro> 
Ben Induftrieftätten gejtaltete fi das 
zu einem Creigniß für die Finanzwelt 
und vor allem für die betreffende Pro- 
pinz. Man wollte die Uctien in mög- 
Iichft geringen Beträgen ausgeben, wel 
dabei hHauptfächlich auf den Mittelftand 
und die „Heinen Leute” gerechnet wur- 
be. Die Agenten Ronald® und die 
Blätter, die er beeinflußte, arbeiteten 
mit Hodbrud, um dem PBubliftum die 
Borzüglichteit und den unberechenba- 
ren Gewinn bdiefer Capitalanlage Elar 
zu machen. Sie hatten auch bie öffent- 
liche Meinung bereit3 gemwennen, und 
in Berlin that man jegt eben die nö- 
thigen Schritte, um dem bereit3 ge- 
fiherten Unternehmen die gefeßliche 
Form und Anerfennung zu geben. 

In Heildberg war Mar Raimar 
wieder aufgetaucht, nachdem er feinen 
Befuh im Frühjahr ziemlich furz ab- 
gebrochen Hatte, aber jeht beglüdte er 
die jo lange vernadläffigte KHeimath 
ſchon wieder mit jeiner Gegenwart. 
Die Empfindlichkeit gehörte nicht zu 
den Tehlern des jungen Künjtlers, er 
nahın nur da etwas übel, wo es ihm 
feinen Nachtheil bradte. Trogdem 
Ernft ihm damals jo gründlich den 
Zert gelefen hatte und ihn feit jener 
Zeit überhaupt jeher fühl behandelte, 
fam er ganz unbefangen wieder und 
befleißigte ji} jogar einer befonderen 
Liebenswürbdigfeit, denn er war leiber 
noch immer abhängig von dem Bruder. 

Mazls Hoffnung auf die Million 
mit dazugehöriger Heirath Hatte fich 
als trügerifch erwielen, er war ganz 
plöglich bei feiner Dame in Ungnabde 
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te ge Dame ihr 
: * verlautete 
noch nichts von den vorausgeſetzten nä⸗ 
Marlow war den 
größten Theil des Sommers mit ſei— 
ner Tochter in der Schweiz geweſen, 
Ronald war in Berlin geblieben, aber 
Max ließ ſich ſeinen Argwohn nicht 
nehmen und warf ſeinen ganzen Haß 
auf dieſen „Zerſtörer ſeines Glückes“, 
wie er ihn nannie. 

„Wenn Millionen winken, dann 
wird ein armes, verrathenes Künſtler⸗ 
herz in den Staub getreten!“ ſagte er 
tragifch, ala er dem Dntel Treumann 
fein Herz ausfchüttete, und der alte 
Herr gab feinem lieben Marl volltom- 
men. redit, um fo mehr, als er nun ei- 
nen Bunbesgenofjen gegen den verhaß- 
ten Ronald hatte. Er tröftete das ver- 
rathene Künftlerherz nach Kräften mit 
einem reichlichen Zufhuß aus feiner 
Zafche und einigen Privatjiungen im 
goldenen Löwen, der befanntlich- einen 
fehr guten Tropfen ſchenkte. Da 
ſchimpfien ſie den gemeinſam auf den 
„Nabob, den Paſcha, den Schwindel— 
könig von Neuſtadt undSteinfeld“ und 
wühlten in ganz Heilberg gegen ihn 
und das Actienunternehmen, das ihn 
wieder einmal bereichern ſollte. 

Herr Notar Treumann erklärte es 
öffentlich für eine patriotiſche Pflicht, 
dagegen Front zu machen. In Heils— 
berg dürfe keine einzige Actie gekauft 
werden, man müſſe dem vor Hochmuth 
völlig übergeſchnappten Neuſtadt zei— 
gen, daß es noch Manneswürde gebe. 
Die Neuſtädter prahlten in der That 
ſehr mit dem neuen Unternehmen, von 
dem ſie ſich noch größere Vortheile ver— 
ſprachen, und ärgerten ihre liebe Nach— 
barſtadt bis aufs Blut. Zwiſchen dem 
Neuſtädter Tageblatt“ und der Heils— 
berger „Burgwarte“ brach eine wü— 
thende litterariſche Fehde aus, in der 
ſie ſich gegenſeitig die ärgſten Grobhei— 
ten an den Kopf warfen, und der Herr 
Notar, der natürlich Mitarbeiter der 
„Burgmwarte” war, verftieg fich im ei- 
nem Xeitartifel bi3 zu der gemagten 
Behauptung, e8 merde nächitens ein 
Schiefelregen auf diefe moderne 
Schwindelſtadt herabgehen, mie einit 
auf Sodom und Gomorrha. 

Ym Garten des Notar? Raimar 
blühten jtatt des lieder nun bie 
Spätrofen, fonjt hatte fich nichts ge= 
ändert jeit dem Frühjahr; Hier in 
Heilsberg änderte ih ja überhaupt 
nicht3. Rechts und linf3 die hohen Gie- 
bel, die dem Gärtchen etwas fo Beeng- 
te8, Gedrüdtes gaben, an der Rücdjeite 
da3 Haus mit feiner Steintreppe, und 
nad vorn ein Blid auf den alten Wall» 
graben mit jeinen Mauern und Thür: 
men. Und wie damals jaß auch heute 
Major Hartmut feinem Freunde ge= 
genüber, jtattlich und fraftooll wie im=- 
mer, nur noch eiwa3 mehr gebräunt 
bon der Sonne. 

„Sa, diesmal babe ih e3 gemacht 
wie der Marl und bin dir auch wie eine 
Bombe: in dad Haus gefallen!” jagte 
er lachend. „Nun, menigjtens zeigte 
mir bein Beficht bei der Leberrafchung, 
daß ich: willfommen bin.“ 

„Und mie!” rief Ernft, dem in ber 
That die helle Freude aus den Augen 
leuchtete. „IH glaubte gar nicht, daß 
du Schon vom Manöver zurüd jeiejt.” 

„Ich fomme auch geradewega daher. 
Vorgeſtern find wir wieder eingerüdt, 
einen Urlaub hatte ich zur Verfügung, 
da dachte ich mir, Ernft wird dich nicht 
gerabe hinausiwerfen, wenn bu ihm 
über den Hals fommjt — und da bin 
„Ein höchit gefcheiter Einfall! Hof- 
fentlih Haft bu diesmal die Uniform 
mitgebracht, denn mir ftehen hier vor 
einer großartigen Yeftlichkeit. Der his 
ftorifche Verein feiert fein Jubiläum, 
und Onkel Treumann Hat es fich in 
ben Kopf gejeht, Heilsberg müfle nun 
aud einen hiftorifchen Feitzug haben 
wie andere Städte. Das ganze alte 
Maffengerümpel aus dem Rathhaufe 
fol da parabieren, vielleicht fchleppen 
Ba die berühmte Folterfammer 
mit. 

Hartmut Jah ganz verwundert fei- 
nen Freund an. Er war e3 gar nicht 
gewohnt, einen Scherz von ihm zu hö— 
ten, aber er ging fröhlich darauf ein. 

„Da werde ich da3 moderne Kriegs- 
beer vertreten! Lebrigens habe ich die 
Uniform wirklich eingepadt, meil -- 
nun man fann ja nicht wiffen, wie man 
5 einmal braucht, um Effect zu ma= 

u 

„Diet in Heiläberg? Was fällt dir 
ein!“ 

„Run oder irgenbivo in der Umge- 
gend! Uber wie fiehft du denn eigentlich 
aus, Ernft? Du bift ja ganz menjchlich 
geworben.” 

„Sehr artig von dir! War ich dag 
vielleicht früher nicht?“ 

„Rein, du warjt in deiner hochwohl- 
löblihen Kanzlei jhon halb zur Mu- 
mie geworden. Jeht fcheint der Mu- 
mienprtoceß zum Gtilftand gefommen 
zu fein — Öott fei Dant!“ 

Der Major hatte recht, mit Raimar 
mar eine Veränderung borgegangen, 
niht gerabe auffallend, aber dem 
Freundesauge doch erfennbar. Die 
Müpdigfeit war verſchwunden aus ſei— 
nen Zügen und ſeiner Haltung, die 
Augen hatten Leben gewonnen, und 
in ſeinem ganzen Weſen lag ein neuer, 
fremder Zug, der ſich nicht enträthſeln 
ließ, aber er hatte nichts mehr gemein 
mit der früheren düſteren Gleichgül⸗ 
tigkeit. 

„Du fiehft ja orbentlih verjüngt 
aus,” fuhr Hartmut fort. „Was ift 
benn paffirt? Bift du vielleicht Vice— 
präfibent des Hiftorifchen Vereins ge= 
morben?” 

„Hier in Heildberg paflirt nichts, 
pe ee * —s verjegte Mg 
auswei — jegt erzähle du. 
Wie war’3 beim Manöper?“ 

„Run wir find diesmal jcharf ins 

ngen, ſo ſcharf, da i 


Ipi 


—— 
die 


ich wirl⸗der 
ng brau⸗ 


DE ches 
zund muſterte. 

Du ſiehſt wirklich recht erholungs⸗ 

bedürftig aus. Merkwürdig, Heis⸗ 
berg ſcheint nachgerade Kurort zu wer⸗ 
den. Max iſt auch wieder da und be— 
hauptet, daß er ſich hier ‚erholen“ 
müſſe, aber er wird uns diesmal nicht 
ſtören. Er wollte heute zur Stadt kom⸗ 
men, im Uebrigen aber iſt er ſchon ſeit 
acht Tagen in Gernsbach.“ 
„Was hat der dumme Junge denn 
in Gernsbach zu ſuchen?“ fuhr der Ma⸗ 
— auf. „Wie kommt er da— 
in?“ 
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„Er malt die fleine Lisbeth, und da 
bei der Lebhaftigkeit des Kindes bie 
Situngen nicht immer glüden, hat ihn 
Frau bonMaiendorf eingeladen, damit 
er dad Bild in aller Ruhe vollenden 
fann. Was haft du denn Arnold? Die 
Einladung ift doch nicht auffallend.“ 

„So? Mir fällt fie jehr auf! Aber 
ehe wir weiter reden, ein offenes Wort 
zwifchen uns beiden, Ernft. Dein On 
tel Zreumann erzählte mir im Früh— 
jahr von gemiffen Heirathsplänen, auf 
die du allerdings damals nicht eingehen 
molltejt. Jh muß jet mwiffen, wie dıe 
Sade jteht, alfo gerade heraus—haft 
du Abjichten auf die junge Wittme? 
Sa oder nein?“ 

Raimar runzelte die Stirn und 
machte eine unmwillig abmwehrende Be= 
wegung. 

„Bas fällt dir ein, Arnold! Von eis 
ner Neigung meinerfeit3 mar nie die 
Rede, und eine bloße Gelbheirath 
trauft du mir hoffentlich nicht zu. Lies 
ber zeitlebens Notar in Heiläberg blei= 
ben, alö von der Gnade einer reichen 
Frau leben.“ 

„Run, bei mir trifft das nicht zu“, 
jagte der Major ruhig. „Ich bin und 
bleibe Soldat und heirathe nicht nad} 
Vermögen, aber wenn meine Tünftige 
Yrau zufällig mit einem Rittergut bes 
haftet wäre, jo würde ih ihr das 
großmüthig verzeihen. Alfo du haft 
feine Abjihten? Freut mich außeror- 
bentlich! Ich habe fie nämlich.“ 

„Du willjt beirathen? fragten Rai 
mar erjtaunt. „Aber du haft ja ftets 
das Nunggefellenleben für den einzig 
menjhenwürdigen Zuftand erklärt.” 

„galt du denn nie in deinem Leben 
eine Dummheit gejagt?“ rief Hart- 
mut ärgerlid. „Ich bin eben erft im 
Schmwabenalter flug geworben. Kurz 
und gut, die fleine, blonde Frau mit 
ihren blauen Kinderaugen hat e3 mir 
angethan. Ych bin die Gejchichte den 
ganzen Sommer nicht los geworden, 
und jet bielt ich es überhaupt nicht 
mehr aud. MWUIS das Manöver vorbei 
war, padte ih auf und fam hierher, 
um mein Glüd zu verfuchen. Seht 
mweißt du e3!“ 

Ernt lächelte und ftredte ihm herz« 
li die Hand Bin. 

„Slüdauf, Arnold! E3 Heißt, bie 
junge Yrau hätte jhon einige Anträge 
ausgejchlagen, um ihres Kindes willen, 
aber wenn du anrüdft — Du bift ja 
ein ſtattlicher Freiersmann!“ 

„Meinſt du?“ fragte Hartmut et⸗ 
was bedenklich. „Nun, die ausge⸗ 
brannte Kraterſeele, den Maxl, werde 
ich wohl noch aus dem Felde ſchlagen, 
denn daß der Junge da wieder Unfug 
anrichten will, ſteht feſt. Bei ſeiner 
Millionärin ſcheint er gründlich abge— 
fallen zu ſein, jetzt iſt er beſcheidener 
und will als Rittergutsbeſitzer den 
Kampf um das Daſein weiler käm— 

„Du könnkeſt recht haben,“ fagte 
Raimar. „Ich habe bisher noch nicht 
daran gedacht, aber bem Marl ift das 
Thon zuzutrauen. hm ift die Heirath 
ja überhaupt nur Speculation.” 

„Aljo ift feine Zeit zu verlieren,“ ers 
gänzte der Major. „Wir fahren mors 
gen nach Gerndbadh, da fonbiere ich 
vorläufig das Terrain, und wenn euer 
Tamiliengenie fich wirklih unterfteht, 
da „Abfichten” zu haben, dann mwerbe 
ich ihm das Handwerk legen. Abges 
macht!” 

Da wurde die Hausthür geöffnet, 
und das „Familiengenie“, von dem 
eben die Rebe war, erfchien in eigener 
Verfon mit dem Ontel Treumann, 
aber fie traten nicht mit der gemohn= 
ten Begrüßung ein, jonbern ftürzten 
fich fürmlich in den Garten, 

„Weißt du e8, Ernjt?“ rief der Nos 
tar fhon von weitem. „Haft du e3 ſchon 
gehört? Nein, er weiß noch gar nichts, 
fonjt würbe er nicht jo gemüthlich da= 
figen. — Ab, Herr Major Hartmut, 
Sie find in Heilsberg? Kommen Sie 
Aus Berlin? Dann miflen Sie es na— 
türlih Jon, ganz Berlin ift ja voll 
davon!“ 

„Was ift denn los?" fragte über— 
rajcht der Major, mährend Raimar 
nicht das geringfte Zeichen von Neus 
gierde oder Theilnahme gab. 

„Der Teufel ift 108!” erklärte Mar, 
der ſich augenſcheinlich in höchſt ver— 
gnügter Stimmung befand und darü— 
ber ſogar den Aerger vergaß, daß ſein 
ewiger Widerſacher ſo urplötzlich auf⸗ 
tauchte. „Drüben in Steinfeld nämlich! 
Ich wußte auch gar nichts, aber als ich 
heut von Gernsbach hereinkam und 
den Onkel beſuchte, da erfuhr ich die 
Geſchichte.“ 

„Ja, ich habe es, ich habe es!“ ſchrie 
der alte Herr, indem er ein ziemlich 
umfangreiches, gedrucktes Heft hervor⸗ 
309 und triumphirend jchwentte. „Das 
‚Herengold’ habe ich! Yeht geht eö ben 
Neuftädtern und ihrem Bajcha an den 
Kragen, diefem Menfchen, der anftän- 
dige Leute hinausmwirft und das Gras 
wachlen laffen will in den Straßen von 
Heilöberg. Yet wird es in feinem 
Steinfeld mwachfen, fußhod, und in 
Neuſtadt au, denn Neuftabt ift gar 
nichts ohne die Steinfelder Werte!“ 

Hartmut jah erft den Ontel, dann 
ben Neffen an, der ebenfo aufgeregt 
war, und f&hüttelte den Sopf. 

„VBerebhrier Herr Notar, ed giebt 
doch, fowiel ich weiß, feine Taranteln 
in Heilöberg“, bemertie er. „Sie find 
ja ganz außer Rand und Band und 

Marl beög Wollen Sie uns 
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„Können Ste lefen, Herr Major?“ 

„Einigermaßen ja“, verjegte diefer, 
indem er das Heft nahm. ‚Herengold! 
— Ein Warnungsruf in legter Stun- 
be? — So viel buchftabiere ih noch 
zufammen, aber ich kann nicht behaup- 
ten, daß mir die Sache far geworden 
1 u 


„Den Ronald geht e3 an!” erläu- 
terte Mar eifrig. „In der Brofchüre, 
da werben ihm die unerhörtejten Dinge 
borgeiworfen, die ganze Schmwindel- 
mwirtbichaft in Steinfeld mirb aufge: 
dedt — das geht nieder wie ein Hagel- 
wetter!” 

„Nein, mie ein Schmwefelregen!” fazte 
ber Notar feierlich. „Sch habe e3 ja 
prophezeit in ber ‚Burgmarte’, und | 
dies elende ‚Tageblatt’ wollte fich aus: ; 
fhütten vor Lachen und nannte mid | 
ein Foflil auß der präbiftorijchen Zeit. 
Lebt wird ihnen das Lachen fchon ver- 
gehen den Herren Neuftäbtern, jebt 
tommt das Gericht!” 

Der fonft fo gutmüthige alte Herr 
fah jo grimmig aus, ala wolle er in 
eigener Perfon dies Gericht vollziehen. 
Hartmut aber war ernft aemorden. 

„Segen Ronald richtet fich die Flug= 
Tchrift?" fragte er. „Nein, ich weiß 
nicht da3 Gerinafte davon, ich fomme 
direft auß meiner Garnifon. Und du, 
Ernft?“ 

„Ih au nicht — man mird ja 
mohl näheres darüber hören,” verjebte 
Raimar mit einem gleichgültigen Ach- 
felauden und trat zu dem NRojenge- 
büfch in der Mitte des Gartens, wo er 
den anderen fajt ven Rüden fehrte. 
Sein Ontel gerieth darüber in helle | 
Entrüftung. 

„An dir ift Hopfen und Malz ver- 
loren!” eiferte er. „Ein folches Ereig— 
niß! Das geht nicht nur uns und die 
Neuftädter, das geht die ganze Welt 
an, das reitet die Moral — und da 
ftehft du wie ein Stod und fagft: Man 
wird ja näheres hören. Ernft, du ver- 
Inöcherft noch ganz und gar!” 

Ernjt ermiderte feine Silbe, mäh- 
rend Hartmut in dem Hefte blätterte 
und nochmals den Titel anjah. 

„Anonym erfchienen—nur Veritas 
unterzeichnet — wer mag dahinter: 
ſtecken?“ 

„Das wird man ſchon erfahren!“ 
rief Treumann wieder ganz begeiſtert. 
„Ein muthiger Mann iſt's, ein Sankt 
Georg, der tapfer dem Drachen zu 
Leibe geht. Recht hat er, wenn er ſagt: 
Es liegt ja alles vor dieſem Götzen— 
bilde des Mammon auf den Knieen —“ 

Der Major ſtutzte bei den Worten 
und ſchickte einen raſchen, funkelnden 
Blick zu ſeinem Freunde hinüber, der 
bemüht war, die welken Blätter aus 
dem Roſengeſträuch zu entfernen, wäh— 
rend der alte Herr fortfuhr: 

„Ja, eine Sprache hat das Ding, ei— 
nen Schwung, ein Feuer! Ich habe dem 
Maxrl die ſchönſten Stellen vorgeleſen, 
er war ganz weg davon — gelt, 
Marl?" 

„Sroßartig!” beftätigte Mar, der 
ebenfalls hochbefriedigt war bon die- 
fem Angriff auf den „gerftörer feines 
Glüdes”. „Einfach großartig!“ 

„Herr Notar”, fagte Hartmut in 
einem eigenthümlich erregten Ione, 
„laflen Sie mir die Flugfchrift auf ei- 
nige Stunden, ich intereffire mich mehr 
dafür ala Ernft — bitte!“ 

Mit Vergnügen, Herr Major. Der 
Doctor hat noch ein zweites Eremplar, 
das macht die Runde durch Heilzberg, 
und ih habe glei in Berlin ein 
Dutend beftellt. So etmas muß in da 
Volt gebracht werden, ja in das Volt! 
— Komm Marl, jet gehen wir in den 
goldenen Löwen und trinfen eine Fla- 
je vom Allerbeiten! Wir wollen ihn 
leben laffen, den muthigen Mann, den 
Santt Georg! Hoch fol er leben! Drei- 
mal Hoch!” 

Der Herr Notar fang im Uebermaf 
feiner Yreude bie legten Worte ganz 
laut, dann nahm er den ebenfo ver- 
gnügten Marl unter den Arm, und fie 
zogen beide ab nach dem goldenen Lö— 
iven. 

Im Garten berrfchte einige Minu- 
ten lang völliges Schweigen. Ernit 
ftand noch immer bei feinen Rofen, und 
der Major verharrte auf feinem Plate 
und blidte jchmeigend zu dem Freunde 
hinüber, endlich aber trat er zu ihm 
und fagte halblaut: 

„So bedanfe dich doch!” 

s SUme® fragte Raimar befrem- 
et. 

„Für den Toaft, den fie dir aus- 
bringen wollen, und für den Sanft 
Georg.” 

— Arnold, ich bitte dich! Was 
o u. 


„Dudmäufer!” brach der Major los, 
„Wilft du auch mir eine Komödie vor- 
jpielen? Götenbild des Mammon, vor 
dem alles auf den Knieen liegt—deine 
eigenen Worte auf der Rüdfahrt von 
Gernsbach! Darum alfo jtedteft du 
fortwährend in Neuftabt und inStein- 
feld, Studien für dein ‚Herengold’ haft 
du da gemacht. Und von mir läßt du 
dich ausfchelten und bedauern ala an- 
gehendeMumie, während du fchon mit- 
ten drin ftehjt im Leben, im Kampfe 
des Tages — fchäme dich!” 

Iroß all der Vorwürfe flang e3 tie 
„Subel in den Worten, aber Raimars 
Antlit blieb ernjt und büfter, als er 
antmwortete: 

„Du bätteft e8 noch heute Abend 
von mir erfahren, aber die Sache ijt 
ernjter alö du glaubit. Es handelt fich 
bier um feinen gewöhnlichen Angriff 
und um feinen Gegner gewöhnlicher 
Art. Jh bin mir vollfommen bewußt, 
daß ich meine ganze Eriftenz dabei auf 
das Spiel fege. Noch ift Ronald all- 
mächtig in den Kreifen, auf die e8 hier 
anlommt, und er wird diefe Macht biz 
aufs Aeußerfte brauchen, denn wenn er 
mi und meine Antlagen nicht ver- 
nichtet, dann ftürzt er jeldjt. Es wird 
ein Kampf auf Leben und Tod!” 

„Den du doch nit unternommen 
bätteft ohne die Weberzeugung des 
vollen Rechtes?“ fiel Hartmut ein. 

SGewiß nicht, aber wenn ich allein 
bleibe mit diefer Ueberzeugung, wenn 
bie Meinung mi im Stiche 

bin ich ed, der unterli 


ee 
en 


ı müffen. Täufche dich nicht, Ernft, 


* en 

haben, ber mit ihm fteht und 
fallt. Du ahnft nicht, * Mit⸗ 
teln da gearbeitet wird. Was nur ir⸗ 
gendwie gefährlich werden kann, das 
iſt entweder erkauft oder geknebelt. 
Sonſt wären auch Verhältniſſe, wie die 
drüben in Steinfeld, nicht möglich. Ich 
kenne ſie, ich habe dies Steinfeld ja 
wachſen ſehen und habe mich nie blen⸗ 
den laſſen.“ 

„Es gehen da freilich allerlei Ge— 
rüchte um, ſchon ſeit Jahr und Tag“, 
warf der Major ein. „Aber es ſind eben 
Gerüchte geblieben.“ 

„Weil keiner den Muth hatte, zu re— 
den! Sie brachten ja alles zumSchwei- 
gen, und bisher ging es doch in erſter 
Linie Ronald an. Wenn er va banque 
ſpielte, ſo that er es auf ſeine Gefahr. 
Jetzt aber ſollen die Actien tauſend— 
weiſe hinausgeworfen werden in un— 
ſere ohnehin ſchon arme Bevölkerung, 
jetzt ſollen die kleinen Leute, die viel— 
leicht ihr ganzes Leben lang geſpart 
und gedarbt haben, das bißchen Habe 
hingeben für den erlogenen Gewinn, 
um dann alles zu verlieren — jetzt 
wäre es ein Verbrechen, noch zu ſchwei— 
gen. Schon im Frühjahr, als jener 
Plan auftauchte, faßte ich den Ent— 
ſchluß, die Schrift da iſt die Arbeit 
der letzten drei Monate.“ 

Sie waren an den früheren Platz 
zurückgekehrt, und Hartmut nahm das 
Heft wieder auf. 

„Hexengold! In dem Titel allein 
liegt ſVon die ſchwerſte Antlage, aber 
du ſelbſt haſt dich nicht genannt? Das 
wirſt du doch früher oder ſpäter thun 
in 
ſolchem Kampfe ſtreitet man nicht mit 
verſchloſſenem Viſier.“ . 

„Das iſt auch nie meine Abſicht ge— 
weſen,“ lautete die feſte Antwort. 
„Denkſt du, ich treffe einen Feind aus 
dem Hinterhalt und bleibe ſelbſt im 
Dunkel? Für den Augenblick mußte ich 
es, wenn ich meiner Flugſchrift die 
Wirkung ſichern wollte.“ 

„Du mußteſt? Warum?“ 

„Weil ich der Sohn meines Vaters 
bin! Diefe Schrift, mit meinem Na- 
men unterzeichnet und hinausgefandt, 
märe bon vornherein berurtheilt. — 
Ernft Raimar — wer ift das? XD Jo, 
der Sohn des Banfrotteurs, der fi 
an fremden Geldern vergriff und Jich 
dann mit einer Bijtolentugel der Re: 
chenfchaft entzog. Und der will fi) zum 
Moralprediger aufwerfen in folden 
Dingen, der will die Stellung eines 
Ronald erfehüttern? Der Mann trägt 
felbft einen Madel auf feinem Namen 
und verfucht ed, die Ehre anderer an= 
zugreifen! — So hätte e3 gelautet, 
und damit märe mein Werk gerichtet 
und abgethan gemefen.“ 

Die Worte Hlangen wieder in her: 
ber Bitterfeit, aber fie waren nur allzu 
wahr, und der Freund ftimmte, wenn 
auch miberjtrebend, bei. 

„Ich fürchte, du Haft recht, jo unges 
fähr hätte die Welt geurtheilt. Jetzt 
ift das Geheimniß ftreng gewahrt?“ 

„Unbedingt, und deshalb ift bie 
Mirkung eine ungeheure, wie mir mein 
Verleger aus Berlin jchreibt. |n- den 
Finanzkreifen ift man außer fi, bie 
fämmtlichen Zeitungen bejprechen bie 
Schrift, das ganze Publitum Tieit fie, 
jebt ift e8 nicht mehr möglich, Diele 
Anklagen zu unterbrüden oder todtzu= 
fchmeigen. Ronald muß Rebe jtehen, 
und jobald er öffentlih antwortet, 
nenne ih mic) — das ijt bejchlofjene 
Sache.“ 

„Und dann werden ſie dich wieder 
bis aufs Blut peinigen mit der alten, 
unſeligen Geſchichte!“ rief der Major 
mit unterdrückter Heftigkeit. „Wirſt 
du da ſtandhalten? Man erſpart dir 
das nicht, verlaß dich darauf.“ 

„Ich weiß es,“ ſagte Ernſt feſt und 
ruhig. „Ronald wird ſeine ganzePreſſe 
wie eine Meute gegen mich hetzen, und 
gerade an dem Punkte werden ſie ein— 
ſetzen, denn es iſt der einzige, wo ich 
angreifbar bin; aber fürchte nichts, 
Arnold! Das habe ich durchgekämpft 
und überwunden, ehe ich meine Schrift 
in die Welt hinausſandte. Jetzt iſt der 
Würfel gefallen, jetzt ſtehe ich auf dem 
Kampfplatze und nun mögen ſie heran— 
kommen.“ 

Er hatte ſich hoch aufgerichtet. Da 
war auch nicht eine Spur mehr von 
der einſtigen düſteren Ergebung, nur 
noch energiſcher Wille, der das ganze 
Weſen des Mannes zu durchdringen 


ſchien. 

„Biſt du endlich wieder der alte!“ 
brach Hartmut triumphirend aus. 
„Nun, dann will ich den Kampf ſeg— 
nen, wenn er dich dir ſelbſt zurück— 
giebt! Aber nun her mit deiner Flug— 
ſchrift: Wir haben lange genug darü— 
ber geredet, jetzt will ich ſie endlich le— 
en “u 


„Hier ift fie.” Ernft reichte ihm das 
Heft. „Ich laffe dich jeßt allein. Ach 
war eben im Begriff, nach Berlin zu 
Ichreiben, alö du antamft, und ber 
Brief muß noch heute fort. nm einer 
Stunde fomme ich und hole mir dein 
Urtbeil." — 

Eine volle Stunde war vergangen, 
und Major Hartmut jaß nad) im= 
mer wie gebannt an jeinem Plage und 
las. Yet jchlug er die legte Seite um, 
lad die Schlußmworte und flo dann 
das Heft. Aber jeine Kritif beitand 
nur in einem einzigen Worte: 

„Donnermwetter!“ 

Er 309g fein Tafchentuch hervor und 
fuhr fi damit über die Stirn, erit 
nach einem minutenlangen Schweigen 
fagte er mit einer gewiffen Wehmuth: 

„Da hat diefer Menfch, der Ernit, 
nun zehn Jahre lang in Heiläberg ge= 
feffen, mitten unter den Philiſtern, 
und ich habe ihm vorgehalten, daß er 
auch einer gendorden, und nun geht er 
fo ins Zeug und fchlägt unter die ganze 
edle Raubrittergefellichaft, daß die 
Funken nur fo fliegen! Das find ja 
fürchterlihe Dinge, die er diefem Ro- 
nald da in das Geficht ſchleudert! Und 
die geebrten Herren von der Hochfinanz 
befommen auch bittere Wahrheiten zu 
—— uf 

t [prang plöglih auf und jept 
flug feine Stimmung in hellen Jubel 


Das if.er | 


ftand-er damals vor den Schranten, | dag 


ala er bie atmen Zeufel veriheibigte, 
die in den Streik hineingehetzt wurden 
und nun megen Lanbdfriebensbrud 
berurtheilt werben follten. So riß er 
einft mit feinen flammenden Worten 
alles hin und berief fich auf die Men- 
Ichentechte gegen den ftarren Buchita- 
ben des Gejehes. — Ya, ja, Ontel 
Treumann, dir und deinen braven 
Heilsbergern werden die Augen über- 


gehen, wenn Jhr ihn erjt zu Geficht be | 


fommt, euren Santt Georg, aber be- 
halten merbet ihr ihn nicht lange mehr 
in eurem biftorifchen Nefte. Jebt ift er 
[08 von dem Bann, jegt ift er aufge- 
macht! Der geht euch durch, jo wahr ich 
Arnold Hartmut heiße! Hurrah!“ 

Er [hmwentte das Heft ebenfo trium- 
phirend wie vorhin der Herr Notar, 
aber es fam ein ganz merfwürdiges 
Echo zurück. 

„Hurrah, Onkel Hartmut!“ tönte 
eine helle Kinderſtimme. Droben auf 
der Steintteppe ſtand die kleine Lis— 
beth von Maiendorf und ſchwenkte mit 
beiden Händen ihr Strohhütchen, dann 
ſprang ſie die Stufen herab und eilte 
dem Major jubelnd entgegen. 

„Kleiner Wildfang, weißt du 
ſchon, daß man einſtimmen muß, wenn 
Hurrah gerufen wird?“ fragte er la— 
chend, indem er ſie auffing. „Wo kommſt 
du —* Lisbeth? Iſt die Mama auch 

ier?“ 

„Die Mama iſt bei dem Onkel No— 
tar in der Kanz — lei“, berichtete Lis— 
beth, der das Wort noch einige Mühe 
machte. „Und da hat der Onkel geſagt, 
ich follte in den Garten laufen zu bir, 
er füme nach mit der Mama. O da bin 
ich gelaufen! Sch bin fo froh, daß du 
mwieber da bijt!“ 

„Ih auch“, fagte Hartmut, fehr 
aufrihtig und hochbefriedigt von der 
Mittheilung. Er nahm die Kleine auf 
feine Knie; fie fing jofort an, mit der 
größten Zutraulichkeit zu plaudern und 
mit jihtbarem Stolze zu erzählen, daß 
fie jet gemalt mwerbe. 

„Ein fo großes, fchönes Bild! Und 
ein weißes Kleibchen hab’ ich 
einen Strauß in der Hand —“ 

„Und der Mar Raimar malt dich“, 
ergänzte Arnold. „Sa, ich weiß e3 
Thon. „Magjt du ihn denn leiden, das 
angehenbe Genie — den Marl meine 
i "a 

Lisbeth verzog ſchmollend das Ge— 
ſicht und ſchüttelte ſehr entſchieden das 
Köpfchen. 

„Nein, ich mag ihn gar nicht. Er 
will immer nur bei der Mama ſein 
und mit ihr reden. Mit mir will er nie 
ſpielen. Er iſt ſo dumm!“ 

„Was das Kind ſchon für eineMen— 
ſchenkenntniß hat!“ ſagte der Major 
bewundernd. „Alſo er ſpricht immer 
mit der Mama, auch wenn er dich 
malt?“ 

„Ja immer und dann macht er ſolche 
Augen,“ und Klein-Lisbeth verdrehte 
ihre hellen Aeuglein in einer ganz be— 
ängſtigenden Weiſe, um den ſchwärme— 
riſchen Aufblick des jungen Künſtlers 
wiederzugeben. 

„Dachte ich es doch! Ich drehe dem 
dummen Jungen noch nächſtens den 
Hals um!“ rief Hartmut wüthend, 
ohne daran zu denken, daß die Kleine 
zuhörte, dieſe aber ſagte ganz ernſt— 

aft: 


„Das darfſt du nicht thun, dann 
wird ja das ſchöne Bild nicht fertig.“ 

„Das male ich fertig“, behauptete 
der Major mit unfehlbarer Sicherheit, 
„und den Maxl brauchen wir dann 
nicht mehr, der fliegt hinaus!“ 

Lisbeth guckte ihn von der Seite an, 
ſie ſchien doch einiges Mißtrauen in 
ſeine maleriſche Begabung zu ſetzen, 
plötzlich aber lachte ſie hell auf. Sie 
fand es äußerſt beluſtigend, daß der 
Maxl aus Gernsbach hinausfliegen 
ſollte. 

Nach zehn Minuten war bereits ein 
Spiel im Gange. Das kleine Fräulein 
von Maiendorf lernte, mit einemStode 
bewaffnet, die militäriſchen Griffe und 
den Parademarſch, und Herr Major 
Hartmut war ſo entzückt von ihren 
Fortſchritten, daß er einmal über das 
andere verſicherte: 

„Lisbeth, du verdienteſt' wahrhaftig, 
ein Soldatenkind zu ſein!“ 

Sie waren beide ſo vertieft, daß ſie 
es gar nicht bemerkten, wie Raimar 
mit Frau von Maiendorf in den Gar— 
ten trat, bis der erſtere lachend rief: 

„Aber Arnold — übſt du hier Re— 
kruten ein?“ 

„Ah, gnädige Frau — ich bitte um 
Verzeihung!“ fuhr Arnold'auf. Wilma 
lächelte nur. Als ob es bei einer Mut— 
ter der Entſchuldigung bedurfte, wenn 
man ihrem Kinde eine Freundlichkeit 
erweiſt! Aber ſie erwiderte ſeinenGruß 
mit einer gewiſſen Befangenheit, und 
nun ſtellte ſich auch noch Lisbeth vor 
ſie hin und ſagte in einem ſehr vor— 
wurfsvollen Tone: 

„Mama, Onkel Hartmut ſagt, ich 
verdiente ein Soldatenkind zu ſein — 
warum bin ich denn kein Soldaten— 
kind?“ 

Die junge Frau wurde purpurroth 
und ein Blick des Majors, den ſie auf— 
fing, ſteigerte noch ihre Verwirrung, 
glücklicherweiſe kam ihr Ernſt zu 
Hilfe. 

„Komm, Lisbeth, da drüben im 
Gartenhauſe ſind die jungen Kätzchen 
mit ihrer Mutter, mit denen ſollſt du 
ſpielen. — Es bleibt dabei, gnädige 
Frau, ich laſſe ſofort den neuen Pachi⸗ 
vertrag aufſetzen und bringe ihn dann 
ſelbſt nach Gernsbach. Arnold, du 
mußt mich einſtweilen hier vertreten, 
ich habe noch Geſchäftliches zu erledi— 
gen.“ 

Damit nahm er die Kleine an die 
Hand und führte ſie nach dem Garten— 
häuschen, wo die Katzenfamilie ſofort 
ihre ganz Aufmerkſamkeit feſſelte. Ar⸗ 
nold ſandte ſeinem Freunde einen 
dankbaren Blick nach und widmete ſich 
dann mit vollem Eifer der Vertre— 
tung.“ Er ſchien auch Glück damit zu 
haben. 
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an und ) hatte, jeßt den Aufgaben ber hohen 
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Senf Raimar ftand ir iſe — i 


5 dem NRofe | 
das helle Kleid der jungen Frau, und 
daneben mar bie Geftalt Hartmutz 
fihtbar. 

Ernst wandte fich jegt plöglich mit 
einer jähenBewegung ab. Er nahm den 
Brief nah Berlin, der zum Abgehen 
fertig lag, von feinem Screibtifh, um | 
ihn fortzufenden, aber um feine Lip- | 
pen zucdte e8 dabei wie mühfam verhal- 
tene Qual. Er hatte ja auch geträumt, 
einen furzen Yrühlingstraum bon me= | 
nigen Iagen, dann war ein bitteres | 
Ermaden gelommen. Freilich ein Er: 
machen zum Kampf, zum Leben, aber 
das Glück — das ging dod) in Trüm— 
mer dabei! 





* * 


Hexengold! Ein ſeltſamer Titel! 
Man hatte die Flugſchrift mit Kopf- 
ſchütteln zur Hand genommen, aber 
ſchon auf der erſten Seite wurde die 
Aufmerkſamkeit gefeſſelt, denn da war 
ein Name genannt, den jeder kannte. 
Felix Ronald, deſſen Glück faſt ſprüch— 
wörtlich geworden war, der alles, was 
er berührte, in Gold zu verwandeln 
ſchien. Wie ein Meteor war er aus dem 
Dunkel emporgeſtiegen und von Erfolg 
zu Erfolg geſchritten, hatte alles, was 
ihm anfangs noch feindlich oder miß— 
trauiſch gegenüberſtand, in ſeinen 
Bannkreis gezogen und übte jetzt eine 
unbeſtrittene Herrſchaft in dieſem 
Kreiſe aus. 

Die Steinfelder Induſtriewerke, 
ſein erſtes großes Unternehmen, das 
jetzt in die Hände der Actiengeſellſchaft 
übergehen ſollte, galt für eins der 
glänzendſten und gewinnreichſten, und 
das rechtfertigte die rieſigen Summen, 
die dafür gefordert und bewilligt wur— 
den. Die Ausgabe der Actien deckte ja 
das alles und war mehr als geſichert. 

Man fand es begreiflich, daß Ro— 
nald von der Leitung zurücktrat. Der 
Mann erlag ja faſt unter der Laſt all 


ſeiner Unternehmungen, er mußte ſich 
wenigſtens zum Theil davon frei ma- 
chen, wenn er ſich, wie es den Anſchein 


Finanz zuwenden wollte. Man wußte, 
daß er beim Abſchluß der neuen An— 
leihe eine hervorragende Rolle geſpielt 
hatte und munkelte von einer beſonde— 
ren Auszeichnung, die ihm zugedacht 
ſei. 

Und nun kam auf einmal dieſe 
Flugſchrift mit ihren Enthüllungen, 
die wie ein Blitz niederfuhren in das 
ahnungsloſe Publikum. Nun wurden 
auf den Steinfelder Werfen Berhälts 
niffe aufgededt und Dinge an das | 
Licht gezogen, die ganz unheimlich 
fhienen. Die glänzenden Yahresab- 
Ihlüffe jolten Trug und Schwindel 
fein und die Werte jchon feit Jahren 
mit Berluft arbeiten. Das Schweigen 
aller, die durch ihre Stellungen einen 
Einblid in die Sache haben mußten, 
fei erfauft, die anderen feien mit un 
lauteren Mitteln eingefchüchtert, und 
gegen die Arbeiter werde ein Ausbeu- 
tung3= und Bedrüdungsiyitem ohne— 
gleichen geübt. In einem Gebäude, das 
lo fiher und feftggegründet zu ftehen 
fchien, wurden jet Thüren und Fen— 
fter aufgeriffen, und nun jah man bie 
Haffenden Riffe und Spalten in den 
Mauern, die mantenden Pfeiler—da3 
brad} ja rettung3los zufammen! 

Mer aber war diefer Warner, der da 
fo urplöglich aufftand und den ges 
fürchteten Ronald fo fühn angriff? Er 
nannte jich nicht, aber er wies auf die 
Ihatfachen in Steinfeld ſelbſt Hin. 
Man folle fich dort die Bemweife holen, 
man folle die Beamten, die Arbeiter, 
die bisher nicht zu jprechen magten, 
zum Reden bringen, und in dem 
Schlußmworte wurde dem Bublifum zu- 
gerufen: Das ift eine der Schöpfungen 
des unbeilvollen Mannes! Seht eu 
die anderen an, fie tragen alle den Zu= 
fammenbrud in fich! 

Dies „Herengold“ war in einem ges 
radezu glänzenden Stile gefchrieben, 
und eö mwirfte beim Lejen mie eine 
flammende, hinreihende Rede bon der 
Tribüne aus. Man rieth bald auf ei» 
nen ‘ournaliften, bald auf einen lbs 
geordneten, befannte und berühmte 
Namen wurden genannt und die Be- 
treffenden direft und indireft audge- 
forſcht. Sie lehnten alle mit der größ- 
ten Entjchiedenheit die Autorfchaft ab, 
und das fteigerte noch da3 allgemeine 
fieberhafte Intereſſe. 

Ronald antwortete fpäter al3 man 
erwartete, er ließ eine volle Woche ver- 
ftreichen, dann aber fam die Antwort 
mit gewohnter Energie. Er erklärte, 
ohne jich auf Einzelheiten einzulaffen, 
alles für Verleumdung, für eine er- 
bärmliche Yntrigue, um die in der Bil- 
dung begriffene Actiengefelichaft un- 
möglich zu machen, und dann wandte 
er jich gegen den „feigen Verleumbder“, 
der die Ehre und die Stellung anderer 
zu untergraben fuche und nicht einmal 
den Muth habe, fich zu nennen. Mit 
einem Namenlofen laffe er fi über- 
haupt nicht ein, der Angriff jei dadurch) 
allein jchon gerichtet. 

Der Sturm, der da eben in Berlin 
losbradh, hatte auch das ftille Gerns- 
bach in Mitleidenfchaft gezogen. Frau 
bon Maiendorf wußte ja von der Ver 
lobung, die in ihrem Haufe gefchloffen, 
im Uebrigen aber ein Geheimniß ge= 
blieben war. Yn einigen Wochen, im 
Laufe des October, follte Die Standes 
erhöhung Ronalds und zugleich die 
öffentliche Ankündigung der DBerlo- 
bung erfolgen, und nun fam diefer 
Schlag. 

Wilma, die durch die Zeitungen von 
der Sache erfuhr, hatte fofort an Edith 
geichrieben, die no in Interlaken 
teilte, während ihr Vater fich fchon feit 
einigen Wochen in Berlin befand: 
Statt der Antwort fam ein Tele- 
gramm, in dem Cvith fich zu einem 
furzen Bejucdh in Gernsbach anmeldete, 
fie werbe auf ihrer Rüdreife den Um- 
weg machen. 

Der jungen Frau kam das zwar 
übertafehend, aber fie > es erklär⸗ 





anderes, Herr 


tn fie fe Monaten nicht gef 
Die beiden Damen faßen wieder auf 
der Terraffe des Herrenhaufes, aber 
nicht im ruhigen, behaglichen Geplau- 
der, wie damal3 im Frühjahr. Zar 
zeigte Edith auferlih die gemohnte 


| Selbftbeherrfchung, fie fragte nad) al- 


lerlei gleihgültigenDingen und erzählte 
von ihrer Reife, aber daS mar nicht 
mehr die fühle, vornehme Weltdame, 


die zu einem Bejuche auf dem Lande | 


war und dieMenjchen hier fo unglaub- 
lich fpießbürgerlihd und unbedeutend 
fand. Cie fah bleich und überwadı 
aus, ald liege eine fchlaflofe Nacht Hin- 


| ter ihr, und fo lebhaft jie auch ſprach, 


man jah e3, daß jie mit ihren Geban- 
fen ganz anderöwo war. Die junge 
Frau faß befangen und beflommen ne- 
ben ihr. Sie hatte den Zmwed ihres Be- 
fuches noch mit feiner Silbe berührt, 


' jet aber brachte ihn Edith jeldjt zur 


Sprade. 
„Du haft mich noch gar nicht ge— 
fragt, Wilma, weshalb ich dich jo un- 
vermuthet überfalle”, fagte jie. „Ver= 
muthlich haft du e3 jchon errathen.“ 

„sch glaube ja“, entgegnete Wilma 
etwas unficher. „Sch wollte dich aber 
gejtern Abend bei deiner Ankunft nicht 
gleich mit Fragen quälen. Ronald ijt 
ja in Steinfeld und da habt ihr hier 
eine Zufammenfunft verabredet, nicht 
wahr?“ 

„Verabredet — nein! Ronald weiß 
e3 natürlich, vaß ich hier bin. “ch habe 
ihm Nachricht gefandt, und er mird 
mohl herüberfommen, jobald er ji 
frei machen fann.” 

Die junge Frau fah fie betroffen an. 
Keine Verabredung? Und Ronald 
wurde nicht einmal bejtimmt erwartet 
— mas aber führte dann ihre Coufine 
ber? Dieje ließ ihr jedoch nicht viel 
Zeit, darüber nachzudenfen, fondern 
fuhr haftig fort: 

„Zunächt handelt e3 ſich um etwas 
Raimar mird heute 
Vormittag nah Gernsbadh kommen. 
Du entſchuldigſt es wohl, wenn ich ihn 
allein empfange.“ 

„Unfer Notar?“ Wilma fiel von’ ei= 
nem Erftaunen in das andere. „Er 
wollte mir allerdings den neuen Pacht- 
contraft jelbjt bringen, aber —“ 

„Sein heutiger Befuh gilt mir,“ 
unterbrach fie Edith. „Sch habe ihn da= 
rum erfucht, bitte, forge dafür, daß ich 
ihn ungeftört fprechen kann.” 

„Du milljt feinen Rath hören, we— 
gen jener — jener peinlichen Angele- 
genheit!” fragte die junge Frau, bie 
jih diefe feltfame Einladung nicht an= 
derö zu erklären wußte. „Raimar ijt 
alferdings Jurijt und ziemlich befannt 
in Steinfeld, aber du jeldft fennit ihn 
ja faum.“ 

„sch bitte dich, überlaß das mir,“ 
fagte Edith, offenbar gepeinigt durch 
diefe Fragen. „Ich wünfche nur eine 
Auskunft, die mir Herr Raimar am 
beiten geben fann und wohl auch geben 
wird — unfere Unterredung wird 
nicht lange dauern.“ 

Sie ftand auf, trat an die fteinerne 
Brüftung und begann die rothen und 
gelben Blätter der dort ranfenden 
Meinreben zu zerpflüden. E3 lag eine 
nerböfe Haft in diefer Bewegung, eine 
mühfam berhaltene, aber fieberhafte 
Unruhe in ihrem ganzen Mejen. 
Wilma war ihr gefolgt und wagte e3 
jegt endlich, den Hauptpuntt zu berüh— 
ren. 

„Du haft natürlich die Flugfchrift 
gelejen, das ‚Herengold’? 

„sa, mein Vater jandte eg mir — 
du fennjt es auch?“ 

„sch erhielt e8 dur den Notar 
Ireumann. — Edith, um Oottesmwil- 
len, das find ja furchtbare Dinge, die 
Ronald da vorgeworfen werben! Was 
wird er thun?” 

„Was er thun wird?" 3 blikte 
fajt drohend auf in den Augen des 
ſchönen Mädchens. 

„Den Kampf aufnehmen. Das iſt 
doch ſelbſtverſtändlich. Er wird die 
Antwort darauf nicht ſchuldig blei— 
ben.“ 

Er hat ja bereits geantwortet, aber 
er erklärt, ſich mit einem ſolchen Geg— 
ner nicht einlaſſen zu wollen.“ 

„Mit dem Namenloſen!“ Es klang 
wie bitterer Hohn in den Worten. 
„Nun, vielleicht zwingt man ihn doch 
noch, ſich zu nennen. — Ah, da kommt 
ein Wagen! Herr Notar Raimar 
ſcheint pünktlich zu ſein.“ 

Sie deutete auf die Allee, die zum 
Herrenhauſe führte, und in die jetzt ein 
offener Wagen einbog. Wilma blickte 
gleichfalls hinüber. 

„Ja, er iſt es“, beſtätigte ſie. „Aber 

ich glaube, Major Hartmut ſitzt neben 
ihm.“ 
* junge Frau war dunkelroth ge— 
worden und wandte ſich ab, um ihre 
Veränderung zu verbergen, aber Edith 
bemerkte das nicht. 

Sie hatte ſich emporgerichtet und 
blickte mit feſt zuſammengepreßten 
Lippen und finſteren Augen dem Wa— 
gen entgegen, als erwarte ſie einen 
Feind. 

„Major Hartmut?“ wiederholte ſie. 
„Gleichviel, es wird ſich ja wohl irgend 
ein Vorwand finden, Raimar allein zu 
ſprechen.“ 

Als die Herren zehn Minuten ſpä— 
ter in den Salon traten, fanden ſie 
beide Damen dort. Die Begrüßung 
zwiſchen Edith und Raimar entſprach 
der Kürze ihrer Bekanntſchaft, ſie war 
zurückhaltend und fremd. Hartmut 
wunderte ſich allerdings, als er Fräu— 
lein Marlow erblickte, aber die Erklä— 
rung, daß ſie auf der Rückreiſe von der 
Schweiz ihrer Couſine einen Beſuch 
mache, klang ſehr wahrſcheinlich, er 
zweifelte nicht daran. Dieſe Reiſe und 
feine Ankunft gaben hinreichenden 
Stoff zu dem kurzen Geſpräch, mit 
dem man der äußeren Form Rechnung 
trug, dann bat Frau von Maiendorf 
den Major, die neuen Wagenpferde zu 
be en, die ſie kürzlich 
h fie wünfche ein jachderſtandis 
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Ein 


Sie fi verlobten. Er hat. 


Edith —— po un allein. Er 


hatte die anderen beiden bi3-zur Thür 
begleitet und fehrte nun zuriid, aber 
ohne feinen Plaß mwieber einzunehmen. 
Er blieb ftehen, der jungen Dame ge- 
genüber, deren Augen wie mit einer 
finfteren Frage auf feinen Zügen ruh- 
ten. 

Sie fah e8 freilich, daß er ein an 
derer geworden war in den lebten Mo- 
naten. Was fi} bei der Auskunft 
Hartmut3 nur erft amdeutungsmeije 
berrieth, das prägte fich heute jcharf 
und unberfennbar aus — da3 fFrei« 
werben einer lang gefeflelten Natur. 
Sept waren die Yelleln abgemorfen. 
Ernjt wußte e3 freilich, daß er au 
bier in einen Kampf ging und Hatte 
fich gewaffnet. Er war nicht im Zwei— 
fel über da3, mas zur Sprade tom: 
men follte bei diejer jeltfamen Einla= 


dung. 

„Sie haben befohlen, gnäbiges 
Fräulein,“ begann er. „Sch erhielt Xh- 
ren Brief und beeilte mid, Ihrem 
Wunſche nahzufommen.“ 

„sh möchte eine Frage an Sie rich- 
ten“, fagte Edith, die jede Einleitung 
für überflüffig zu halten fchien. „Viel: 
leicht fünnen Sie mir die Antwort ‚ges 
ben, vielleicht auch nicht. In jedem 
Yale bitte ich um ein offenes Ja oder 
Nein.” 

Er verneigte fich fchmeigend. 

„Sie fennen vermuthlich die Flug- 
Ichrift, die vor etwa acht Tagen erfchie= 
nen ift und jet das Tagesgeſpräch 
bildet — Herengold?“ 

„sa, gnädiges Fräulein.” 

„Und Sie fennen auch den Verfaf- 


"fer?" 


50!” 

Edith fuhr auf, ein fo unummunde- 
nes Zugejtändniß Hatte fie doch nicht 
erwartet, 

„Run, ich fenne ihn auch! In der 
Stunde, wo ich die Schrift las, er- 
rieth ich auch den Verfaffer — er heit 
Ernjt Raimar!“ 

„Sanz recht“, erwiderte Raimar 
falt. „Sch befenne mich dazu, aber nun 
geftatten auch Sie mir eine Frage. 
Meine Schrift richtet fich gegen Herrn 
Ronald, gegen ihn allein, und Gie 
ftelen mich zur Rebe darüber?“ 

Edith zögerte, aber nur eineSecunde 
fang, e3 war, alö raube ihr etwas den 
Athen, dann aber fam die Antwort 
tar und feft von ihrem Lippen: 

„Is bin die Braut Felix Ronalds.“ 

Ernjt gab fein Zeichen von Ueberra- 
Ihung, er hatte ja das auch längit er- 
rathen, in der Stunde errathen, mo 
Ronald hier in Gernsbach erjchien, 
nur etwas bleicher wurde er, alö er die 
Beitätigung hörte. 

„Dann bin ich alfo auch in Yhren 
Augen gerichtet”, fagte er mit völlig 
beherrichter Stimme. „IH jprah es 
Shnen ja bereits aus, gnädiges Fräus 
lein, wir find nun einmal vom Schids 
Tal dazu bejtimmt, uns feindlich zu be- 
gegnen, und ich hätte eö mit diefer Ue— 
berzeugung ficher nicht gewagt, Yhnen 
wieder zu nahen. Sie waren e3, die 
mich herrief!“ 

„sh mollte Gemißheit”, erklärte 
Edith, die fich jeßt auch erhob. „Für 
mich gab e3 freilich faum noch einen 
Zmeifel. Sie haben Wort gehalten, 
Herr Raimar. Sie mußten den Mann 
zu treffen, al3 deffen Feind Sie ich 
bor mir befannten, und Sie führen 
Shre Waffen meifterhaft.“ 

„sm SKampfe Braudt man 
eben die Waffen”, verjebte Ernit, 
ohne den verädtliden Zion mer: 
fen zu mollen, ben fie auf je 
ne3 Wort legte. „Und Herr Ronald 
wird den Kampf wohl aufnehmen.“ 

„Segen wen?” rief Edith mit flam- 
menden Augen. „Gegen einen namens 
lofen Yyeind, der fich feig im Dunkel 
birgt und von dort aus feine Angriffe, 
feine Befchimpfungen auf einen Mann 
Tchleudert, der allen fichtbar daſteht? 
So tämpft fein ehrlicher Gegner! Ro- 
nald hat recht, der Angriff ift durch 
fich jelbft gerichtet!” 

Sie fhienen die Rollen getaufcht zu 
haben, heut war fie e3, die fi) bon ih» 
rer Erregung fortreißen ließ, während 
er ihr völlig unbemwegt gegenüber jtand, 
jelbft die Beleidigung glitt ab an diefer 
eiligen Ruhe. 

„Sie find im Irrthum, gnädiges 
Yraulein,” antmwortete er. „sch habe 
mich bereit3 genannt! ‘ch hatte fchmwer- 
wiegende Gründe, die Schrift ohne 
meinen Namen binauszufenden, 
anonym zu bleiben war nie meine Ab- 
ficht. Jh wollte nur die öffentliche 
Antwort abwarten. Diefe ift geftern 
erfolgt, und die heutigen Abendzeitun- 
gen in Berlin bringen bereit3 meine 
Erklärung, in der ich mich zu der Au- 
torfchaft befenne. Herr Ronald hat ja 
feine eigenen Quellen und erfährt das 
jedenfall3 früher al3 da3 Publikum. 
Er mweiß vermuthlich jchon in dieſer 
Stunde, wer fein Gegner ijt.“ 

Der Angriff mar abgefchlagen, 
Edith ftand mortlos da, aber fie ath- 
mete tief und erleichtert auf, al3 er fich 
bon jenem Vorwurf der TFeigheit rei- 
nigte, als fei ihr damit eine Laft von 
der Bruft genommen. 

„Das fonnte ich in der That nicht 
ahnen“, entgegnete fie endlid. „Dann 
allerdings war diefellnterrebung übers 
flüffig — ich bebaure Gie bemüht zu 
haben.“ 

Raimar neigte nur leicht das Haupt. 
„Bielleicht laflen Sie mir nun perjön- 
lich Gerechtigfeit mwiderfahren, mehr 
darf ich ja nicht fordern — leben Sie 
mohl!” 


Er ging, wollte mwenigftend gehen, 
aber da begegneten fih ihre Nugen, 
und wie gebannt von biefem Blic blieb 
er ftehen. Der eifige Ton mar .ver- 
fhmwunden aus jeinerStimme, fie hatte 
wieder den alten, verfchleierten Klang, 
als er jagte: 

„Mein Fräulein — ein Wort noch!” 


Mit einer abmehrenden Bewegung trat * 


Edith zurück. 


det mit ſeinen mächtigen Erfolgen 
er alle Welt blendete. Sehen Sie 


das Bild an, das ih don ihm re 
babe, e3 ift daS wahre. — a 
wirklich diefem Manne Yhre Zukunft, ° 


Ihr Glüd anvertrauen?“ 

„Sie find fein Feind!“ erflärte@ptih 
berb und Bitter, „Sie haben alles in 
da3 Schlimmfte gebeutet. E3 mag fein, 


daß er über Manches hinausgegangen, - 


daß er fich über Vieles hinwegge 
hat — er ijt eben Selig Ronald! De 
darf man nicht mit dem gewöhnlichen 
Mafe meflen, der fann e& forbern, 
daß man ihm und feinen Schöpfungen 
andere Gefege zugefteht. Sie jehen in 
ihm nur den Speculanten —“ 

„Das thue ich nicht!” fiel Ernft mit 
bollem Nahdrud ein. „Ich Habe es 
nicht verfucht, meinen Gegner zu vers 
tleinern, ich habe offen und rüdhalts- 
[03 den großen, genialen Zug aner- 
fannt, der in dem Manne wie in feis 
nen Unternehmungen liegt, aber 8 
liegt auch ein Dämon in ihm, der-an- 
deren und vielleicht ihm jelbft nod 
einmal zum Verberben wird. Hüten 
Sie fi davor!“ 

Ein leichtes Beben ging durch bie 
Geftalt des Mädchens. Das waren ja 
faft Ronalds eigene Worte, er hatte ja 
jeldft von dem Dämon gefprochen, der 
ihn emporgetragen und dem er folgen 
mußte. Edith dachte an feinen Ton und 
Did, ald er drohte, den Feind zu zer- 
treten, wenn diejer feinen Weg Freuge. 
Da Hatte fich jene duntle Macht geregt, 
und e3 hatte ihr gegraut davor, aber 
gleihviel, jegt war e3 zu fpät zur 
— und zur Reue. 

„Sie ſprechen von meinem Verlob— 
ten, Herr Raimar! 
Wort!“ 

„Und auch Ihr Herz?“ 

Edith ſchwieg, ſie hatte Ja ſagen 
wollen, nur um dieſem Geſpräch ein 
Ende zu machen, um dieſen Augen 
nicht länger Rede ſtehen zu müſſen, 
aber die Lüge wollte nicht über ihre 
Lippen. Jetzt trat Ernſt näher. 

„Edith! — Nein, weichen Sie nicht 
ſo zurück vor mir! Ich ſpreche ja nicht 
für mich. Ich habe abgeſchloſſen mit 
dem Hoffen, als ich jenen Schritt that, 
denn ich ahnte längft, wie e3 ftand, 
und mußte, Sie wilrden mir daß nie 
verzeihen. Vielleicht jiegt Ronald in 
dem Kampfe, vielleicht bringt er meine 
Anklagen zum Schweigen. Er bat 
mächtige Bundesgenoffen, ihm fteht 
das Geld jchrantenlos zu Gebote, und 
ich jtehe allein. Aber wenn er broben 
bleibt, ich habe ihn der Welt gezeigt in 
feiner wahren Geftalt, und das löfcht 
er nicht aus, auch bei Ihnen nicht, das 
töbtet jedes Vertrauen. Edith, um Jhe 
ter felbft willen, machen Sie fih Io 
bon dem unbeilvollen Manne, fordern 
Sie ihr Wort zurüd. Machen Sie fi 
frei, um jeden Preis!“ 

„Rein!“ jprad Edith, ohne ihn ans 
aufeben, aber mit unbeugjamer Feitigs 

eit. 

„Edith!“ 

„Rein!“ mieberholte fie. 


Er Hat mein 


„Ih gab 


7 


ihm mein Wort, die Aufage meined —& 


Hand, al er noch ficher auf feiner 
Höhe ftand. Er liebt mich, er legte mir 
alles zu Füßen, was er erreicht und er- 
rungen hatte, und ich habe das hinge- 
nommen als ein Rebt, das mir ge= 
bührte. Und jebt, mo ein Sturm hers 
anzieht, der ihn bedroht, jegt fol ich 
dies Wort brechen, foll die Erfte fein, 
die ihn in der Gefahr verläßt? Mus 
then Sie mir das im Ernfte zu? Sie 
mußten e3 ja do im voraus, wie 
meine Antwort lauten mürbe.“ 

„Ss habe es gefürchtet!” fagte Rais 
mar leife. 

„Und nun fein Wort meiter! Mir 
bürfen und nichtö mehr fagen — gehen 
Sie!” 

Ernft gehorchte, fein Wi ftreifte 
noch einmal düfter das fchöne Antlig, 
dann ging er, ohne Lebewohl, ohne 
noch einen Blick zurückzuwerfen. Edith 
war allein, ſie ſtand unbeweglich und 
blickte mit heißen, ſtarren Augen auf 
die Thür, die ſich geſchloſſen hatte, 
hinter ihm — und ihrem Glücke. 


Dort gingen zwei Menſchen vonein⸗ 
ander, in derſelben Stunde, wo ſich 
zwei andere fanden. 
Parkes lag eine kleine Laube, halb ber⸗ 
ſteckt im lauſchigen Grün, ein Lieb— 
lingsplatz Wilmas, und dort ſaß Ma— 
jor Hartmut neben ſeiner Braut. 

Er hatie ſich heut noch gar nicht er- 
klären wollen, die kurze Bekanntſchaft 
gab ihm ja eigentlich noch kein Recht 


dazu. Er wollte nur das Terrain ſon⸗ 


diren, dann in hergebrachter Weiſe wer⸗ 
ben und, wenn er ſeiner Sache ſicher 
war, mit dem Antrage herausrücken 
Eigens zu dieſem Zwecke hatte er ja 
die Uniform eingepackt, aber es war 
nichts mit dem Hergebrachten und dem 


Am Ende dei ’ 


ganzen mweifen Plane. Yls er daneben = 


der * Frau ſaß und ihr in die € | 


Augen blidte, da mar ihm ba8 


mit dem Kopfe Durchgegangen, und daB De 


Geftändniß war urplöglich über feihe  . 


Lippen gelommen. 
Wilma hatte gar nichts gefagt, jon- 
dern ihm nur beide Hände bingeftredit, 


und da hatte er dann natürlich nit * 


die Hände, ſondern die ganze kleine, 


blonde Frau in ſeine Atme und an ſein 


Herz genommen, und jetzt ſahen fie 
beide aus, als ſäßen ſie mitten im Pa— 
radieſe. 


hofe geweſen, um ihre Spielgefährtin, 
die kleine Tochter des Pächters, zu be 
fuchen, die im gleichen Alter ftand und 
hatte erjt bei der Rüdtehr gehört, ba 
die Herren auß Heil da feien. 
Zwar auß dem erniten, 
Raimar made fie 
Ontel Hartmuth mar auch mitgefo 
nd fi mit ihrer M 


Da fam jemand durch) den Part ge: 
ftürmt. Lisbeth war drüben im Padi- 7 


— 





| und brauchte nad) „Gazzolos 2 
ſchaft! auch nicht Lange zu ſuchen. 
Suche nach dem Eigenthümer war ſchon 
ſchwieriger, denn Gazzolo hatte gar 

| viele Wirthſchaften, welcher er aber zur 


wo Ihr geringe mit den mittleren, die mittleren 


[seien mogrofetusmail, 


mit den beiten Sorten irgend eines exrbelichigen U 
Birtitels oder jeder mögliden Waare vergleiden 
tönnt.— Solgende Preife dienen zur Einladung morgen 


unfern Laden zu bejuchen. . 


Rorfets. 


Damen=Korfets, 
jemacht aus feis 
aem ſchwarzem 
Sateen, garnirt 
mit Stickerei 
und ſeidener 
Floſſing, boned 
Buſt, alle Grö— 
ben, werth 7öc, 
Montag zu 
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Band — Spiben. 
100 Stüde reinjeidenes Taffeta Band, Nr. 40, 
60, 80, 100, nur in Grün, fpezieller 10e 
ee 
Eine Partie Netting, in Schwarz, 18 Zoll breit, 
fo lange der VBorrath reicht, 
BEE... . 


Damen-Halstradjten :c. 


Fancy Halstrahten für Damen, „Odd3 und 
Ends? eines Fabritanten, werth bis 10e€ 
Bub, Äinegiel, Stüd ... -. or... 
0 Dusend reinfeidene Windior Schlipfe, 10c 
ertra gute Wertbe, ſpeziell, das Stück .. 
J Fanch elaſtiſche Strumpfbander für Damen, 1e 
25c und 50c wertb, Stüd nur. 2... 0... 


Damen-Brappers. 


Percale-:Wrappers für Damen, in blauem und 
ſchwarzem Grund, bejest mit Schuiter-Ruffle 

J und Noveltv Braid, reichlich $1.00 verbr 
jpeziell Montag den ganzen Tag 


Banıen-Hüte. 


Garnirte Matrojen:, Demwey: oder Chele-Hüte 


Auterzeug. 


E10 Kiften Ecru gerippte Unterhembden u. 15c 
-Hofen für: Männer, 25c wertb, für... 
00 Dusgend „Rubens Patent“ Wrappers für 
Babies,lange Wermel, leiht beihmust, 15€ 
bis 50c werth, Eure Auswahl 


Domeſtics. 


20 Stücke ſilbergebleichter Leinen Tafel-Damaſt, 
2 Vards breit, werth 46, 29€ 
Be 
Beite Cualität Govert Glotb für Da: 3 
—24 werth 18c, per Yard Yic 
10e Qual. weißes India Leinen, 

von 2 bis 15 Vards per Yard 

Um 8 Uhr Borm.—2000 95. weiß Tarrirter 
Schürzen:Lamn und farbige Kleider-Dimitics, 
fo lange der Vorrath reicht, 2ic 
2 A 


Männer: | 
Hemden. g 


100 Dutend gebügelte — 

farbige Percale-Hem-FRNX MR 
den für Männer, itf Sl 9 

feſten Kragen und Man— —66 
ſchetten, neueßrühjahrsh JF 
Moden, 75 werth, für SE 


se MINI 


Buverläffige Schuhmnaren. 


Schwarze Strap-Sandalen für Kinder und Mäd: PM 
hen, mit fancy Schnalle, neue Goin Zehen — * 
Größe 6 bis 8, Schuhladenpreis bot, 
unjer Preis, per Paar 
‚Größe 9 bis 11, Schuhladenprei3 7öt, 
unjer Preis, per Paar 
Größe 12 bis 2, Schuhladenpreis It, 
unjer Preis, per Paar 
Grain Leder Turn-Slippers für Mädchen, mit 2 
other Vinding, durchiweg jolid, Größen 12 bis 
2, Schuhladenpreis T5t, 300 
per Paar 
Cohfarbige und rothe Dongola Knöpfihuhe für We 
Babies, mit handgenähten Knopflöchern und ges 
wendeten Sohlen, Opera Toe und Spibe, 330 
Größen 24, bei diefem Verfauf 

Speziell von 9 bis 10 Borm. A 
Gine Partie: von ſchwarzen Kid Schnürſchuhen J 
für Damen, einige ganz aus Leder, und einige J 
wit Fancn Veiting:Obertheil, angenrogene num Bi 
mern, iverth bis zu 2.50, um Damit 980 
aufzuräumen, das Paar 


Granit:Fifenwaaren. 


u 

N 
9;öll. Granite eiferne Brat— 10€ 8 
pfannen, Stüd. . 2. er... *F 2 
5 ©t. Granite eiferne Sauce Pfan— * 
nen oder Einmach-Keſſeln, Stüd 


Veſte Groceries. 


Waſhburn oder Wieboldts Beſt XXxxx Patent- 
Mehl, 24 Pfid. Sad 47c—pet 

Faß in 98 Pfd.-Säcken 

Grants Bacypulver, 

3 Pid.-Bühie . - » 

Reras Wafhing Compound, 

5 Pund für . 2 20.0000 
Fairbanls deutſche Familienſeife, 

19 Stük —4 0 
Celluloid Stärke, zwei 

UWe⸗Palete urr444444 
Michigan Graham-Mehl, 

Dn 44 
Fadenloſe oder Wachs-Bohnen, 

2 Pfund-Büchſe 

grübe Yuni-Grbjen, per 

Dugend 1.10, per Büchie 


en 


“(Für die „Sonntagpoft.“) 
Kunterbuntes aus der Großitadt. 


ander auszulaufen. — Gefellihaftlihe Nang-Uns 
terfehiede. — Wie Frant Gazzolo zu feinem Mams 
mon gelommen ift. — Prominente Bürger. — Ein: 
fahe Methode, einen hervorragenden Plah im 
Gemeintwejen einzunehmen und zu behaupten. 


Bor vierzig Jahren war das größte 
und einträglichite Ladengefchäft Des 
aufblühenden Chicago die Weiß- und 
Shhnittwaarenhandlung von Potter 
Palmer. Bor dreißig Jahren gab ber 
noch im beiten Mannesalter jtehende 
Gründer diefesGefchäftes dafjelbe auf, 
indem er e8 an jeine beiden eriten 
SHandlungsgehilfen: Marfhal yield 
und Levi 3. Leiter verfaufte. Her: 
Palmer hatte e3 zum mehrfachen Mil: 
lionät gebracht, hatte feinen Mam- 
mon zum arößten Theile in Grundbe— 
fig angelegt, der faft mit jedem Tage 
im Werthe flieg und gedachte nun die 
Früchte feines Tleißes und feiner ge- 
ſchäftlichen Umſicht geruhſam zu genie- 
ßen. Gar bald aber entdeckte der that— 
kräftige Mann, daß ihm die Ruhe nicht 
bekam. Er mußte etwas zu thun ha— 
ben. Und ſo verfiel er darauf, in un— 
ſerer noch immer ſtark grenzleriſchaus— 
ſchauenden Stadt ein Gaſthaus zu er— 
richten, wie man bis dahin weſtlich von 
New York — oder auch öſtlich von dort 
und in New York ſelber — noch keines 
geſehen. Es ſollte eben etwas noch 
nie Dageweſenes geben. Und ſo wurde 
das „Palmer Houſe“ geplant. Aber 
nicht nur geplant, denn das Vermögen 
war ja da, und Palmer war ein Mann 
der That. Im Sommer 1871 wurde zu 
bauen angefangen. Die Grundmauern 
maren gerade fertig geworben, al ber 
Niefenbrand über die Stadt hinweg: 
fegte und mit vernichtendem Gluth- 
hbaud Alles in Schutt und Afche ver- 
manbelte, mas in feiner Bahn lag. Das 
mar au für den Millionär Palmer 
ein harter Schlag. Seine Liegenfchaf- 
ten zwar waren ihm geblieben, die Ge- 
bäubde aber, melde darauf geftanden 
hatten, waren zerſtört, Verſicherungs— 
gelber gab es entweder feine oder nur 
ehr theilweife dafür, und die Ein- 
fünfte, welche der Befiter aus den Lie- 
- genfchaften gezogen hatte, waren natür= 
lich abgeſchnitten. Palmer Tieß jedoch 
feinen Hotelbau trogdem fertig ftellen 
“und errichtete aur) an Stelle feiner ab- 
 aebrannten Häufer Neubauten. Er 
mußte zu diefem Ende aber bedeutende 
— Säulden machen, und da fi) das Ho- 
el in den erften Jahren nicht nur nicht 
zentirte, fondern den Eigenthümer ein 
Heibengeld toftete, jo gerieth während 

nei die im — 1873 
einfehte, auch Palmer in Verlegenheis 

fo ernftlicher Art, daß jein Ruin 

f unvermeidlich erjchien. Als die 

aufs Höchfte geftiegen war, kam 

m Bebrängten Benjamin Peter Hut- 

on zu Hilfe — jener munderliche 
fauz, ber, bon Haufe aus Schuhma- 

‚ bier. al Getreidehändler, Groß: 
ter, Bankier und Börfenmann 


e= | und erfei 


Art von Eremiten-Dafein zu friften. 
Ein Darlehen von $300,000, melches 
Balmer von Hutchinjon erhielt, half 
ihm über die fchlimme Zeit hinweg, und 
gegenwärtig zahlt ver Eigenthüimer bes 
Palmer Houfe zu den allerreichiten 
Bürgern ber Stadt. Der Balaft, mel- 
chen er fich an der Seeufer- Promenade, 
Ede der Aftor Straße, Hat bauen laf- 
fen, würde auch dem anjpruchsvolliten 
Fürſten als Behauſung durchaus ge= 

nügen. 
* * 

Vor einigen Jahren bemerkte Herr 

Palmer, als er eines Morgens ſeine 
Wohnung verließ, um ſich zu Fuß nach 
der unteren Stadt zu begeben, daß auf 
dem an das ſeinige ſtoßenden Grund— 
ſtück an der Aſtor Straße, welches bis— 
her zum Verkauf geſtanden hatte, Bau— 
vorkehrungen getroffen wurden. Nun 
wäre es ihm ſelber, der in politiſcher 
Hinſicht von demokratiſcher Obſervanz 
und von Natur nicht neugierig iſt, viel— 
leicht gleichgiltig geweſen, wer ſein 
ı Nachbar werden würde. Aber er, dachte 
| an yrau Palmer. Die war kurz zuvor 
| al3 „Königin von Chicago“ ausgeru- 
| fen worden und hielt either ungemein 
| biel auf Beachtung der Debord. Was 
man unter Debors eigentlich zu ver- 
ftehen hatte, mußte Herr Palmer zur 
geit zwar noch nicht aenau, aber er 
hatte eine dunkle VBorftellung, daß das 
| Wort den Inbegriff aller möglichen 
! Feinheiten bezeichne, wozu benn auch 
|-wohl eine feine Nachharfchaft gehört. 

Sp madjte denn der Millionär vor 
der Baufiele Halt und fragte Ieutfelig 
einen der Kärrner, welche bort beichäf- 
tiat waren, und beifen Wohltwollen er 
ih durch die Verabfolgung einer Zi- 
garre ficherte: „Wer hat denn bdiejen 
Pla gekauft?“ 

„Einer von der Weitfeite,“ gab ber 
Mann zur Antwort. 

„Und wie heißt der Mann?” 

„Frank Gazzolo.“ 

Herr Palmer dachte nach. Es kam 
ihm zwar ſo vor, als ob er dieſen 
wohllautenden Namen ſchon vorher ge— 
hört hatte, aber den Träger wußte er 
nicht unterzubringen. 


* 


in fragendem Tone. „Wie ift denn 
das? Was treibt der Mann?“ 

„Und Sie kennen Frank Gazzolo 
nicht?“ berwunderte ſich der Arbeiter. 


J 


| 


Nırth: 
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Zeit gerade felber vorstand, mußte. Nie- 
mand zu jagen. Gegen Abend endlich 
entdecte der Agent feinen Mann. Er 
fanb in bemfelben einen alten Herrn 
bon ausgeprägt italienifchem Typus, 
aber bon fehr ruhigem und flug über- 
legendem Wefen. — Nachdem er fi 
flüchtig vorgeftellt hatte, fam er fofort 
zur Sache. 

„Ich höre,“ ſagte er, „daß Sie an der 
Aſtor Straße, neben Potter Palmer, 
ein Grundſtück gekauft haben, Herr 
Gazzolo, und dort bauen wollen.“ 

„Da haben Sie richtig gehört,“ be— 
ſtätigte der Italiener. 

„Nun, ich möchte Ihnen den Platz 
abkaufen. Was wollen Sie dafür ha— 
ben?“ 

Gazzolo machte ein verwundertes 
Geſicht. „Ich dachte, Sie wüßten, daß 
ich das Grundſtück nicht verkaufen, ſon— 
dern darauf bauen will?“ ſagte er. 

„Nun ja,“ meinte der Agent; „aber 
Umſtände ändern die Sache. Sie wer— 
den ſich das mit dem Bauen überlegen, 
falls Sie ein gutes Geſchäft machen 
können. Was haben Sie für den Platz 
bezahlt?“ 

Gazzolo nannte den Preis. „Ich 
zahle Ihnen 855000 mehr,“ ſagte der 
Andere. Aber Gazzolo ſchüttelte nur 
mit dem Kopf. „Der PBlab gefällt mir,” 
erklärte er; „und ich behalte ihn.“ Der 
Ugent erhöhte num jein Angebot nad) 
unb nach bis zu der von Herrn Palmer 
gezogenen Grenze, aber der Ktaliener 
ichien auf Gewinn nicht bedacht zu fein. 
Gr blieb dabei, daß er feine Quft habe, 
den Plab mieder aus der Hand zu qe= 
ben. „Was liegt denn S$hnen jo fehr 
an dem Grundftüd?” fragte er Jchließ- 
lich. £ 
„a, ich mill aanz offen mit *hnen 
fein,“ rüctte der Agent nun heraus. 
„sh bin im Auftrage des Herrn Pal- 
mer zu Xhnen gefommen, dem Sie nicht 
als Nachbar willfommen find.“ 

Gozzolo nahm das fehr gelaffen auf. 
Er überlegte ein Weilchen. „Herr Pal: 
mer will mich alfo nicht zum Nachbar,“ 
meinte er dann, „und ich will nicht ver— 
faufen. Vielleicht fann aber auf andere 
Weife beiden Theilen geholfen werden. 
Fragen Sie an, was Herr Balmer für 
fein Anmwefen haben will; ich fauf’3 ihm 
ab.“ 


Mas Herr Palmer auf diefen Vor: 
Ichlag zur Güte erwidert hat, ift nicht 
ruchbar geworden — angenommen hat 
er ihn nicht. Frank Gazzolo bewohnt 
aber jchon feit Yahren fein Haus an 
der Altor Straße, und daß der Gaft- 
mwirtd Palmer nicht mit ihm verfehrt, 
Icheint dem Schankwirth menigSchmer= 
zen zu machen. 


* * * 


So verwunderlih und anmafßend 
Herrn Palmer der Gegenvorfchlag des 
Italieners vorgekommen fein mag, 
Yzrant Gazzolog Mittel hätten e3 die- 
jem wohl gejtattet, fein Wort wahr zu 
machen. Gazzolo iſt ſeit dem Jahre 
1855 in Chicago und darf ſich als den 
Pionier des Fruchthandels hier am 
Orte betrachten. Auf dieſem Gebiete 
hat er indeſſen nicht gerade Hervorra— 
gendes geleiſtet, denn es war darin 
nicht viel zu machen, ehe die Ueberland— 
bahnen uns das Sonnenland an der 
Pacific-Küſte näher brachten. Gazzolo 
hatte ſich vorher ſchon dem Spirituo— 
jen-Handel zugemendet, und biefer 
brachte ihn auf eine noch profitablere 
Spezialität. ES wurden hier mährend 
de3 Bürgerfriege3 und in den erften 
Ssahren nach demjelben ganz ungemein 
biele Urbeitäfräfte gebraudt. Die 
Landsleute, welche jich jeweilg in dem 
Albergo Gazzolos zufammenfanden, 
waren jtet3 mit Windeseile „vergrif- 
fen“. Das brachte den findigen Gaz- 
z0lo auf die dee, für ftärferen Zuzug 
zu forgen. Er fchrieb über die günjti- 
gen Arbeitsgelegenheiten, welche fich 
hier boten, nach Haufe und ſchoß Sol— 
Hen, die fich zur Fahrt über’s Welt: 
meer entjchlofjen, das Reifegeld vor, 
bezw. die Fahrkarten. Kamen fie dann 
bier an, jo beforgte er ihnen Arbeit an 
Bauten oder Eifenbahnen, und felbit- 
redend traf er Vorforge dafür, daß 
jeine Auslagen ihm mit fehr erfledli- 
hen Zinfen zurüderftattet wurden. 
Auch fielen jeitens der Kontraftoren, 
denen er tüchtige und billige Arbeiter 
lieferte, Kommiffionen für ihn ab. Wie 
viele Taufende von feinen Landsleu- 
ten er im Laufe dergeit auf Diefe Weife 
importirt und fih jahrelang tribut- 
pflitig erhalten hat, weiß Gazzolo 
jchwerlich jelber zu jagen. Andere ha- 
ben e8 ihm fpäter nachgemacht, aber er 
ift unter ben Padront Chicago der 
größte gemejen und geblieben. Leute 
mit hoch entwideltem Gefühl für das 
Ethifche mögen deshalb in dem biede- 
ren France&co eine Art Sktlarenhänd- 
ler jeben, ihm felber geht das feinere 
Verftändniß für dergleichen ab, und— 
Sflavenhandel oder nicht — auf alle 
Fälle hat er fi} dabei fehr qut geftan- 
den, und diejenigen, die er über’3 Meer 


ı geholt, um ihnen hier zu einem für 
| ihre Begriffe reichlihen Ermwerb zu 
; verhelfen, haben ihn dafür gepriefen 


„sranf ift einer der feinften Kerle im | 


ganzen Dorf. Einen befferen Schnaps, 
als er in feinen Wirtdfchaften führt, 
findet man weit und breit nicht.“ 

„Ein Schnapswirth alfo!“ 
Herr Palmer, und es überriefelte ihn 
falt bei dem Gedanfen, was die „Kö- 
nigin bon Chicago“ zu der Neuigfeit 
fagen würde. Vielleicht aber war die 
Gefahr noch abzuwenden, mwenn man 
fich’8 ein Stüd Geld foften ließ. 

So haftete er denn zu feinem Agen- 
ten und beauftragte bdenjelben, ° ben 
Schnapswirib Gazzolo aufzufuchen. 
Derfelbe babe die Bauftelle neben fei- 
nem MWohnjig gefauft und wolle fich 
bort anbauen. fe i 


„Gazzolo?“ mieberbolte er beshalb 


Das pafl ihm nicht, 


| verftanden. 
dachte | ı 
bracht ſchien, richtete er einen „Corner 


und als ihren Wohlthäter verehrt. Das 
Geld, welches er an ihnen verdient und 
andermeitig „gemacht“, hat Gazzolo 
flüglich anzulegen und zu mehren 
Er faufte ein Edgrund- 
ftüd nach dem andern, und Ivo e& ange- 


Saloon” ein, ben er felber mit Ge- 
Ihid in Gang brachte, um ihn dann 
zu einem anftändigen Pachtpreis zu 
bermiethen. So ift er zum reichten 
und mädtigften Manne der italieni- 
Then Kolonie geworden, und menn 
feine Nachbarin, die Frau Bertha Ho- 
note Palmer, fih als „Königin bon 
Chicago“ feiern läßt,fo fühlt fichigrant 
* 

er lich heißt, m 
Konis ber 


a 


it mebr 
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doch nicht —* als ſie — 


Bi ed laı tlich für ei en 
Borkehrungen aller Art auf das forg- 
fältigjte zu fichern. Unter Anderm hat» 
ten fie bie”Gepflogenheit, jeden Mit- 
bürger auf fürzere oder längere Zeit 
auf Reifen außer Landes zu Thiden, 
ber e3 irgenbiwie zu einer bejonbers 
borragenden Stellung im Gemeinwe— 
fen brachte. Diefes Austunftsmittel 
war bequem und befaß ben Vorzug 
großer Billigfeit, denn NReifegeld. gab 
man ben foldermaßen DVerfchidten 
nicht mit. Daß man das Mittel heute 
nicht mehr zur Anwendung bringt, 
dürfte feinen Hauptgrund darin ha- 
ben, daß e3 bei ung der herborragen- 
den Bürger, der Prominenzen gar in 
viele gibt. Um ihrer ledig zu werben, 
müßte man unfere Städte geradezu 
entvölfern, und damit wäre der Zweck 
F Gefchichte denn doch offenbar ver⸗ 
ehlt. 


Be) 
en 


Einzelne von unferen Chicagoer Pro= 
minenzen bat felbft ber kriegsge— 
maltige Demwey mit all feinem Schladht- 
ruhm und feiner jchönen Wbmital3- 
Uniform nicht zu verdunkeln vermocht. 
Da ift 3. B. der unvergleihliche Staat3- 
mann Goushlin aus ber 1. Ward. 
Mas that diefer Diplomat, um fi) auf 
dem Auditorium=-Ball felbft in dem 
bunten Gewimmel der bunt gewanbeten 
Herren vom Heer und der Flotte zur 
Geltung zu bringen? Er fand Jich zu 
dem Felle in einem feidenen rad bon 
meergrüner Farbe ein, und um bie 
Chancen der Anderen war’3 gejchehen. 
Noch einfacher machte es bei der Demey- 
Parade Franf Collier, um feine herbor= 
tragende Stellung im Gemeinmwejen dem 
gefeierten Gaft zum Troß zu bedaupten. 
Er jtellte fi vor dem Palmer Houfe 
mitten auf die Straße, brüllte beim 
perannahen von Deweys Kutjche aus 
Leibesträften Hurrah, trieb feinen 
Splinderhut ein und ftieg dann mit dem 
ganzen Gewicht feiner 300pfündigen 
Berfönlichkeit — zu Herin Demwey, dem 
Mayor und dem Yeitpräfidenten Bla- 
mondon in die Kutjhe. Er murbe 
zivar jcehleunigft wieder aus dem Vehikel 
entfernt, aber feinen Zmed, an erjter 
Stelle neben Demwey genannt zu werben, 
hatte er erreicht. 8. 

— — · — — 


Sprungwellen. 


Die große Fluthwelle im oberen 
Theile der Fundy-Bai, zwiſchen Neu— 
Schottland und Neu-Braunſchweig in 
Britiſch-Nordamerika iſt im Sommer 
1898 durch Aufſtellung ſelbſtregiſtri— 
render Pegel an verſchiedenen, paſſend 
ausgeſuchten Landſtationen genauer 
unterſucht worden. Aus der Bearbei— 
tung der amtlichen Berichte durch Dr. 
G. Schott in den „Annalen der Hydro— 
graphie“ war die Aufſtellung ſolcher 
Pegel in Folge ber eigenthümlichen 
Drtsverhältnifie und der außerorbeit- 
lich hoben Fluth fehr Schwierig. Die 
Tluthmwelle dringt bis über Moneton 
am %etitcodiaf-Fluffe, 38 Kilometer 
diefen Fluß aufwärts, vor. Ges 
Stunden nah Hochmaflerzeit fallt zu 
Moneton der Wafferfpiegel noch durch 
brei Stunden, aflein während der näch— 
ften drei Stunden fieigt die Fluth, als 
Sprungmwelle beginnend, in äußert 
tajcher Weife bis zu dem nächſten Hoch- 
waller. Die eriten Beobachtungen über 
die Sprungmwelle machte der Bericht: 
erltatter W. Ball Damfon am Abend 
des 4. Yuguft 1898, als er fich auf dem 
Kai von Moneton befand, wo er den 
Fluß 4 Kilometer meit überfehen 
fonnte. E3 war furz nad Vollmond, 
der hoch am wolfenlofen Himmel ftand, 
und bie ganze Umgebung war rubia. 
Den erjten Ton der herauffommenden 
Sprungmelle hörte er um 11 Uhr 8 
Minuten, 2 Minuten jpäter war er 
ſchon jehr deutlich, ähnlich dem einez in 
der Terne fahrenden Eifenbahnzuges, 
Bald wuchs er an, und man hörte nun 
Ichon das für brechende und fchäumende 
Wellen charakteriftifche Braufen und 
Ziſchen. Etwa 11 Minuten nach dem 
eriten Tone hatte die Sprungmelle den 
Standpunft de3 Beobachters erreicht. 
Die Höhe der mit reißender Gefchwin- 
digfeit herauffommenden Fluth, deren 


Sei 
stark 
und 


— 


gesund, 


Kraft ift nicht immer ein 
natürliches Erbtheil. Der für- 
zefte Weg zu Kraft und voller 
Gefundheit geht durch den 
Magen. Baltet den Magen 
in Ordnung und unterftüßt die 
Derdauung durch den Bebraudy 
von 


Johann Hoff's 
Malzexlrakt. 
bei Euren Mablzeiten. 


Eugen Sandow, der ſtärkſte 
Manu in der Welt, ſchreibt: Das 
Geheimniß meiner Kraft iſt vollkom— 
mene az Jh gebrauche 
Johann Hoff’s Malzertraft und finde, 
dat daflelbe mir bei der ordentlichen 
Alfimilationder Nahrung fehr hilft.“ 


Johann Hoff's Malzextrakt 


eingeführt in 1847 ‚ift anerfannt 
ne befte Srdefungemmittel 
für ‚Schwadhe und £eidende. 

e anderen find Nahahmun- 
gen. 


berwärts jant er biß-auf 12. 


heute vor oder verlange mein Bud), 


J Sprechſtunden: 
8 Uhr Morgens bis 
9:30 Abends. 


Sonntags von 10 
bis 1 ur. 


Front weiß ſchäumte, wurbe auf 0,6 
bis O,9 M. geſchähzt. Die Front hatte die 
Form eines geſchwungenen Seiles, 
deſſen Biegung in der Mitte ſich be— 
findet. Die Welle bewegte ſich mit einer 
Schnelligkeit von 13 bis 14 Kilometer 
vorwärts. Hinter ihr folgten noch klei— 
nere Wellen, und genaue Wafjerftands= | 
beobadhtungen ergaben, daß das nad= | 
folgende, drei Stunden lang vor Jicd) | 
gehende Steigen des Wafferfpiegel3 ſo— 
zufagen rudmeife erfolgte. Im Cum- 
berland-Baffin, dem norbmeftlichen | 
Ausläufer der Fundy-Bai, fteigt die 
Fluth durfchnittlih 13 Meter über | 
den mittleren Stand de3 Niedrigmwaf- | 
ferd. Im Minas-Bajfin ift die Fluth- 
größe noch bedeutender. 
auf der Halbinjel Neu-Schottland am 
äußerften Ende eines fehmalen Meer= | 
fanal3, in den der Apon mündet, das 


Städten Windfor. Francis Duncan j E 


erzählt, daß er dafeldjt im Jahre 1864 
eines Nachmittagd am Ufer por einem | 


Hotel fich befand und zufah, wie gerade | | 


ein beladener Dampfer am Kai ans | 
legte. Wbends machte er einen Spa— 
ziergang und fam an berjelden Stelle 
borüber. Zu feinem großen Erftaunen 
fah er jeßt das nämliche Schiff völlig 
troden auf einem Felfen liegen und 
neben demfelben einen Abgrund von 20 
Metern Tiefe. Unten breitete fich eine 
Sohle gelben Schlammed aus, durch 
melche der träge Aponfluß jo dürftig 
fchlih, daß er faum den ftrahlenden 
Mord fpiegeln fonnte. So groß war 
alfo dort der Unterfchied des Waller: 


fluth. Ueber die höchften Höhen, die 
die Sprinafluthen am Hinteren Enbe 
ber Fundy-Bai erreichen, gehen bie An= 
gaben noch auseinander, ſie ſchwanken 
zreifchen 21 M. und 33 M. in feltenen, 
ausnahmsmeifen Fällen. 
europätfchen Küfte ift bie Bucht bon | 
St. Michael an der Nordfüfte der Bre= | 
tagne wegen ihrer gewaltigen Fluthen 
berühmt, doch erreicht dort die Fluth— 
höhe nur etwa 11 Meter, bleibt alfo 
fehr erheblich zmifchen jener in ber 
Fundy-Bai zurüd. 


ftandes zmwilfhen Ebbe und Eu 
| 


Arbeitstiöhne im Mittelalter. 


Menn fih unfere Arbeiter Heute 
manchmal über zu niedrige Löhne be- 
Hagen und ftreifen, um höhere au er= 
zielen, fo lehrt ein Blid in die Vergan- 
genheit, daß die fozialen Verhältniffe 
doch im Laufe der Zeit einen Auf- 
fhtwung genommen haben, der erftaun= | 
Tich genannt werden muß. Wenn aud) | 
das Gelb früher eine viel größere Kauf- | 
fraft hatte, fo beareift man bod | 
manchmal nicht, wie Menjchen mit den 
damals gezahlten Löhnen ihre Bebürf- | 
niffe beftreiten konnten. Prof. Boos | 
berechnet in feinem auf Koften be3 | 
Treihberrn d. Henl erfcheinenden Werke 
Rbeiniſche Städtekultur“ die durch— 
ſchnittlichen Löhne der Arbeiter am 
Ende des 15. Jahrhunderts, alſo zur 
Zeit des großen Aufſchwungs des 
deutſchen Handels. Am beſten geſtellt 
waren damals die Bauhandwerker; es 
waren auch die einzigen Arbeiter, die 
nicht im Haufe des Meifters Koft und 
Wohnung erhielten, fondern den Lohn 
ganz in Baar ausgezahlt befamen. Der | 
tägliche Durhfchnittslohn für Diele 
Leute betrug 18,6 Pfennig — mobei 
man bie Kauffraft des Geldes etwa auf 
das zmanzigfache des heutigen anneh- 
men fann. Die Arbeitzzeit dauerte 
etwa 14 Stunden, und auch der Sonn= 
tag murbe nicht regelmäßig gefeiert. 
Der durchſchnittliche Jahresberdienſt 
eines Nürnberger Bauhandwerkers be⸗ 
trug um 1470 etwa 21 Gulden — an⸗ 

Der 
Allge- 
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Dort liegt 4J 


_ Di. Mi£agflis 


Auerhielen 


J ſüt ſchwache Mönner. 


Ds 


Mein elektrifher Gürtel ift ein po= 


fitiveg Heilmittel für jchmahe Män- 


ner. 


Er ertheilt die fräftigende Elef- 


trizität den ſchwachen Theilen und 


5* 
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bringt dieſelben auf die Höhe der na— 
türlichen Stärke. 
Spuren jugendlicher Fehler und Aus— 
ſchweifungen. 


Er verwiſcht die 


Ein jeder 


ſchwache 


Mann, ein Jeder, der nicht der Mann 
iſt, den er ſein ſollte, ſollte ihn gebrau— 
chen und ſeine Freunde über die wun— 
derbaren Wirkungen desſelben unter⸗ 
richten. 


Bezahlung dafür, wenn geheilt. 


Nachdem Sie geheilt ſind, können Sie mich bezahlen, und der Preis dafür wird nur die Hälfte von dem 
ſein, was der altmodiſche Gürtel koſtete, der ſeit Z0 Jahren die Rücken der Träger verbrannte und Blaſen da— 
rauf erzeugte. Mein Gürtel iſt Zmal ſtärker als irgend ein anderer und verbrennt nicht die Haut, Man ſpreche 


welches Auskunft ertheilt. 


Dr. M. 6. McLAUGHLIN 


214 State St., 
3 GHICAGO. 
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— NIT NEE 
7 COR'CHICAGO/AVE — 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günſtige Gelegenheit, 


Patent⸗Medizinen zu kaufen. 


Freſes echter importirter Hamburger 
170 


Thee 
Freſes echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter 12 
St. Bernards Kräuter Pillen 
Caſtoria 
St. Jaeobs Oel .. 
Hamburger Tropfen 


.323360 
7660 
3.00 


Malted Milk, die 50c-Größe . 
Malted Milk, die 1.00:Größe . 
Maltevd Milt, die 3.75:Größe . 
Neftles Kindermehl 

Vaines Gelery Compound . . 
Ho0d5 Sarjaparilla 


er, ER 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt tohnenden Kunden erfüllt. — Ver: 


langen Sie unfere Preife für irgendwelche in unjer Fach einjhlagende Artikel. 


Sie erjparen Geld. 


Gulden, ein Mebger 11% bis 71%, ein | 


Schuhmader 24 bis 11, ein Schneider 
oder Kürfchher 11% bis 415, ein Mio» 
bellarbeiter 9 bis 111%, cin Hands 
Iungstommis 74 bis 1715. Dazu 
fam natürlich freie Wohnung undKoli; 
aber Kleidung, Steuern u. f. w. mußte 
ber Gejelle aus eigenem Einfommen be: 
jtreiten. Natürlich waren dementſpre— 
chend auch die Einkünfte der Meilter 
biel niedriger al3 heute. Der Nath8- 
maurermeijter aus Nürnberg jtand fich 
influfive der Ertra= und Dlaterial-Ein=- 


Gulden jährlich, ein 
fter auf 28—29 Gulden. E3 galt jehon 
als jehr achtbar, wenn ein Gejelle ich 


An ber | im Laufe der Jahre einen Befit von 90 


Gulden erfparte. Anfolge der Ent: 
bedung bon Amerifa und des Seeweas 
nad Oftindien wuchs natürlich Die rol- 
lende Menge des Edelmeialls, die Löh- 
ne jtiegen, der Werth des Geldes ver= 
minberte ich. 


— Der große Ehrgeiz liegt in un 


ferer Seele, der Kleine wird rich die | 


Erfolge unferer Freunde erregt. 
Rege Dich in jungen Tagen 


Sn der Welt, fieh nach dem Rechten! | 
Merz nicht lernt, fich dDurchgufchlagen, | 


Muß am Ende fich durchfechten. 


Bi & 83 E. Madison Sir, 
gegenüber MeBiders Theater, 
Zweiter Stod. 


Kredit. 


Die beite Gelegenheit. 
Große Auswahl von pallenden 
Herren:n. Knaben: Anzügen 
(fertig oder nah Maß), 


gerade jo billig wie in anderen Pläßen 
für baares Geld. 


Mur ein Bollar die Wodıe. 


Y a — 
of Sg nl 


81 & 83 E. Madison Sir. 


Zweiter Floor. mzlädidojabw 
Ubends offen bis 8 Uhr. 


KINSLEY’S, 105—107 Adans Str. 


N Be 


fünfte (freie Holz u. |. w.), auf 38 | 
in Brivatmaurermeis | 


Finanzielles. 
| * 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoſt-Ecke LaSalle und Madijon Str, 


Kapital . . 5500,000 
Neberichuf; . $500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 
OSCAR G. FOREMAN, Bice-Präſident. 
GEORGE N. NEISE, faijfirer, 


ı Allgemeines Bant -: Geihäft. 
| Kosto mit Firmen und Privat: 
perjonen erwünfdt. 

' Geld auf Grundeigenthuns 
zu verleihen. uiriose 


Einkommen! 


Monatliche Dividende von 
Ru em 2 

zwei Prozent; jahlien drei 
Brojent im Aprii. 

Geld in diefen Aktien angelegt, ft fo fiher wie is 
der Banf und Euer Einfommen don Eurer Einlage 
wird monatlih ebenjo groß jein, al Ihr jegt im 
I einem Nahre erhaltet. 


2000 Acker erprobles drl-Land 


und fließende Quellen! 


i 





5 United States Crude Oil Co., 


407 Stock Exchange Building, 
CAICAGO. 


ıGreenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Sfr. 


Geld | Wir haben Geld zum Berleihen 
on Hand auf Chicagoer Grund 
u 


| eigentbum biß zu irgend einem 

3 In HAITE 

3 ſten je angbaren Zins⸗ 

verleihen. Käler . Sag, didojon, * 
WBcechjel und Kreditbricfe auf Europa. 


miirion® 


| $25.00 14 | * 
528.00 = (mm 
Deffentlihdes Notariat. 
| Bollmadten mit Zoniulariihen Beglaubigungen. 
| A.B 
| A, 0ENERT, 167 5. Washingtonst, 
S ch ol Phologcuph. 
—— 
Bilder uud Medaillons. 
1 Duß. Gabinet3, bull-finijh, FI und aufm, 


Schiffskarten. 
Roiterdam, 
Geldjendungen durd die Reich3poft 3mal wöchentlich 
| Erbidaftsiahen, Kolleftionen, Spezialität. 
Diefen zu. 
STUDIO, 553 S, Halsted, nahe 14. Str. 
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(Bon Albert Weiße) 


Grieshuber: Ah was! Gie 
berftehen mich nicht, oder wollen mich 
nicht verftehen, Quabbe; Gie find mie: 
ber pollftändig aus dem Häuschen. — 
Ach babe gar Nichts gegen diefe Demey- 
Heier. Der Mann bat feine Schuldig- 
feit ganz und voll getan. Man foll 
ihn ehren; das ift recht und billig. Sie 
ftellen fich aber an, al3 wären Sie durd) 
des Admirals Händedrud ein höheres 
MWejen geworben! 

QDuabbe: Das Herz im Leibe 
fchmoll mir vor Stolz und Treude, als 
die Parade an mir borüberzog! Co 
müffen die Römer empfunden haben, 
mwenn die Zäſaren im Triumphzuge, 
von fremden Ländern heimkehrend, 
durch die Thore ihrer Stadt einzogen. 

Ger.: Leider muß ich in Ihren Stolz 
und Ihre Freude ein Gifttröpfchen fal— 


len laffen, wenn ich in dem Vergleiche | wie Hamburger Edenfteher! 
Und gerade wie Jene fi | ropa merben folche Ehrenhänd-! im 


fortfahre: 
vor dem ihnen zujubelnven Volke durd) 


ı  Leh.: Nic’ rihr an! 


SE bin zu 
Allen: der anftelichfte Menjh, aber 
Bicnclefahren iS det verfchleierte Bild 
bon Salz for meene Balanzirlichkeit. 
— Jotte! Jotte! Wat hab’ id mir 
doch jchon bei die Strampelei an mei- 
nen Leichnam jefcheedijt! — 

Gr.: Der Mayor Harrifon hat fich 
in legter Woche bei einer Karambolage 
mit einem anderen Bichclefahrer au) 
ein blaues Yuge geholt! 

Kul.: Und fo mas "mußte bichöft 
Ihortli vor die Feftipities häppen. — 


ı Ein bläd Ei ludt bzi einem Bolitifchen 


äny Teim ſuspiſchös, biekohs ein Feit 
iſt mang ihnen ahlwähts zu eks— 
ſpekten! — 

Er.: Da fann man die Rohheit der 
| feg. amerifanifchen „Gentlemen“ er- 
| kennen! Schlagen fi} mit den De 
In Eu— 


| Duell nach dem EChrenfoder mit töbdt- 


eine Shugmauer ihrer prätorianifchen | lichen Waffen zum Austrage gebracht. 


Leibwache ſchützen mußien, gerade ſo 


wurde es für nöthig erachtet, eine 
Schutzmauer von 500 Poliziſten vom 
Bahnhofe bis zum Hotel unſeres 
Triumphators aufzuſtellen. — 

Qu.: Das geſchah nur, um Dewey 
zu ehren! 

Gr.: Na, wir wollen die Poliziften 
und die ganze Sache vahingefiellt fein 
Yaffen; meinettwvegen waren fie zur 
Ehrung da. Wer den Wbmiral zu 
ehren, bat man nämlich nod) ein ande— 
re3 Stüdchen aus Schilda aufgeführt. 
— Demen — genau wie der Triumpha= 
tor feine Sklaven — hat fich einen Kult 
als Diener von den Philippinen mit- 
gebracht. Den hat das Empfangs- 
fomite mit den größten Ehrendezeugun: 
gen begrüßt und ihm das offizielle 
„Badge“ des Erefutivfomites ange: 
beftet. 

Du: Mr. Aulide hat mir erzählt, 
©ie find überhaupt gar nicht unten in 
der Stadt aemefen. 

Gr: ch bin einfach zu Haufe ge- 
blieben. 

Lehmann: Det mar eene foloffale 
Dummkeit. Menfh, det war ja die 
jcheenfie‘ SJelejeriheit, Dir wieder zum 
normalen Menjchen zufammendriden 
zu laflen. — 

Kulide: Dftohrs, das war eine 
Dichänjch in einer Leifteim. 

Lehm.: Da fält mir jerade no 
een anderet Mittel inn, Jrieshuber, mie 
Dir Deinen Fettring 103 werden kannt! 

Gr.: Kümmere Did) um Deine eige- 
nen Bohnen! 

Lehm.: So? Sind bet nich’ etwa 
meine Bohnen, wo Du Dir mit uff- 
jemäftet haft, Du dreiftödiger Haus: 
befiber, der aus uns Miethlingen die 
legten unjerechten Jrofchens der nei= 
jeborenen Waifenfinder und anbang- 
ofen Wittwen herausdridt? Deinen 
Ranzen habe id bezahlt. — Und id 
will Dir fager, wie Du, ihm wieder 
foftenfrei lo& wirft und nody Deine je- 
liebten Nickels ſparſt. 

Kul.: Er will Dich edweiſen, daß 
Du die Soßeiitie von die Nordſeiter 
dſchoinen ſollſt, wo in nächſter Wiehk 
mit ihrem Progrämm ſtarten wollen, 
die Kars alltogötter zu boykotten und 
an Futt zu wahken, bis die Juhnien— 
Träktſchen-Kompagnie mehr Aekkomo— 
däſchens for ihre Päſſendſchers fur— 
niſchen thut, espeſchällie for jeden 
Nickel einen Sieht. 

Lehm.: Det Streiken und Kicken 
und det Boykutten, det muß ſo in die 
Mailuft liejen. Allens ſtreikt. 
woron kommt det? Von die Zeitungs— 
und Biecher-Verlejer, wo zuerſt an den 
Streik jejanjen ſind, jejen die Frieh— 
jahrs-Dichter. In den menſchlichen 
Orjanismus hat ſich in det janze Jahr 
eene Maſſe Stoff anjeſammelt, wat mit 
Jewalt in dieſe Zeit rauswill. Schiller 
trifft den Najel ufſ'n Kopp, wenn er in 
ſeine Birjſchaft jeden Ladenſchwenjel 
det Recht zuſpricht, zenteſimal zu ſind! 
— Wie kann er det, wenn er nich' dich— 
ten darf? Is et een Wunder, wenn 
ſojar in eenen Bäckerjeſellen ſein Herz 
die unterdrickten poetiſchen Jefiehle mit 
den Sauerteej einer 14ſtindijen Arbeets⸗ 
zeit in Jährung jerathen, un' er den 
Hunger ſeenes Jahrhunderts in die 
Schranken fordern duht? 

Qu.: Herr Lehmann, Sie belieben, 
wie gewöhnlich, eine ſehr ernſte Sache 
in's Lächerliche zu ziehen. Wir ſpra— 
Ken son dem in Ausſicht ſtehenden Boy⸗ 
kott der Nordſeite, den dieſe gegen die 
Union Traction Co. nächſtens vielleicht 
in's Werk ſetzen will. Der iſt höchſt 
nothwendig. Der Paſſagier hat ein 
Recht, für ſeinen Nickel einen Sitz zu 
verlangen. ... 

und nich neethig, burd) 
männlichen Uffftand feene Jalanterie 
for det beſſere Jeſchlecht zu dokumen— 
tiren, inſonderheit, wenn er een ab— 
jemarachter, oller, ſchwerjepriefter 
Familjen-Vater und ſie ſo 'n Chew— 
Jummi-Jörl mit 'ner Muſik-Mappe 
und Patſcholi⸗Jeruch is. 

Kul.: In meiner Opinion hai dieſer 
Boyhlott nicht die lieſt Schoh for Suk⸗ 


| 


| 


Aber 


| 
| 


| 
| 


| 


| 
| 


——— für meinen Theil 


zeß 
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Leh.: Na, fo ville id mir aus die Zei: 
tungen ein Bild von diefe Zweifämpfe 
maden fann, namentlic; in Sranfreid, 
i8 bet ooch meerjchtendeeld ber reene 
Mumpi; fe wollen fich dicke buhn, det 
fe ihre jojenannte Ehre mit den Dejen 
oder bet Schießding3 da vertheidigt ha= 
ben! — En biöfen blauer Dunft oder 
een Baar Löcher in die Luft, dei is 
allen, wat babei herausfommt! 

Q.: In letzter Woche hat ein Duels 
lant ftatt feines Gegners den Pauf- 
Doktor getödtet. 

Leb.: Det war een befcheidener Fin- 
jerzeig eener trajifchen Jerechtigkeet, dei 
en nich” mit fo’n Feierzeig Tpielen 
ru 

©r.: Und daß man feinen Doktor 
holen joll, wo feine Gefahr ift.... 

D.: Wie ift Das doch mit dem Grafen 
Gaftellane geworden? Der wollte fich 
ja mit einem halben Dutend PBarijer 
Sournaliften jchlagen, weil fie ihn ob 
feiner Bumpreife nach Nem Mork ver- 
böhnt hatten! 

Leb.: Er hat jroßartij det Maul je- 
halten und fich vor die Yerichtspollzie- 
ber verftochen! 

Du.: Er follte doch fo eine riefige 
Summe aus den Verwandten feiner 
Frau herausgeſchlagen haben! 

Lehm.: „Et wär' ſo ſchön jeweſen, 
et hat nich ſollen ſind', heißt es in 
Schillern ſeene Birjſchaft — jar Niſcht 
hat er jekriejt als for's Zwiſchendeck den 
Paſſageſchein mit“n Vermerk von die 
verbotene Rickkehr. — For lumpijte 
52,000 Dahler läßt ihm die Gould'ſche 
Jeſellſchaft in'n Kleiſter; ſein Bisken 
perſönliches Jelumps wird in eenijen 
Wochen meiſtbietend verſteijert. 

Qu.: Das iſt eine Warnung für 
andere Glücksjäger. 

Ger.: In England ſind ſie jetzt auch 
wieder einmal Hinter der Haute bolde 
ber! Die allergemeinfien „Slums“ in 
der City find Eigentyum der Arifto- 
fratie; felbft der Prinz von Wales hat 
fih al3 Lanblord in der Gegend ent- 
puppt. 

Lehbm.: Der muß doch ieberall da= 
bei find, wo et nich jarız fofcher zujeht. 

D u.: Er muß aber doch fehon etwas 
bejfer an den europäifchen Höfen an- 
gefchrieben fein, weil der deutfche Kai- 
fer neuerdings eine Zufammentunft 
mit ihm aehabt hat, und die Herzlichkeit 
der Begrüßung allgemein aufgefal- 
len ift. 

Gr: Das bat bei der Gefelichaft 
Nichts zu bedeuten! 

Lehm.: Had, Pad fhlägt fich! 
Had, Pad verträgt fi! 

Du: Wilhelms Freundfchaft für 
England kann nicht zu groß fein. — 
Die Sammlungen zur Linderung ber 
Hungersnoth in nbien bat er in 
Deutfchland verboten! — 

Gr.: Sehr vernünftig. Statt die 
armen Boeren todtaufchlagen, follten 
bie Engländer lieber das Geld zur Un- 
terftügung der Xndier verwenden! — 

Du.: Das wird nod) .einen fchönen 
Grofhen foften! Aber abgefehen von 
den Geldopfern — ich bedaure bie 
armen englifchen Soldaten, die in dem 
mörberifchen Klima von Seuchen hin- 
gerafft.... 

Gr: So? Was Gie doc für ein 
gutes Herz haben, Mr. ingo! — Der 
arme Tommy Atkins! — Wie? habt 
Ihr in Eurem Feltjubel gar nicht Eurer 
Brüder auf den Philippinen gedaht?— 
Eurer Brüder, die in ber Tropenhihe 
berihmadten? Denen zu Hunderten 
ber Wahnfinn das fiebernde Hirn um- 
nachtet? 

Lehm.: Nee, Irieshuber, daran 
wollen ſe nich erinnert ſind. — Det 
Schickſal, womit ſo ville Schindluder 
jetrieben wird, hat aber ooch ſeene ejene 
Ironie. Jerade mitten mang in den 
Feſtjubel iſt die Kabelbombe explodirt, 
det eene janze Jarniſon Amerikaner in 
Calubig uff die Inſel Samar von die 
ſchon janz uffjeriebenen Philippinos 
uffjerieben is. — 
8 Qu.: Meine Herren, es nimmt 

Bi. io. 

Ebarlie (ber Wirth): Gar keine 
Zeit nimmt e3 mehr, ba ich das Gas 
ausblafe, wertn Yhr nicht bald anfangt, 
—— —— “er 

Bi ’3 fommt bo 


gene 


— Paſtete 
oder andere Fi⸗ 
ide werben gejchuppt und auf folgende 
ife entgrätet: Man fchneidet fie un- 
ausgenommen am Rüdgrat der Länge 
nah mit einem fcharfen Meffer auf, 
trennt ba3 Fleifch von den Gräten und 
fticht den Kopf am Rüdarat ab, doc 
muß die Haut unbefchädigt bleiben. 
Darnad) werden fie marinirt, mit Farze 
gefüllt und auf ein mit Spedjcheiben 
belegtes Unterblatt von Butterteig ge= 
ordnet. 

— Englifde Fleifd-Pa- 
tete. Man nimmt zu einer Schüffel 
für 8 Berfonen 3 Pfund Mehl, 6 Un- 
zen Butter, 1 Ei und 3 Dbertaffe kal- 
tes Waller, macht hiervon im Kalten 
einen Teig, den man gut verarbeitet 
und in zwei nicht ganz gleiche Theile 
Jchneibet. Den kleinften Theil rollt man 
aus, fchneidet drei Finger breite Strei- 
fen daraus und belegt damit den Rand 
einer tiefen Schüffel, welche man bor- 
her mit Butter beftrichen hat. Dann 
nimmt man jedes falte gebratene Fleifch 
— Geflügel oder auch verfchiedene Re— 
fte, — jchneidet es in Kleine paſſened 
GStüde, legt nun einige Spedjcheiben 
auf den Boden der Schüffel und das 
Fleifh darauf, indem man Salz, Nel- 
tenpfeffer und nach Belieben auch auf- 
gerollte Fleichklößchen dazwiſchen legt. 
Nun merden 1—2 Zafjen fräftige 
Bouillon darüber gegeben, das andere 
Stüd Teig rund herum etwas größer 
al3 die Schüffel ausgeroflt, und über 
das Tzleifch gelegt. Den überhängenden 
Teig biegt man wie eine feine Rolle 
nad innen und drüdt ihn mit zwei 
Fingern rund herum an, um den Rand 
zu formen, und bejtreicht da3 Ganze 
mit verdünntem Ei, macht in der Mitte 
2 Einjchnitte in den Teig und läßt die 
Baftete 1—1} Stunde baden; doc muß 
die Oberhige färler al3 die Unterhige 
fein. — Man gibt die Baftete auf der 
Schüffel, in welcher fie gebaden ift, zur 
Tafel. 

— Frifhe Häringezuma= 
riniren. Die Häringe werden ges 
fhuppt und ausgenommen, abaepußt, 
mit qutem Del beftrichen, mit Salz und 
geitoßenem Pfeffer beftreut und auf 
dem Rojt auf beiden Eeiten gar und 
bräunlich geröjtet. Dann legt man fie 
Tchichtweife mit Zorbeerblättern, Dra- 
gon, Thymian, Zitronenfchalen und ei- 
nigen Nelfen in einen irdenen oder ftei= 
nernen Topf, gießt mit etwas Salz 
gefochten und kaltgetvordenen Weine- 
fig darüber, bindet den Topf gut zu 
und ftellt ihn an einen fühlen Ort. 

— Gebackener Schinken auf 
mecklenburgiſche Art. Ein geräucherter 
Schinken wird gewäſſert und gereinigt, 
darnach abgetrocknet, Brotteig in Form 
eines Schinkens in doppelter Größe 
nicht zu dünn ausgerollt, mit grünen 
oder getrockneten Kräutern, als Thy— 
mian, Majoran, Dragon, Melifie, 
Schnittlauch, Baſilikum und dergl. be— 
ſtreut, der Schinken darauf gelegt und 
mit Teig zugeſchlagen, daß beim 
Backen nicht der geringſte Schwaden 
daraus hervortreten kann. Dann wird 
ein Blech mit Mehl beſtreut, der Schin— 
ken darauf gelegt und in einem Back— 
ofen je nach der Größe 2—3 Stunden 
gebaden. — Der angejchnittene Schin- 
fen fann bi3 zum ferneren Gebraud) 
in diefem Teige aufbewahrt werben. 


— Spargelfauze. Man nehme 
für 4 Perfonen 2 Eidotter und einen 
gehäuften Theelöffel Mehl, rühre 2 EB- 
löffel füße Sahne und } Quart Spar= 
gelbrübe, falls folche nich! im minde- 
jten bitter ift, andernfalls Waller hin— 
zu, gebe Musfatnuß und foviel Zitro— 
nenfäure oder Weineffig, daß die Sauze 
einen Gefhmad davon erhält, und 1 
Hafelnuß did Zuder dazu, jchlage die 
Sauze über rafhem Feuer mit einem 
Schaumbejen bis vor'm Kochen, nehme 
fie vom Feuer, rühre 1 Ei did quite 
Butter durch und gieße fie fchnell in 
eine Sauziere. Möchte die Sauze von 
der Butter nicht falzig genug fein, jo 
füge man eine Kleinigfeit Salz Hinzu. 
Die Sauze muß didlich fein. 

— Gurftenfalat. Man fin- 
det, mie befannt, mitunter fo bittere 
Gurken, daß fie faft ungenießbar find, 
melches befonders bei den jpäten ber 
Tal ift. Diefem aber fann leicht ab— 
geholfen werden. Das Bittere befindet 
fi nämlich an der Spiße der Gurfen 
und wird mit dem Mefler beim Schä- 
len verbreitet. Man fchneide daher bei 
folhen Gurfen ein nicht zu HleinesStüd 
bon der Spite und fchäle dabei immer 
vom Stiel nad) der abgejchnittenen 
Geite. Mebrigens fchneide man die 
Burlen in ganz feine Scheiben und ver= 
mifche fie erft, wenn der Salat gegeffen 
werben fol, vorab mit feinem Del, 
dann mit folgender Gauze: Hartge- 
fochte Eier oder dide faure Sahne mit 
Iharfem Effig, Pfeffer, Salz und 
Dragon eine Weile gerührt. Zmiebeln 
fann man darunter mifchen oder, mit 
Eifig angefeuchtet, Dazu geben. Einige 
ftreuen nach veralteter Manier vor dem 
Anrühren des Salat3 Salz zwiſchen 
bie Gurfen, damit der darin befindliche 
Saft herausziehe. Dies aber benimmt 
ihnen nicht allein den erfrifchenden Ge- 
Ihmad, jondern e3 macht fie auch zähe 
und unverbaulicher. — Gurfen, nad 
Angabe zubereitet, und frifch gefochte 
heiße Kartoffeln dazu gegeflen, werden, 
tie ich glaube, dem Gefunden niemals 
ſchaden. 

— Rother Reismehl-Pud— 
ding. 3Quart Johannisbeer⸗ oder 
Himbeerfaft, 3 Quart Rothwein, 5 
Ungen Reismehl oder gröblich getörntes 
Griesmehl und Zuder nad) Gefhmad. 
Wein, Saft und Zuder laffe man fo- 
chen, freue das Reismehl hinein, Laffe 
e3 gar, doc nicht breiig und nicht zu 
fteif werben, fülle e3 in ein naßgemadj- 
tes Geſchirt und ſtürze es erkaltet auf 
eine Schüſſel. Eine mohlfchmedenbe 
Sauze zu diefem Pudding ift gefchla- 

Sahne mit Vanille und Zuder, 
vie aud) biete Sahne 
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on ganzen $i- 


—— 


Nicht mit Unrecht belufligt fi ber 
Er-Konful Parker in „Ihe Atlantic 
Monthly“ über die Verwaltung ber 
Konfulats-Abtheilung im Staat3-De- 
partement zu Wafhington durch PBer- 
fönlichkeiten, melde vom Beruf fait 
Nichts und im Allgemeinen jehr wenig 
wiſſen. 

Als Beiſpiel führt er die monatli— 
chen „Conſular-Reports“ an, welche 
einSammelſurium mitunter enthalten, 
das von den Verlegenheiten Zeugniß 
ablegt, in welche biele Konſuln durch 

ie an ſie geſtellten Anforderungen ge— 
rathen. Irgend ein Kaufmann oder 
Fabrikant in den Ver. Staaten möchte 


gern Information über eine auslänbi- | 


Ihe Sache haben, zu deren Erforjchung 
einige geringe Mühe gehört. Er macht 
fich’3 bequemer, jchreidt ans Staats— 


latsdienft, und dort jeßt der Chef-Elert 
fogleich ein Zirlular an bie Ver. Staa- 
ten Handelsvertreter im Auslande auf: 
„Unterfucht mal dieſen Gegenſtand!“ 

Häufig find es Dinge, Die man da— 
beim innerhalb 24 Stunden ermitteln 


ı Zuftande gifiig; 


daß Vrafilien jährlich gegen 7 Mtilfio- 
nen Kilogramm Gafjama-Stärte (ober 
„Zapivca) und 8 Millionen Kilo- 
gramm Gaffawamehl (Mandioca) er- 
portirt. Letzteres heißt in Braſilien 
aber „Farina de Mandioc“, und erfle⸗ 
res „Tapioca“, während die Caſſawa— 
Wurzel wahrſcheinlich mit ihrem bota⸗ 
niſchen Namen „Manihot“ bezeichnet 
wird. 

Vize-Konſul Krauſe zu Pernambuco 
meint, daß zwar in Weſtindien, nicht 
ober in ſeiner Gegend die Cafſfawa— 
Flüſſigkeit als Sauce zubereitet wird. 

Vize-Konſul Lawrence von Santos 
endlich hat's gefunden. 

„Caſſarecp iſt der flüſſige Extrakt 
der Coſſawo-Wurzel, und in rohem 
durch Verdampfung 


aber verliert es ſeinen ſchädlichen Cha— 


könnte, wenn man nur an die richtige 


Quelle ginge. Aber die Beomten im 


ſtungen „wichtig“ machen und zeigen, 
wie ſie die Konſuln zum „Arbeiten“ an— 
halten, und ſo geben ſie ihnen eine un— 
nöthige Aufgabe nach der andern. 

An dieſe neuliche Auseinander— 
ſetzung Parkers crinnert das April— 
heft der „Conſular Reports“ 
feinen Artikel „Caſſareep in Latin 
America“. 

Folgendes iſt die Einleitung: 

Infolge Erſuchens einer St.Louiſer 


| 
| 
| 
| 


| 
I 


burdh | 


! 
I 


| 


Firma murbe am 26. YUugufi 1890 an | St 2 
unfere Beamter in Zentral- und Siüd- | (feit at Moncten) noch im Rüdftande 


amerifa ein Zirkular gerichtet, welches 
Snformotion verlangte über bie Her- 
ftellung von Caflareep aus Bitterer 
Caſſawa-Wurzel.“ 

Die Lektüre der Berichte iſt zum 
Theil vo höchſt komiſcher Wirkung. 

Der ſiellvertretende Generalkonſul 
James von Guatemala hat den Ver. 


| 
| 


Departement, Wötheilung für Konju- | ralter. 


&3 wird dann nit grünem 
Pfeffer gemiſcht, in Nord-Broſilien 
und Franzöſiſch-Guinea als Scruce ge⸗ 
braucht.“ 

Aus Britiſch-Guiana berichtet Kon— 
ſul Moulton zu Demaroſa, daß dort 
Stärke und nicht Caſſarcep aus gedach— 
ter Wurzel fabrizirt wird. 

Aus La Guayra, Venczuela, ſchreibt 


Deporte ment wollen ſich mit ihren Lei— Konſul Eoldſchmidt, er habe erfahren, 


dab Safloreep in Merito bergefiellt 
teirde, während Konſul Ellsworth in 
Puerto Cabello dies weiß: 

„Caſſarcep iſt der Extrakt von Bit— 
ter⸗Yucca (Caſſawa), aber die Pflanzer 
werfen es weg.“ 

Summa Summarum: von zehn 
Konſuln hat nur ein eingiger (Law— 
rence in Santos, Braſilien) eine fach— 
gemäße Dricntiring zu geben gemußt. 

Wie viele der beauftragten Ber. 
Etaaten-Bertreter mit der Antwort 


find, entzieht fih unfsrer Keuntniß. 
Sämmtlihe Konfuln, wie ber Chef- 

Elert im Wafhingtower Denartement 

und die St. Louifer Firma (meldhe den 


| Anftoß zu biefer Affüue gab) hätten fich 
ı die Sacde viel leichter machen fünnen, 


wenn fie fich nur zu erinnern gewußt, 


ı daß wir Alle in Amerika einen treuen 


Staaten - Ugenten Dennis in Living- | 


fton mit hochnothpeinlicher 
fuchung der Affaire betraut, und diefer 
melbet ihm: 


Unter= | 


„Die Caffawa-Wurzel ift hier als | 


gemein zu finden— doch fann ich nicht | vermundern, 
fagen, ob e& die bittere ift — aber von | Stiche gelaflen. 


„Saffaresp“ weiß Nicmand etwas.“ 
Dann erzählt er, vie Caſſawa zer— 

trieben und aus dem Mehl Brot berei- 

tet wird, beim Serreiben aber eine 


Freund und Rathgelber haben, mie jei- 
nz3gleichen faum ein Zmeiter jemals 
in der Welt eriftirt dat: Weiter. 

Mer diefes Werk zehn oder zwanzig 
Nahre lang benußt bat, kann fi nur 
wie jelten e8 ihn im 


Manches allerding® fteht in bem 
fünf Mal fo theuren und drei Mal jo 
boluminöfen „Cenhay Dictionary“, 
das im Webiter fehlt, aber wie „Caj- 


(Blaufäure enthaltende) Flüffigteit fich | Jareep“ produzirt mir, darüber beichrt 
| uns biefer mit aller Grünblicheit in 


entwicelt, beren Sat al3 Stärfe ver- 
wendet wird. 


wenigen Zeilen, während die Erklärung 


Herr Dennis hat dann — wie ein im anderen Werke rein nichtsſagend iſt. 


zweiter Brief ergibt — noch eine Kü— 
ſtenfahrt im „Canoe“ unternommen, 
um von den Kariben weitere Informa— 
tion über Caſſawa zu erlangen, und bei 
dieſer Gelegenheit bekam er „Caſſareep“ 
zu ſehen, eine Art „Molaſſes aus Caſ— 
ſawa-Wurzel“. 

Die Hauptſache — „wie's gemacht 
wird“ — fehlt indeß. 

Aus Honduras ſchreibt KonſulJohn— 
ſton, er könne über „Caſſareep“ n'chts 
in Erfahrung bringen; weder auf den 
Inſeln, noch an der Nordküſte von 
Hondruras gebe es ein derartiges Pro— 
dukt aus der Caſſawa-Wurzel; da die 
bittere giftig iſt GBlauſäure haltig), 
möchte „Caſſareep“ vielleicht aus der 
ſüßen Wurzel fabrizirt werden. 

Später meldete derſelbe Beamte: er 
habe erfahren, daß aus der bitteren 
Caſſawa „Stärke“ bereitet werde. 

Nun kommt der Konſul Meyer von 
Buenos Ayres, Argentinien, und be— 
lehrt in Längerem den Chef-Clerk end— 
lich, daß die bewußte Pflanze „Jatro— 
pha Manihot“ in der Botanik heiße, 
auch Mandioka, Tapioka oder Caſſa— 
wa. 

Wir möchten darauf wetten, daß 
Herr Meyer ſeinen „Meyer“ oder 
„Brockhaus“ nach Buenos Ayres mit— 
genommen hat; und daran that er ſehr 
wohl; denn hierdurch) war e3 ihm we— 
nigſtens vergönnt, „wiſſenſchaftlich 
aufzumarſchiren.“ Keins dieſer beiden 
Bücher erwähnt aber im Artikel „Caſ— 
ſawa“ das Caſſareep, und daher weiß 
auch Konſul Meyer nichts davon oder 
darüber. Er hätte ſich mithin ſeinen 
Schreibebrief erſparen können. 

Nun iſt Braſilien an der Reihe. 

Konſul Furniß von Bahia: 

„Nach gründlicher Unterſuchung 
finde ich, daß weder die großen Drug— 
ſtores noch die Exporteure von der bit— 
teren Caffawa-Wurzel oder deren Pro- 
duft Caflareep etwas milfen. Alle me- 
bizinifchen Pflanzen werben von bier in 
roher Form erportirt; wenn „bittere 
Gaflatwa“ darunter ift, muß fie hier ei- 
nen anderen Namen haben.” 


| 


Im MWebjter (.Arternational“, neue 
— bon 1890, Seite 223) ift zu 
lefen: 

„Sallareep ift eine Würze, aus dem 
©ofte der Caſſawa (Manihot 
utilissima) bergejtellt, indem man 
ihm feine giftigen Eigenschaften nimmt, 
ihn durch Sieben fonzentrirt und mit 
aromatifchen Zuthaten verfieht. Siehe 
auch "Pepper pot“ (Pfeffertopf).“ 

Und mas fteht unter “Pepper 
pot”? 

„Eine jchleimge Suppe oder Stew 
aus Gemüfe und Caffareep, bie in 
Weftindien fehr geichäht wird.” 

Diefer Webfter’fchen Erklärung ähn- 
lich ijt eine in Johnftons Enzyflopäpdie 
enthaltene, vom englifchen Chemie- 
Trofeffor Remfen verfaßte, welche lau— 
tet! 

„gur eingedidten Sauce wirb ſpa— 
nifcher Pfeffer genommen. Das giftige 
Hydrocianie acfd läßt man dureh 
Verdampfen heraus.” 

Und „Chamber3’ Konverfationg-Le- 
zifon“ fügt hinzu, daß diefer Artikel 
„Saflareep” wegen feiner fäulnikmibri- 
gen Eigenfhaft zur Yleifchpräferni- 
rung viel benubßt wird. 

Der einzige Webfter hätte alfo ben 
Herrfhaften aM’ den ungeheuren Tru= 
bel erfparen fünnen. 

Videant Consules!! — — — 


(Weftl. Boft.) 


Der Raub der Italienerin. 


Zur Entführung der Sitalienerin 
Gemelli, deren Treigabe, wie erinner- 
lich fein dürfte, von den türfifchen Be- 
hörden erjt nach energifcher Sinterven- 
tion der italienifchen Diplomatie ver- 
anlaßt wurde, werden jet von Rom 
aus folgende intereffante Einzelheiten 
gemacht: 

Domenico Gemelli war vor vielen 
Schren aus der Provinz Catanzaro 
nach Angora ausgewandert. Er heira- 
thete dort eine Griechin, welche brei 
Kinder, Giacomo, Battift und Silvia, 
gebar. Zebtere much zu außerorbent- 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per Pot verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefje einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke [hell wieder her. 


freie Probe = Padete eines der merfwür: 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
verijhidt, die an das Etate Medical Anfti- 
tute jhreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und förperli- 
des Leiden antämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo da& das Anftitut 
fih entichloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verichiden. Es iſt 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män- 
ner, die an irgend einer Art gejchlechtlicher 
Schwäde leiden, hervorgerufen duch Ju 
gendjünden, frühzeitigen Berluft an Kraft 
und Gebädtnik, jhrwachen Rüden, Baricos 
cocele oder Zufammenfchrumpfen einzelner 
Theile, können fi) jegt jelbft im Haufe ku: 


A u 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahres 
langen Mibbraud der natürlichen Funltios 
nen entjtanden find, und ift ein abfoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anfucdhen an 
das State Medical Inftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ahr ans 
gebt, daß Ihr eines der Probe = PBadete 
wäünjcht, wird Euch foldyes prompt gejcdyidt 
werden. Das Inftitut wünjdht jehnlichft die 
große Klaffe von Männern zu erreiden, des 
nen e8 unmöglich ift, ihr Ban zu verlaffen, 
um fih behandeln zu laſſen. freie 
Probe jensch ermöglicht es ihnen zu erien- 
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wird durch Harn⸗Tãure im Blute erzeugt, 


Fornis 
Alpenkräuter 
Blutbeleber 


Nahere Austunft 


2 met Dr, Peter Fahrney 
Se» 12-14 S. Hoyne Ave., Chicago; Ill. 


N») 
D 


licher Schönheit heran, Gigcomo wur⸗ 
de Aſſiſtent bei einem deutſchen rs | 
genieur Namens Martin Langer in 
Cetinje. Eines Tages erhielten die El⸗ 
tern anſtatt des erwarteten Beſuches 
ihres Sohnes einen Brief aus Eskiche- 
ihnen der türkiſche | 
Priefter Diafer Effendi mittheilte, | 
daß - Giacomo zum ©lauben Allahs 
übergetreten ſei. (Zu dieſem Schritt | 
äußert fi jebt der Auguftinerprior | 
Bilaud, Giacomo habe ihn geihas, 
um befferfarriere zu machen.) Darauf | 
ging der Bater mit feiner ganzen Fa= | 
milie nach E3fichefir, um feinen mins= | 
rennen Sohn mieder zu fordern, mwel- 
cher ohne väterliche Erlaubniß den 
Glauben nicht wechfeln darf. Da plöb: | 
lih mar aud Silvia verichwunden. | 
Ale Nachforfhungen nah ihr waren 
vergebens, die Lotalbehörden zudten 
die Achfeln, fie wollten nichts willen 
und jagen. Da fieht eines Tages die 
berzmeifelte Mutter 
einem Palaft in Begleitung mehrerer : 
türfifcher Frauen heraustreten. — Ste 
eilt ihr nad, ruft fie beim Namen, 
aber die Begleiterinnen entreihen fie 
den Armen der jammernden Mutter, 


bejteigen mit dem Mädchen einen Was | Iren 


gen und fahren davon. Wieder verae- 
hen drei Wochen der Anaft, ohne dag | 
die Eltern etma3 Neues 
Schidfal ihrer beiden Kinder erfahren, 


bi3 endlich ein Telegramm des italie= | mi 
nifchen Konfula in Konstantinopel ih- | yarı. 


' perichtwinden wie Durch 
I Mageng, der 

ı matismus, ds Blutes, ver Sautmmıs = 
j alle Gebrcchen der Uths 73 


nen anfündigt, Silvia liege im dorti- 
gen Hofpital. Silvia erzählte nun 


j über ihre Schidfale folgendes: In E2- | 


fichefir machte fie die Belanntjchafi | 


einiger türfifcher Frauen, die fie in ihr | 
Haus einluden, um ihr herrliche Ju= | 
welen und Stidereien zu zeigen. Nadı | 
Ihüchternem Wiigern folgte Silvia 
den Berführerinnen. Im Balaft er= | 
fährt fie aber bald, daß fein Eigen 
tbümer Oberft Chetiler und die! 
Hrauen die legitimen Gemahlinnen | 
bes Haremsbeherrſchers ſeien. Sie 
wurde dort feſtgehalten und, als ihr 
Aufenthaltsort den Eltern befannt | 
wurde, nah Konftantinopel aefchidt | 
und vom Oberjten dem Sultan für j 
feinen Harem gefchentt, wo fie act | 
Tage verblieb. Wer aber die verführe- | 
rifhen Myfterien des Harems fennt, 
wird faum zweifeln, daß das erzen- 
trifh veranlagte Mädchen freiwillig | 
den verhängnißpollen Schritt gethan | 
bat. — Nad) der Befreiung —— 
hielt es der italieniſche Konſul für | 
gut, die fofortige Abreife der Frau Ge— 
melli nad) der Heimathitadt des Man- 
nes in Gübd-Stalien anzuordnen, wo 
fie auch glüdlich anlangte. Der Mann 
follte mit Silvia nach Erledigung al- 
ler Formalitäten nachfommen. Ein 
Telegramm de3 Minifterd des Weu- 
Bern fündigte auch der geängſtigten 
Frau an, daß ihr Mann mit der Toch- 
ter auf der „Bulgaria“ von Konjtanti- 
nopel abgefahren fei. &3 fteht aber nur 
feft, daß Vater und Tochter in das 
Ausland gegangen find; feitdem find 
beide völlig verfchollen. 


State Medical Dispensary. 
76 Madifon Straße, 
nabe State Straße, 
:SHICAGO, Il. 


Krankheiten der Männer. 
Die weltberühmten Werzte dies 
fer Anftalt heilen unter einer 

ofitiven Garantie alle 
unerleiden, als da ſind 

N Zu Blut⸗, Privat: 

N ronifche Leiden, Blarenent: 
yündung, die jchredlichen Kol: 
gen don Gelbitbefledung, als 

verlorene WMannbarkeit, jmpotenz (linvers 

ınögen), Baricocele (Hodentrankheiten), Rervenichiväs 
de, Serzllopfen, Gevähtnikihmwäche, dumpfes bes 
dritdendes Gefühl im Kopf, Abneigung gegen Ges 
fellihaft, Nerpofität, unangebrachtes Grröthen, Nies 

dergeichlagenheit u. f. w. 

Konsultation frei. 
Spredftunden: 10 Uhr Borm. bis 8 Uhr Abends; 

Eonntags nur bon 10 big 13 Uhr. 

Schreiben Sie für einen fFranchoaen, Sie fünnen 
dann per Voft furrirt werden. — Alle Ungelegenbeis 
ten werden ftreng geheim gehalten. momifrjon 


Medizin frei bis geheilt. 


bebaftete Leidenden nach unferer Urftalt ein, bie nirs 
eends Heilung finden fonnten, um unfere neue Dies 
tbode fi angedeihen zu lafien, Die als unfchlbar gilt, 


3 Wir ziehen Zäh- 

0 e5 ge iß $ 0 ne foftenfrei, um 

die großen Vor— 

üge von DROX-0O-ZONE, die große Entdedung 

re jhmerzlojes Zahnzichen, befannt zu machen. Mir 

haben das ausfhließliche Recht, Diefes Mittel in Chi: 
cago zu gebrauchen. 

Unfere Breife für die nächften 30 Tage: 

VoliesGebik Zähne 81.00 

Brüden:Arbeit . . 81.00 

Gold-Kronen . . . 82.00 

Gold: Füllung . . ‚50 

Silber : Füllung . 25 

Bähne foftenfrei gereinigt. Alle Arbeiten auf 

19 Jahre aarantirt. 

Bringt > Anzeige mit und wir geben Euch eine 

BSlafhe von Dr. Omens ToothBlead, um 

diegähne zu reinigen und werk zu erhalten, kojtenfrei. 


CHICACO DENTISTS, 


Etablirt 7 Jahre. 211 State Str. 
(Ueber dem American Reftaurant.) 


lmai,didofonn* | 
WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, | 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der fair, Derter Building. 
‚Die Aerzte diejer Anftalt find erfahrene bentiche She» 
ri und ed als eine , ihre leidenden 
jchen ſo ſchnell als von ihten Gebrechen 
gu heilen. Sie hei lich unter Garanutie, 
Frauen: 
hue Opes 


— Mir laden Überhaupt folhe mit chroniſchen n 
| 
| 


ihre Tochter aus Rei 


über das ! ! 


wir zu furicen! Freie Konfultation m 


entfernt Die Urſachen auf 
natürlidem Wege, 
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Nunen zu ziehen aus der berühinten Bchendhingss 


— 
—— 


Jetzt iſt die Zeit 


Methode, angewandt von dem berühmten Gineftigens — 


Arzt 


uind kräftigt den Körper gegen die 
el. die in dieſer Jahreſszeit atfie 
genen die Unbilden mıdSchneeitlieme dei 
nabenden Winters. Ein laidıter Huften oder Schwähe 
der vLungen tYungeneöhren joll nicht vernähläfiet 


er d 

in unheildares Leiden fih aushreitet,. 
leit bei allen 
Lungen und 
genwärtige, und kein 
ſbnell, radilal und go 


Jenröhren, als die ges 


alle 


EE WO CHAN 
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& den plöglichen Kemperas 7 
sreszeit erfordert mebr Sorgfolt ımB 2 
t Strankbeiten de Ropfes, 3 


ıplungsipitem wird do SA 
le Spuren e 5 


Krantheiten ans dem Nörper entfernen als Die, als 7 


gewandt von Dem 
“Wo Chan dee 
Seilungen von Ib ac hoffnungsloſen Fällen 

ganze Land in Gritaunen verjehen, Sie waren eine 


S bi ind Taujende bezeugen tan 

ihre aroken 

Aerzten als 

Dieſe Mittel 
va 


{03 aufgegeben maren. 


hoffnungs 
China ſeit urdenklichen 
Natiou 


te und geſundeſte 


— xanjende, die von umberm 
J 
geida 


id feine Erperimente, denn Re = 


ynten chinefiichen Arzt Ge a 
augemweintic —— a 


für den ärztliden Stand fowohl wie © 


ı vepetabiliich ip, wwirten J 


ſondern auch als Rahrunge 


nde alier Wrt. Unter ihren 
Sauber alle Strantheiten des 


r Seber vud Kieren, Rbe 


Nerveniyitem®, 
munasorgance, den frauen und‘ inbern 
jeden Alters eigentbümliche Arankheiten und alle Ders 


ı alteten ıwıd fomptizirten Leiden jeder Art, Die vom 


Anderen als unbeilbar erflärt worden waren. Spr 
vor und jehet die Tauiende 
Innbihefannten Qeuten, denen Gefundheit, eben Ind 
Glicjeligfeit wiedergegeben wurde durch bie Mittel, 
melhe die Natur jo rveihlih für das Wohl Dee 


| Menjchheit geichaffen hat. Keine Vetäubungsmittel, 
| oder Bromiden, nichts, das fchäplieg ıf, gehört zu 


dieſem Behaudlungsſyſtem, daß nh aB ein Üı 


ärfen md fräftigen jedes Organ und 
es Körvers umd entieriien alle Tranls 25 
Be 
— 


® 


“ 


von Seugniffen von 


I 


Segen für die Mranken und Leidenden vom Chicage 

und de3 umliegenden Landes eriviefen bat, jet es = 
durch Ddiefen berübinten Spezieliften hier eingeführt = 
wurde. Echiebt e8 nicht auf, biS 8 au fpät if, fon © 


dern fommt und unterfucht jofort. Kommt mit_bem 
barträdigiten und hroniichen Leiden umd fihert Cu 
feine ehrliche und wiflenfchaftliche Meinung, was 


; für Fuch than Täht. Er ermwedt feine falfhen Hoff: 


nuneen und macht Feine falichen Verfprehungen, 
fondern gibt Euch feine ehrliche. Meinung,. mas 

für Euch thum Täkt, und eine aschriebehe Garantie 
einer dauernden Heilung in jedem falle, den er 
überrinnnt: Ronfultation ift immer frei, 
niedrige Preiie während dicfe8 Monats für 
die wegen Behandlung borfpreden. Melt ® 
ncne Modrefle feiner großen und bübichen O 


262 State St#, 


gegenüber Rothihilvd’s. J 


Stunden 10-8, Sonntags 194. — Aus 


J 


——— 


— 
9 
J 


märtige 
Patienten jollten Briefmarke für Fragebogen fGiden, 7 


Heilung brieflid garantirt. ’ 


einfdyliehlid” Medizinen 
bezahlt für alle medigis @ — 
niſche Behandlung im — 
dem berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


Zimmer ZI1 und 212 — 
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dern pofitiv und dauernd geheilt in 80-bif 60. Tagen, = 


Reine 


und das Bruchsand für immer unnöthig. 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder Abhaltung 
Geſchäft. 
länglichen Kur in jedem 
fahmännifch angepakt um 
Bruch halten für Leute, die keine Bebandiu 
Hämorrhoiden, Filteln, Filjures, 


alle gegeben, Bruhbänder 
wollen 


e - 
und alle Krankheiten des After jchnell und bauernb 
den, die, 7 


geheilt durch neue und fehmerzlofe Meibo 
wie befaunt, niemals fehlihlagen. - Qunberie vom 
Zeugniffen. 


vom 
Gine geiriebene Garantie einer febends 7 
garantirt, daß fie jeden 


Krankheiten des Kopfes, Kehle unb 2 ge 


Rheumatismus, Haut:, Ylut: und Nerven tran J 
3— 


ten, Krankheiten des Magens, Leber, Nieten 


Blafe, Krankpeiten Der Frauen und Kinder umd wer 
Kroniihen oder Privat-Strantheiten in irgend einen = 


Stadium, die von Anderen al! hoffnungslos auf 
geben worden waren, werden jchnell und imme 
geheilt zu dem möglichit niebrigiten Weeiſe nA 
cagos leitenden und erfolgreidften Speziali — 
Ronfultation immer frei. 3 
Sprehftunden von 9 Uhe Borm. bis u IE 
Hbende, Mittivohs von 9 Uhr Varım. Bis 
Abende, Sonntags von 9 bi 12 Uhr. > 
Anfere Süd Chicago Office 
if zur Bequemlichkeit für Diejenigen, 
Gegend wohnen, Zimmer 6, Bed Biod, Ede 91. 
und Gommerial UAve., gelegen, wo dieſelbe 
lung erhältlich if, am denjelden Breifen. — Sprebe 
ftunden 9—12, 1-5 Nadm., 6:30 bis 8 Uhr Abends, 


Schwache, nervöfe Perfonen, 


geplagt von Hoffnungslofigfeit und jhlehten Eräus 
meı, erihöpfenden Ausflüflen, Bruft-, Rüden um 
Kopfigmerzen, Haarausfall, Ubnabıme des € 

und Gejihts, Ratarıy, Ausſchlag 

wrn, Herzklopfen, Nengftlichfeit, 

erfahren aus dem „Menfchenfreund“, zuber] 
ärztlier Rathgeber für Jung und Alt, w 

und billig Gefchlechtstranfheiten und Fol 
Zugendjunden gründlidy geheilt und bolle € 
beit und fFrohniun wiedererlangt werden Tönte 
— Sun neues Heilverfahren. Feder jein 
Arzt. Diejeb außerordentlich interefjante und 
reihe Buy wird nah Enipfang bon 26 
Briefmarlen verfiegelt verjandt von der ; 
PRIVAT KLINIK, 181 Gth Avo., New York, 

Er . ” 2 er Se 

; Wichlig für Männer und Sranen) 
B Keine Bezahlung, ivo wie nicht Furirem! Ber 
J Glechtetrankheiten itcendwelcher Trippen, 


— 
J 


ie im. diefem 


Semenfluß, verlorene Mannkarleit, Monats 


 itörung; Uureinigfeit des Blutes, Dax 
Schlag ;eder Art, Spphilis, Rhenmakism 
J Rothlauf u.ſ.. — Baudwurm abg 


80 “ndere aufhören zu turirem, garaı 
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oder brieflih.— Stunden: 9 Ihe Morge: 
9 Uhr Abends. — Brivet-Eprshzimmer. 
ftehen fortwährend zur Verfügung in 
y Benzite’3 Deuticde 
441 ©. State Str., Gie Bed Couch, 
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(Bon Albert Weiße) 


Grieshuber: Ah mas! Gie 
berftehen mich nicht, oder wollen mid) 
nicht verftehen, Duabhe; Gie find mie- 
ber vollftändig aus dem Häuschen. — 

Ich habe gar Nichts gegen dieſe Dewey⸗ 

Feier. Der Mann hat ſeine Schuldig— 
keit ganz und voll gethan. Man fol 
ihn ehren; das ift recht und billig. Sie 
ftellen fich aber an, al3 wären Sie durch | 
des Admirals Händebrud ein höheres 
Mejen geworden! 

QDuabbe: Das Herz im Leibe 
ſchwoll mir vor Stolz und Freude, als 
die Parade an mir vorüberzogs! So 
müſſen die Römer empfunden haben, 
wenn die Zäſaren im Triumphzuge, 
von fremden Ländern heimkehrend, 
durch die Thore ihrer Stadt einzogen. 

Ger.: Leider muß ich in Ihren Stolz 
und Ihre Freude ein Gifttröpfchen fal⸗ 
len laſſen, wenn ich in dem Vergleiche 
fortfahre: Und gerade wie Jene ſich 
vor dem ihnen zujubelnden Volke durch 
eine Schutzmauer ihrer prätorianiſchen 
Leibwache ſchützen mußten, gerade ſo 
wurde es für nöthig erachtet, eine 
Schutzmauer von 500 Poliziſten vom 

Bahnhofe bis zum Hotel unſeres 
Triumphators aufzuſtellen. — 

Qu.: Das geſchah nur, um Dewey 
zu ehren! 

Ger.: Na, wir wollen die Poliziſten 
und die ganze Sache dahingeſtellt ſein 
laſſen; meinetwegen waren ſie zur 
Ehrung da. Aber den Admiral zu 
ehren, hat man nämlich noch ein ande— 
res Stückchen aus Schilda aufgeführt. 
— Dewey — genau wie der Triumpha— 
tor ſeine Skladen — hat ſich einen Kuli 
als Diener von den Philippinen mit- 
gebracht. Den hat das Empfangs- 
fomite mit den größten Ehrendezeugun- 
gen begrüßt und ihm das offizielle 
„Badge“ de3 Erefutivfomites ange: 
beftet. 

Di: Mr. Kulide hat mir erzählt, 
©ie find überhaupt gar nicht unten in 
der Stadt aemefen. 

Gr.: ch bin einfach zu Haufe ge= 
blieben. 

Lehman » Det war eene foloffale 
Dummkeit. Menfh, det war ja die 
ſcheenſte Zelejeriheit, Dir wieder zum 
normalen Menfchen zufammendriden 
zu laffen. — 

Kulide: Dftohrs, das war eine 
Dſchänſch in — Leifteim. 

Lehm.: Da fällt mir jerade noch 
een anderet Mittel inn, Irieshuber, wie 
Du Deinen Fettring los werden kannſt! 

Ger.: Kümmere Dich um Deine eige— 
nen Bohnen! 

Lehm.: So? Sind det nich' etwa 
meine Bohnen, wo Du Dir mit uff— 
jemäſtet haſt, Du dreiſtöckiger Haus— 
beſiher, der aus uns Miethlingen die 


letzten unjerechten Iroſchens der nei- 
jeborenen Waifenfinder und anbangs | 


Iofen Wittwen herauspridt? Deinen 


Ranzen habe id bezahlt. — Und id | 


will Dir fagen, wie Du, ihm wieder 
foftenfrei log wirft und noch Deine je- 
liebten Nickels ſparſt. 

Kul.: Er will Dich edweiſen, daß 
Du die Soßeiitie von die Nordſeiter 
dſchoinen ſollſt, wo in nächſter Wiehkl 
mit ihrem Progrämm ſtarten wollen, 
die Kars alltogötter zu boykotten und 
an Futt zu wahken, bis die Juhnien— 
Träktſchen-Kompagnie mehr Aekkomo— 
däſchens for ihre Päſſendſchers fur— 
niſchen thut, espeſchällie for jeden 
Nickel einen Sieht. 

Lehm.: Det Streiken und Kicken 
und det Boykutten, det muß ſo in die 
Mailuft liejen. Allens ſtreikt. Aber 
woron kommt det? Von die Zeitungs— 
und Biecher— Verlejer, wo zuerſt an den 
Streik jejanjen find, jejen die Frieh— 
jabrs-Dichter. An den menjchlichen 
Drjaniemus bat fich in det janze Jahr 
eene Mafle Stoff anjefammelt, wat mit 
Semalt in diefe Zeit rausmill. Schiller 
trifft den Najel uff’n Kopp, wenn er in 
feine Birjfchaft jeden Ladenfchwenjel 
det Recht zufpricht, zentefimal zu find! 
-— Mie farın er det, wenn er nich’ dich- 
ten darf? 3 et een Wunder, wenn 
fojar in eenen Bäderjefellen fein Herz 
die unterbridten poetifchen Jefiehle mit 
den Sauerteej einer 14ſtindijen Arbeets⸗ 
zeit in Jährung jerathen, un’ er ben 
Hunger feened Jahrhunderts in bie 
Schranken fordern duht? 

u.: Herr Lehmann, Sie belieben, 
wie gewöhnlich, eine fehr ernfte Sache 
in’3 Lächerliche au ziehen. Wir fpra- 
Ken son dem in Ausficht ftehenden Boy- | 
fott der Nordjeite, den Diefe gegen bie 
Union Traction Co. nächltens vielleicht | 
in’® Merk fegen will. Der ift höchſt 
nothwendig. Der Paſſagier hat ein 
Recht, für — Nickel einen Sitz zu 
verlangen... 

und nich neethig, Durch 
männlichen Uffitand feene Salanterie 
for det beſſere Jeſchlecht zu dokumen— 
tiren, infonderheit, wenn er een ab: 
jemaradhter, oller, ſchwerjepriefter 
Familjen-Vater und ſie ſo 'n Chem: 
Jummi-Jörl mit 'ner Muſik-Mappe 
und Patſcholi⸗ Jeruch is. 

Kul.: In meiner Opinion hai dieſer 
— nicht die lieſt Schoh for Suk⸗ 


nd Sn 


JLeh.: Nich' rihr an! NE bin zu 
Allen: der anftellichfte Menjch, aber 
Bichclefahren iS det verfchleierte Bild 
bon Salz for meene Balanzirlichkeit. 
— Kotte! Sotte! Wat hab’ id mir 
doch jchon bei die Strampelei an mei- 
nen Leichnam jefcheedijt! — 

Gr.: Der Mayor Harrifon hat fich 
in letter Woche bei einer Karambolage 
mit einem anderen Bichclefahrer aud 
ein blaued Yuge geholt! 

Kul.: Und fo was "mußte bjchöft 
ſchortli vor bie Feſtivities häppen. — 
Ein bläck Ei luckt bei einem Politiſchen 
äny Teim ſuspiſchös, biekohs ein Feit 

| it mang ihnen ahlwähts zu elö- 
fpeften! — 

Er.: Da kann man die Rohheit der 
fog. amerifanifchen „Gentlemen“ er- 

| fennen! Schlagen fich mit den Fäuften 

| wie Hamburger Edenfteher! In Eu- 

| ropa merben jolcdhe Ehrenhändel im 

Duell nach dem Ehrenkoder mit tödt— 

| lichen Waffen zum Austrage gebradt. 

Leh.: Na, fo ville it mir aus die Zei: 

N tungen ein Bild bon diefe Zweifämpfe 
maden fann, namentlich in Sranfreich, 
i3 Det ooch meerjchtendeeld der reene 
Mumpit; fe wollen fi) dicke buhn, det 
fe ihre fojenannte Ehre mit den Dejen 
oder bet Schießding3 da vertheidigt ha= 
ben! — En biöfen blauer Dunft oder 
een Baar Löcher in die Luft, det 13 
allens, wat dabei herausfommt! 

D.: Ir lebter Woche hat ein Duel- 
lant ftatt feines Gegners den Paut- 
Doktor getödtet. 

Leh.: Det war een befcheidener Fin- 
jerzeig eener trajifchen erechtigleet, dei 
en nich’ mit fo’'n Feierzeig ſpielen 

BE 

©r.: Und daß man feinen Doktor 
holen joll, wo feine Gefahr ift... 

D.: Wie ift Das doch mit dem Strafen 
Gajtellane geworden? Der wollte fid) 
ja mit einem halben Dutend Parijer 
Sournaliften [chlagen, weil fie ihn ob 
feiner Bumpreife nach Nem NMorf ver: 
böhnt hatten! 

Leb.: Er hat jroßartij det Maul je- 
halten und fih vor die Jerichtspollzie- 
ber verftochen! 

Du.: Er follte doch fo eine riefige 
Summe aus den Verwandten feiner 
Hrau heraußgefchlagen haben! 

Lehm.: „Et wär' ſo ſchön jeweſen, 
et hat nich ſollen ſind', heißt es in 
Schillern ſeene Birjſchaft — jar Niſcht 
hat er jekriejt als for's Zwiſchendeck den 
Paſſageſchein mit“n Vermerk von die 
verbotene Rickkehr. — For lumpijte 
52,000 Dahler läßt ihm die Gould'ſche 
Jeſellſchaft in'n Kleiſter; ſein Bisken 
perſönliches Jelumps wird in eenijen 
Wochen meiſtbietend verſteijert. 

Qu.: Das iſt eine Warnung für 

andere Glüds jäger. 

Ger.: In England ſind ſie jetzt auch 
wieder einmal hinter der Haute volée 
| ber! Die allergemeinfien „Slums“ in 
der City find Eigenthum der Arifto- 
| fratie; felbft der Prinz von Wales hat 

fih al3 Landlord in der Gegend ent- 

puppt. 

Lehm.: Der muß Doc) ieberall da- 
bei N imo et nich janz fofcher zujeht. 

: Er muß aber doch fchon etwas 
— an den europäiſchen Höfen an— 
geſchrieben ſein, weil der deutſche Kai— 
ſer neuerdings eine Zuſammenkunft 
mit ihm gehabt hat, und die Herzlichkeit 
der Begrüßung allgemein aufgefal— 
len iſt. 

Gr: Das bat bei der Gefellichaft 
Nichts zu bedeuten! 

Lehm.: Had, Pad fehlägt fich! 


| Had, Pad verträgt fich! 


Du: Wilhelms Freundfchaft für 
| England kann nicht zu groß fein. — 
| Die Sammlungen zur Linderung der 
| Hungersnot in Indien bat er in 

Deutichland verboten! — 
Gr: Sehr vernünftig. Statt die 
armen Boeren todtzufchlagen, follten 
die Engländer lieber das Geld zur Un- 
— der Indier verwenden! — 
Das wird noch einen ſchönen 

—5— koſten! Aber abgeſehen von 
den Geldopfern — ich bedaure die 
armen engliſchen Soldaten, die in dem 
mörderiſchen Klima von Seuchen hin⸗ 


gerafft.. 

Gr.: Sr? Mas Cie doch für ein 
gutes Herz haben, Mr. Xingo! — Der 
arme Tommy Atkins! — Wie? habt 
hr in Eurem Feltjubel gar nicht Eurer 
Brüder auf den Philippinen gedacht? — 

Eurer Brüder, die in der Tropenhitze 

verſchmachten? Denen zu Hunderten 
der Wahnſinn das fiebernde Hirn um— 
nachtet? 

Lehm.: Nee, Irieshuber, daran 
wollen ſe nich erinnert ſind. — Det 
Schickſal, womit ſo ville Schindluder 
jetrieben wird, hat aber ooch ſeene ejene 
Ironie. Jerade mitten mang in den 
Feſtjubel iſt die Kabelbombe erplodirt, 
det eene janze Jarnifon Ameritaner in 
Calubig uff die Infel Samar von bie 
ſchon janz uffjeriebenen Philippinos 
uffjerieben is. — 

Qu.: Meine Herren, es nimmt 

Ei. 

ES hbarlie (ber Wirth): Gar Teine 
Zeit nimmt e3 mehr, daß ich da3 Gas 
auöblafe, wen Jhr nicht bald — 
zu — — u SEE 


meinen l 
—— 


gene Sahne mit 
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f ö8n ine Hechte oder andere Fi- 
In werden gefchuppt und auf folgende 

ife entgrätet: Man fchneidet fie un= 
ausgenommen am Rüdgrat der Länge 
nach mit einem feharfen Meffer auf, 
trennt das Fleifch von den Gräten und 
fticht den Kopf am Rüdgrat ab, do 
muß die Haut unbefchäpigt bleiben. 
Darnad) werden fie marinirt, mit Farze 
gefüllt und auf ein mit Spedfcheiben 
belegtes Unterblatt von Butterteig ge— 
ordnet, 

— Englifde Fleiſch-Pa— 
tete. Man nimmt zu einer Schüffel 
für 8 Berfonen 3 Pfund Mehl, 6 Un- 
zen Butter, 1 Ei und & Dbertaffe fal- 
tes Wafler, macht hiervon im Kalten 
einen Teig, den man gut verarbeitet 
und in zei nicht ganz gleiche Theile 
Ichneibet. Den kleinjten Theil rollt man 
aus, fchneidet drei Finger breite Strei- 
fen daraus und belegt damit den Rand 
einer tiefen Schüffel, welche man vor- 
her mit Butter beftrichen hat. Dann 
nimmt man jebe3 falte gebratene Fleisch 
— Geflügel oder auch verfchiedene Re— 
fte, —— jchneidet es in Kleine pafiened 
Stüde, legt nun einige Spedjcheiben 
auf den Boden der Schüffel und das 
Fleifch darauf, indem man Salz, Nel- 
tenpfeffer und nach Belieben auch auf- 
gerollte Fleichklößchen dazwiſchen legt. 
Nun werden 1—2 Tafjen fräftige 
Bouillon darüber gegeben, das andere 
Stüd Teig rund herum etwas größer 
als die Schüfjel ausgerollt, und über 
das leifch gelegt. Den überhängenden 
Teig biegt man wie eine feine Rolle 
nah innen und drüdt ihn mit zwei 
ingern rund herum an, um den Rand 
zu formen, und beftreicht da3 Ganze 
mit verdünntem Ei, macht in der Mitte 
2 Einjehnitte in den Teig und läßt die 
Pajtete 1—1} Stunde baden; doc muß 
die Oberhige ftärler al3 die Unterhige 
fein. — Man gibt die Paftete auf der 
Scüffel, in welcher fie gebaden ift, zur 
Tafel. 

— Friſche Häringe zu ma— 
riniren. Die Häringe werden ge— 
ſchuppt und ausgenommen, abgeputzt, 
mit gutem Oel beſtrichen, mit Salz und 
geſtoßenem Pfeffer beſtreut und auf 
dem Roſt auf beiden Seiten gar und 
bräunlich geröſtet. Dann legt man ſie 
ſchichtweiſe mit Lorbeerblättern, Dra— 
gon, Thymian, Zitronenſchalen und ei— 
nigen Nelken in einen irdenen oder ſtei— 
nernen Topf, gießt mit etwas Salz 
gekochten und kaltgewordenen Weineſ— 
ſig darüber, bindet den Topf gut zu 
und ſtellt ihn an einen kühlen Ort. 

— Gebackener Schinken auf 
mecklenburgiſche Art. Ein geräucherter 
Schinken wird gewäſſert und gereinigt, 
darnach abgetrocknet, Brotteig in Form 
eines Schinkens in doppelter Größe 
nicht zu dünn ausgerollt, mit grünen 
oder getrockneten Kräutern, als Thy— 
mian, Majoran, Dragon, Melifie, 
Schnittlaud, Bafilitum und dergl. be= 
ftreut, der Schinken darauf gelegt und 
mit Teig zugefchlagen, daß beim 
Baden nicht der geringfte Schwaben 
daraus herbortreten fann. Dann wird 
ein Blech mit Mehl beitreut, der Schin- 
fen darauf gelegt und in einem Bad- 
ofen je nach der Größe 2—3 Stunden 
gebaden. — Der angejchnittene Schin- 
fen fann bis zum ferneren Gebraud) 
in diefem Ieige aufbewahrt werben. 


— Spargelfauze. Man nehme 
für 4 Perfonen 2 Eidotter und einen 
gehäuften Theelöffel Mehl, rühre 2 Ep- 
löffel füße Sahne und 4 Quart Spar= 
gelbrühe, fall jolche nich! im minde- 
jten bitter ift, andernfalls Waffer hin: 
zu, gebe Musfatnuß und foviel Hitro- 
nenfäure oder Weineffig, daß die Sauze 
einen Gefhmad davon erhält, und 1 
Hafelnuß did Zuder dazu, jchlage die 
Sauze über rafhem Teuer mit einem 
Schaumbejen bis vor'm Kochen, nehme 
fie vom Feuer, rühre 1 Ei did quie 
Butter durch und gieße fie Jchnell in 
eine Sauziere. Möchte Die Sauze bon 
der Butter nicht falzig genug fein, jo 
füge man eine Kleinigkeit Salz hinzu. 
Die Sauze muß didlich fein. 

— Gurtenfalat. Man fin: 
det, mie befannt, mitunter jo bittere 
Gurken, daß fie faft ungenießbar find, 
melches befonders bei den jpäten der 
Fall ift. Diefem aber fann leicht ab— 
geholfen werden. Das Bittere befindet 
fi nämlich an der Spiße der Gurfen 
und wird mit dem Mefjer beim Schä- 
len verbreitet. Man fchneide daher bei 
folen Gurten ein nicht zu HleinesStüd 
bon der Spite und fchäle dabei immer 
vom Stiel nad) der abgefchnittenen 
Geite. WUebrigens fehneide man die 
Burfen in ganz feine Scheiben und ver: 
mifche fie erft, wenn der Salat gegeffen 
werben fol, vorab mit feinem Del, 
dann mit folgender Sauze: Hartge- 
fochte Eier oder dide faure Sahne mit 
fcharfem Effig, Pfeffer, Salz und 
Dragon eine Weile gerührt. Zmiebeln 
fann man darunter mifchen oder, mit 
Eifig angefeuchtet, Dazu geben. Einige 
ftreuen nach veralteter Manier por dem 
Anrühren des Salat3 Galz zwijchen 
bie Gurfen, damit der darin befindliche 
Saft herausziehe. Dies aber benimmt 
ihnen nicht allein den erfrifchenden Ge- 
Ihmad, fondern e3 macht fie auch zähe 
und unverdaulicher. — Gurfen, nad 
Angabe zubereitet, und frifch gefochte 
heiße Kartoffeln dazu gegeffen, werden, 
tie ich glaube, dem Gefunden niemals 
ſchaden. 

— Rother Reismehl-Pud— 
ding. 3 Quart Johannisbeer⸗ oder 
Himbeerſaft, Z Quart Rothwein, 5 
Unzen Reismehl oder gröblich gekörntes 
Griesmehl und Zucker nach Geſchmack. 
Wein, Saft und Zucker laſſe man ko— 
chen, ſtreue das Reismehl hinein, laſſe 
es gar, doch nicht breiig und nicht zu 
ſteif werden, fülle es in ein naßgemach⸗ 
tes Gefchirr und ſtürze es erkaltet auf 
eine Schüſſel. Eine wohlſchmeckende 
Sauze zu dieſem iſt geſchla⸗ 
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Nicht mit Unrecht befuftigt ih ber 
Er-Ronful Barker in „Ihe Atlantic 
Montöly“ über die Verwaltung der 
Konfulats-Abtheilung im Gtaat3-De- 
partement zu Wafhington dur Per— 
fönlichkeiten, melde vom Beruf faft 
ar ug und im Allgemeinen jehr wenig 

wiſſen 

Als Beiſpiel führt er die monatli— 
chen „Conſular-Reports“ an, welche 
einSammclfurium mitunter enthalten, 
dad von ben Berlegenheiten Zeugniß 
ablegt, in melche viele Konjuln dur 

ie on fie geftellten Anforderungen ge= 
rathen. Irgend ein Kaufmann oder 
Fabrikant in den Ber. Staaten möchte 


gern Information über eine auslänbi- | 


Iche Sache haben, zu deren Erforfchung 
einige geringe Mühe gebört. Er madt | 
fich’8 bequemer, jchreidt ans Staats | 
Departement, Wötheilung für Konfu- 
latspienft, und dort jeßt der Chef-Elert 
fogleich ein Zirlular an bie Ver. Staa- 
ten Handelsvertreter im Auslande auf: 
„Unterfucht mal dieſen Gegenſtand!“ 

Häufig find e8 Dinge, Die mar da— 
beim innerhalb 24 Stunden ermitteln | 
fönnte, wenn man nur on Die richtige | 
Quelle ginge. Aber die Beamten im 
Departement wollen fich mit ihren Lei- 
ftungen „wichtig“ machen und zeigen, 
toie fie die Konfuln zum „Arbeiten“ an- 
halten, und fo geben fie ihnen eine uns 
nöthige Yufgabe nach der andern. 

Un viefe neulihe Auseinande 
ſetzung Parkers erinnert das April- 
beft der „Conjular Reports“ 
feinen Artitel „Caſſareep in Latin 
America“. 

Folgendes iſt die Einleitung: 

Infolge Erſuchens einer St.Louiſer 
Firma wurde am 26. Auguſt 1890 an 
unſere Beamien in Zentral- und Süd— 
amerika ein Rirkular gerichtet, welches 
information “verlangte über bie Her- 
ftellung von Caffarcep aus bitterer | 
Caſſawa-Wurzel.“ 

Die Lektüre der Berichte iſt zum 
Theil vo höchſt komiſcher Wirkung. 

Der ſiellvertretende Generalkonſul 
James von Guatemala hat den Ver. 
Staaten - Ygenten Dennis in Living- 
fton mit hochnothpeinlicher Unter: 
juchung der Affaire betraut, und diefer 
meldet ihm: 


„Die Caſſawa-Wurzel iſt bier all= | 
gemein zu finden— doch fann ich nicht | 
fagen, ob e3 die bittere ift — aber von | 


„Saffareep“ weiß Niemand etwas.“ 

Dann erzählt er, wie Caſſawa zer— 
trieben und aus dem Mehl Brot berei- 
tet wird, beim erreiben aber eine 
(Blaufäure enthaltende) Flüffigkeit fich 
entwidelt, beren Sat al3 Stärke ver- 
menbet wird. 

Herr Dennis hat dann — mie ein 
ameiter Brief ergibt — noch eine Kü- 
ftenfahrt im „Canoe” unternommen, 
um ven den Kariben weitere nforma= 
tion iiber Gaffamwa zu erlangen, und bei 


biefer Gelegenheit befam er „Soflareep“ | 


zu jehen, eine Art „Molaffes aus Ca]- 
ſawa-Wurzel“. 

Die Hauptſache — „wie's gemacht 
wird“ — fehlt indeß. 

Aus Honduras ſchreibt KonſulJohn— 
ſton, er könne über „Caſſareep“ n'chts 
in Erfahrung bringen; weder auf den 
Inſeln, noch an der Nordküſte von 
Hondruras gebe es ein derartiges Pro— 
dukt aus der Caſſawa-Wurzel; da die 
bittere giftig iſt (Blauſäure haltig), 
möchte „Caſſareep“ vielleicht aus der 
ſüßen Wurzel fabrizirt werden. 

Später meldete derſelbe Beamte: er 
habe erfahren, daß aus der bitteren 
Caſſawa „Stärke“ bereitet werde. 

Nun kommt der Konſul Meyer von 
Buenos Ayres, Argentinien, und be— 
lehrt in Längerem den Chef-Clerk end— 
lich, daß die bewußte Pflanze „Jatro— 
pha Manihot“ in der Botanik heiße, 
auch Mandioka, Tapioka oder Caſſa— 
wa. 

Wir möchten darauf wetten, daß 
Herr Meyer ſeinen „Meyer“ oder 
„Brockhaus“ nach Buenos Ayres mit— 
genommen hat; und daran that er ſehr 
wohl; denn hierdurch war es ihm we— 
nigſtens vergönnt, „wiſſenſchaftlich 
aufzumarſchiren.“ Keins dieſer beiden 
Bücher erwähnt aber im Artikel „Caſ— 
ſawa“ das Caſſareep, und daher weiß 
auch Konſul Meyer nichts davon oder 
darüber. Er hätte ſich mithin ſeinen 
Schreibebrief erſparen können. 

Nun iſt Braſilien an der Reihe. 

Konſul Furniß von Bahia: 

„Nach gründlicher Unterſuchung 
finde ich, daß weder die großen Drug— 
ſtores noch die Exporteure bon der bit- 
teren Caſſawa-Wurzel oder deren Pro— 
dukt Caſſareep etwas wiſſen. Alle me— 
diziniſchen Pflanzen werden von hier in 
roher Form exportirt; wenn „bittere 
Caſſawa“ darunter iſt, muß ſie hier ei— 
nen anderen Namen haben.“ 


durch | 


| ba Lrafilien 
nen Kilogramm Saflano-& Elek (at 
— und 8 Millionen 
gramm Caſſawamehl Mandioca) ex⸗ 
portirt. Letzteres heißt in Braſilien 
aber „Farina de Mandioc”, und erfie- 
res „Tapioca“, während die Caſſawa⸗ 
Wurzel wahrſcheinlich mit ihrem bota— 
niſchen Namen „Manihot“ bezeichnet 
wird. 

Vize-Konſul Krauſe zu Pernambuco 
meint, daß zwar in Weſtindien, nicht 
ober in feiner Gegend die Caffawa— 
Hlüffigfeit -ald Sauce zubereitet wird. 

Vize-Konſul Lawrence von Santos 
endlich hat's gefunden. 

„Caſſarecp iſt der flüſſige Extrakt 
der Coſſawo-Wurzel, und in rohem 
Zuſtande giflig; durch Verdampfung 
aber verliert es ſcinen ſchädlichen Cha⸗ 
rakter. Es wird dann mit grünem 

Pfeffer gemiſcht, in Nord-Broſilien 
und Franzöſiſch-Guinea als Scruce ge— 
braucht.“ 

Aus Britiſch-Guiana berichtet Kon— 
ſul Moulton zu Demaroſa, daß dort 
Stärlc und nicht Caſſarcepaus gedach- 
ter Wurzel fabrizirt wird. 

Aus La Guayra, Venczuela, ſchreibt 
Konſul Eoldſchmidt, er habe erfahren, 
daß Eaffereep in Merito he :gefiellt 
werde, — Konſul Ellsworth in 
Puerto Cabello dies weiß: 

„Saffareep ift der Ertraft von Bit— 
| ter-Yucca (Eaffama), aber bie Pflanzer 
ı werfen e3 weg.“ 

Summa Summarum: von zehn 
' Konjuln bat nur ein einiger (Xam- 
| rence in Santos, Brafilien) eine fach» 

gemäße Dricntirıng zu geben gewußt. 

Wie viele der beauftragten Ber. 
| Staaten-Bertreter mit der Antwort 

 (feit acht Moncten) noch im Rüdftande 
| find, entzieht fi unfzrer Keuntniß. 

Sämmtliche Konfuln, wie ber Chef- 
| Glert im Wafhingtomer Denartement 

| und die St. Louifer Fürma (welche den 
| Anftoß zu biefer Affäue gab) hätten fich 
| die Sacde viel leichter machen fönnen, 
| wenn ſie fich nur zu erinnern gewußt, 
ı daß iwir Alle in Amerika einen treuen 
| Freund und Rathgeber haben, wie jei- 
ı nesgleihen faum ein Zmeiter jemals 
! in der Welt eriftirt Hat: Webjter. 
| Mer diefes Werk zehn oder zwanzig 
Sabre lang benußt hat, fann fi} nur 
bermundern, wie jelten e3 ihn im 
Stiche gelaffen. 
WManches allerdings fteht in bem 
fünf Mal fo theuren und drei Mal jo 
| bvoluminöjen „Gentury Dictionary“, 
das im MWebfter fehlt, aber mie „Eaj- 
| Jareep” produzirt mir, Darüber belehrt 
| und diejer mit aller Grünblichkeit in 
| menigen Zeilen, während bie Erklärung 
| im anderen Werfe rein nichtafagend ift. 

Im Webjter (.rternational”, neue 
Uusgabe von 1890, Seite 223) ift zu 
lefen: 

„Saflareep ift eine Würze, aus dem 
Safte der Caſſawa (Manihot 
utilissima) hergeſtellt, indem man 
ihm ſeine giftigen Eigenſchaften nimmt, 
ihn durch Sieden konzentrirt und mit 
aromatiſchen Zuthaten verſieht. Siehe 
auch "Pepper pot“ (Pfeffertopf).“ 

Und mas fteht unter “Pepper 
pot”? 

„Eine jehleimge Suppe oder Siem 
aus Gemüfe und Caflareep, bie in 
Weftindien ehr geichäßt wird.” 

Diefer Webfter’fchen Erklärung ähn- 
lich ift eine in Kohnftons Enzyklopädie 
enthaltene, vom engliſchen Chemie- 
Profeffor Remjen verfaßte, welche Taut= 
tet? 

„gur eingedidten Sauce wirb ſpa— 
nifcher Pfeffer genommen. Das giftige 
Hydrocianie acfd läßt man burd) 
Verdampfen heraus.” 

Und „Ehamber3’ Konverfationg-Le- 
rifon“ fügt hinzu, daß diefer Artikel 
„Saflareep” wegen feiner faulnikmwibdri- 
gen Eigenfhaft zur Fleifchpräferni- 
rung viel benußt wird, 

Der einzige Webjter hätte alfo den 
Herrſchaften all' den ungeheuren Tru— 
bel erſparen können. 

Videant Consules!! — — — 


Weſtl. Poſt.) 


A 

Zur Entführung der Italienerin 
Gemelli, deren Freigabe, wie erinner— 
lich ſein dürfte, von den türkiſchen Be— 
hörden erſt nach energiſcher Interven— 
tion der italieniſchen Diplomatie ver- 

anlaßt wurde, werden jetzt von Rom 
aus folgende intereſſante Einzelheiten 
gemacht: 

Domenico Gemelli war vor vielen 
Jahren aus der Provinz Catanzaro 
nach Angora ausgewandert. Er heira— 
thete dort eine Griechin, welche drei 
Kinder, Giacomo, Battiſt und Silvia, 
gebar. Letztere wuchs zu außerorbent- 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per Boft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefje einfhidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fchnell wieder her. 


freie Probe = Padete eines der merfwür- 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
verjhidt, die an das State Medical Anfti+ 
tute jchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und förperli- 
des Leiden antämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dab das Anftitut 
fih entjchloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verſchicken. Es iſt 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män- 
ner, die an irgend einer Art gejchlechtlicher 
Schwäde leiden, hervorgerufen duch JYus 
gendjünden, frühzeitigen 2 an Kraft 
und eg Ihwahen Rüden, Baricos 
Zufammenfchrumpfen no. 

Sei, löunen fi) jegt jelbft im aa 


alle Leiden und Bejchwerben, die Durch jahres 
langen Mikbraud der natürlichen Funltio⸗ 
nen entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Inſtitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr an⸗ 
gebt, dab Ahr eines der Probe = PBadete 
wünſcht, wird Euch foldhes prompt gejchidt 
werden. Das Ynftitut wünjdht jehnlichit die 
große Klaffe von Männern zu erreichen, des 
nen e8 unmöglich ift, ihr Heim zu verlaffen, 
um fi behandeln zu faflen. 
Probe jedoch ermöglicht es ihnen zu erfen- 
nen, tie leicht fie von ihrer gefchlechtlichen 
Schwäche geheilt werben fönnen, wenn die 
ittel o — — werben. Das 
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wird durch Harn⸗Tãure im Blute erzeugt. 


Fornis 
Alpenkräuter 
Blutbeleber 


Nähere Auskunft 


se Dr, Peter Fahrney 


112-114 S. Hoyne Ave., Chicago; Ill. 


IRRLL 


entfernt die Urſachen auf 
natürlichem Wege. 


— SL SE, 
— 





licher Schönheit heran, — wur⸗ 
de Aſſiſtent bei einem deutſchen In— 
genieur Namens Martin Lar 
Cetinje. Eines Tages erhielten die El— 
tern anſtatt des erwarteten Beiuches | 
| ihres Sohnes einen Brief aus Eäfiche- 
ı fir, in meldhem ihnen der türkische 
Briefter Diafer Effendi mittheilte, 


daß - Giacomo zum Olauben Allahs 


übergetreten ſei. (Zu dieſem Schritt 
äußert ſich jetzt der Auguſtinerprior 


Billaud, Giacomo habe ihn gethan, | 
um befferfarriere zu machen.) Darauf | 
ging der Bater mit jeiner ganzen as | 
milie nad E3tichefir, um feinen mins: | 


rennen Sohn mieder zu fordern, mel- 
cher ohne väterliche Erlaubniß den 
Slauben nicht wechfeln darf. Da plöß- 
lich war 
Ale Nachforfhungen nad ihr waren 
vergebens, die Lotalbehörden zudte: 

die Achjeln, fie wollten nichts wiſſen 
und jagen. Da fieht eines Tages die 
berzmeifelte Mutter ihre Tochter aus 


einem Palaft in Begleitung mehrerer | ver 


türfifcher Frauen heraustreten. — Sie 
eilt ihr nad, ruft fie beim Namen, 
aber die Begleiterinnen 
den Armen der jammernden Mutter, 


bejteigen mit dem Mädchen einen Was | Gi 


entreißen fie; @o Ch 


gen und fahren davon. Wieder verae= | 
ben drei Wochen der Anaft, ohne daß | 


die Eltern 
Schidfal ihrer beiden Kinder erfahren, 


etwa3 Neues über das 


bis endlich ein Telegramm des italie- 


niſchen Konſuls in Konſtantinopel ih— 
nen ankündigt, Silvia liege im dorti— 
gen Hoſpital. Silvia erzählte 
über ihre Schickſale folgendes: In Es— 
kichekir machte ſie die 


ver -ichreinden 


nun | 


| muna8 


Belanntjchafi | Kam Aut 


einiger türfifcher Frauen, die fie in ‚br | 
Haus einluden, um ihr herrliche Sus | 
welen und Stidereien zu zeigen. Nadı | 


Ihüchternem W:igern folgte 
den VBerführerinnen. 
fährt fie aber bald, daß fein Eigen- 
tbümer Oberſt Chetiler und 
rauen die 
des Haremsbeherrſchers ſeien. 


die ı wurde. Echiebt e8 nicht auf, DIS e8 zu 


legitimen &emahlinnen | 
Sie | 


Silvia | 
Im Balaft er: 


wurbe dort fejtgehalten und, als ihr | 
Aufenthaltsort den Eltern befannt | 
wurde, nah Konftantinopel gejchidt | 
und vom Oberjten dem Sultan für | 


feinen Harem gefchentt, ivo fie 
QIage verblieb. Wer aber die verführe- 
rifhen Myfterien des Harems fennt, 
wird faum zweifeln, daß das erzen- 


acht | 


trifh veranlagte Mädchen freiwillig | 


den verhängnißpollen Schritt gethan 
bat. — Nach der Befreiung Silpias 

hielt e3 der italienifhe Konful für 
gut, die fofortige Abreife der Frau Ge- 

melli nach der Heimathitadt des Man- 
ned in Sübd-talien anzuordnen, wo 
fie auch glüdlich anlangte. Der Mann 
follte mit Silvia nad) Erledigung al- 

ler Formalitäten nachfommen. Ein 
Telegramm de8 Minifterd des Weu- 
Bern fündigte auch der geängſtigten 
Frau an, daß ihr Mann mit der Toch- 

ter auf der „Bulgaria“ von Konitanti- 

nopel abgefahren jei. &3 fteht aber nur 
feft, daß Pater und Tochter in das 
Ausland gegangen find; Jeitdem find 
beide völlig verfchollen. 


Krankheiten der Männer, 


State Medical Dispensary. 
76 Madifon Straße, 
nabe State Straße, 
:SHICAGO, Il. 
Die weltberühmten Herzte dies 
fer Anftalt heilen unter einer 
J— Garantie alle 
u unericeiden, als da find 
N p er Blut⸗, Privat: und 
) roniſche Leiden, Blaſenent⸗ 
w/ yündung, Die fchredlichen Fol: 
’ gen von Gelbitbefledung, als 
verlorene Mannbarkeit, fmpotenz (linvers 
mögen), Baricocele (Hodenkrankheiten), Nervenichtväs 
ce, Herzklopfen, Gedächtnißſchwache, dumpfes bes 
dritdendes Gefühl im Kopf, Abneigung gegen Ges 
fellihaft, Nervoftiät, unangebrachtes Erröthen, Nie: 
dergeichlagenheit u. f. w. 
Kons sultation frei. 
Spredftunden: 10 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abends; 
Eonntag3 nur don 10 bi 12 Uhr. 
Schreiben Gie für einen fFranchogen, Sie können 
dann per Roft furrirt werden. — Alle Ungelegenheis 
ten werden ftreng geheim gehalten. momifrjon 


Medizin frei bis geheilt. 


— Mir laden überhaupt folhe mit hronifhen Uebein 
bebaftete Leidenden nah unferer Arftalt ein, die nirs 
gends Heilung finden fonnten, um unfere neue Des 
ie ſich —— zu laſſen. die als —— oilt, 

ne toftenjtei, ur n 


Volles gehiß 8.od 


Auge von DROX-0-ZONE, die große Gntdedung 
re jehmerzlojes Zahnzichen, befannt zu machen. Wir 
baben das ausfhliehliche Recht, diefes Mittel in Chi: 
cago zu gebrauden. 
Unfere Breife für die nächiten 30 Tage: 
BollesGebik Zähne 81.00 
Brüden:Arbeit . . 81.00 
Gold-Kronen . . . 82.00 
Gold- Füllung . . ‚50 
Silber : Füllung . 
Sähne Loftenfrei gereinigt. Alle Arbeiten auf 
10 Jahre aarantirt. 
Bringt diefe Anzeige mit und wir geben Euch eine 
Flafhe von Dr. O 


)wen8 ToothbBlead, um 
diegähne zu reinigen und weiß zu erhalten, foitenfrei. 
CHICACO DENTISTS, 


Etablirt 7 Jahre. 211 State Str. 
(Ueber dem American Reftaurant.) 


Wir ziehen Zäh- 


Imai,didofonn* | 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der fyair, Derter Building. 
‚De * biejer Endes find erfahrene bentihe She» 
6 Tgneß old möglid; don ifren Gebregen 
heilen gründlih unter Garantie, 
He * der Männer, 
vation, u ee 
—— eit ꝛe. Opera 


— 
— 


N 5 —— 
3 malen Bann an 


e Opes ' 


radifale | 
——— 


Jetzt iſt die Zeit, 


nger in | 


ziehen „aus der berühinten Behandlungse 
dien) ode, on wende von dem berähntten Hinefigen 


GEE WO CHAN i 


au Silvia perichwunden. | 


Stüst wm ve igt den Körper gegen Die plöglie = 
5 wu bie jr diejer Jahrsszeit flattfinuen 5 
: Unbilden mudSchneeftürme des 7 
—— r Huiten oder Shwähe = 
da Yunge em adcr Yun: yren joll nicht vernahifiet = 
werden tr ch den plöglichen Xemperas ° 
in u ıneilbares Leiden‘ fih ausbreitet. 
jeit — tt mehr Sorgfalt mb 77 
wi allen Srantheiten des Kopfes, 73 
* 


ea Winters, 5 


turwegiel im 


u u 
nd gr An Dich alle a 
Krantheiten ans dem Körper entfe rnen ads Die, alle 
gewandt do m de m ber ühmten chinefiicden Wryt Be 
m augemmeinlih wunderbare 77 
1bar bofinungstoien Fällen das 
unen berjehen. Gie müren ee 2 
1 —J— en Stand ſowohl die 


jende, die von anderen 5 
nmygslos aufgegeben waren. = 
jcit urdenfliden Zditen 

ne Erpecimente, denm fie = 

d veinndefte Nation gen = 
veretnbiliich fihıd, wirten Me 


ibre a roßen 
Aeriten at? 
Dieie Drittel fi 


a nur als 
mittel uud itä B 
jeden Theil des ntferier SE 
baiten hände Urt. Unter ibeem Einfhe 5 
wie Bur u Zauber alle Krankheiten dei = 
Magen 18, ber Qeber kub MIEREM Rbem 
matismus, des Blıwtes, dee Sautundi 
Ne evenjyite m8, alle Gebrechen der At © 
raane, den fFraiten und: = 
igenthümliche Krankheiten und alle ats 
ft izirten Leiden jeder Urt, Die 
Anderen als unheilbar erflärt worden imaren, Epr e: 
vor umd febet die Taniende_ don Beugniffen wow 2 
innbihefanuten Leuten, denen Sefundbeit, Zeben und 
Glüdielig feit iwiedergege = 
welche die Matı ur 0 reichtich für das Wohl ee 7 
Menjchheit geichaffen hat. Keine PVetäubungsmitiel, = 
oder Pronriden, nichts, das fchädlie AM, Ört ge 2 
Weſem Behaudiungs ſoſtem, daß ch alß ein ® 
Segen für die Kranken und Ceidenden wen Ghicage 


und de3 umliegenden Landes eriviefen b 
durch Ddiefen berübinten Spezialiften ur A — > 
dern fommt und unterjucht jofort. — mit den 
barträdigiten und roniichen Leiden und fihert & 
feine ehrliche und willenfchaftliche Meinung, was 

für Euch thun läßt. Er ermedt feine falfhen Hoff: 
nunnen und macht feine faljchen —— 
ſondern gibt Euch ſeine ehrliche Meinung 

für Euch thun läßt. und eine geſchtieben Fe 
einer dauernden Heilung in jedem falle, den er 
überrinnmt. Ronfultetion ift immer Frei. Speziell 
niedrige Preife mährend dicfe8 Monats für ll, 73 
die wegen Behandlung vorſprechen Mettt Euch die 
neue Adrefie feiner groken und hübichen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rothihild’s. 


Stunden 10-8, Sonntags 194. — Yuswärtige 
Patienten jollten Briefmarke für Fragebogen jpiden, 
Heilung — garantirt. 


$5 per Monat 
einſchließlich — — 


bezahlt für alle medigzi- 
riihe Bebandlung im 
dem berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


gimmer ZI1 und 212 
Chicago Dpera SHoufe 
Gebäude, Gingang 112 2 
au “er a Wafd: 
ngton Gtrabe 
Brüäde bei Mäns SER 
nern, Grauen und Sins 
dern pofitiv und dauernd geheilt in 80-biE 60 Tagen, 
— das — ge Eulen me 
Hmerzen, Gefahr peration oder ze 
Geihäft. Cine geihriebene Garantie einer Iebends 
länglihen Kur in jedem alle gegeben, 
fahmännifch angevakt und garantirt, daß fie 
Brud) halten für Leute, die —* Kr 
Hämorrhoiden, Fifteln, 337 — 
und alle Krankheiten des Afters i * und —— 
geheilt durch neue und jhmerzlofe MR — N. 
wie befaunt, niemals feblihlagen. - Qunberie som = 
Zeugniffen. 
Krankheiten des Kopfes, Kehle mb 
Rheumaticmus, Haut:, Alut: und Nerven 
ten, Krankheiten de8 Magens, Leber, Sieten 
Blafe, Krantpeiten der Frauen und Kinder md 
&ronifhen oder Privat-Srantheiten in irgend einem 
Stadium, die von Anderen ald hoffnungslos aufges 
geben worden waren, werden jchnell umd für immer 
geheilt zu dem miöglichit niedrigiten Berife Don Chls 
cagos leitenden und erfolgreiften Spezialiften, — 
Konfultation immer frei. a 
Spreditunden von 9 un Bus: bis Ag ik 
Abende, Mittmodhs von 9 Uhe VBarm, 
Abends, Eonntags don 9 bis 12 Uhr 
Anfere Süd Chicago Dffice 
if zur Bequemlichkeit für 33* die im. biefen 
Gegend wohnen, Bimmer 6, Bel Biod, Ede Hi. Ste, 
und Commerriaf Ave., gelegen, wo Mefeibe hands 
fung erbältlih ift, am denjelden Preifen. — Spree J 
ftunden 9-12, 1-5 Radm., 6:30 bis 8 Uhr — —9 


Schwache, nervöſe Perſonen 


geplagt von Hoffnungslofigfeitund Iblehten Eräus i 
meı, erihöpfenden Ausflüffen, Bruft-, Nüden« “N 
KRopfigmerzen, baarausfall, Abnabıne —* Ei 
und Gejihts, Katarrh. Ausſch er er 
wen, Herzklopfen, Mengfttiteit he nr. ü 
erfahren aus dem „Menfchenfreund“, — — — 
arztlicher Rathgeber für Jung und Alt, wieein 
und billig Gefchlechtstranfheiten und 
Zugendiunden gründlid geheilt und o 
beit und fFrohtiun wiedererlan en —— tönnen, 
— — neues Heilverfahren, 

iejeß außerordentlid — 5* 
a e Buy wird nah Empfang 
Briefmarlen verfiegelt verjandt — 
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‚ Reive Bezablung, wo wie nicht Furinent Ger 
plechtstrankheiten irgendweldher Urt, Zripper, 
nfluß, verlorene Manrktarteit, Monatss 
rung; Uureinigfeit des Blutes, Hautaus⸗ 
Schlag {eder Art, Syphilis, Rhew ; 
’ Rothkauf u.j.m.— Bandibirnm abgeirie ” 
J Wo Andere aufhbren zu turiren 
wir zu furiren! Sreie Konjultation mi 
oder brieflib.— Stunden: 9 ihr —— 
49 Uhr Adends.— PBrivet-Eprzhzimmer. 
ftchen fortwährend * Verfügung ie: : 
Vehlite's Deutſche —— 
J441 * State Str., Ede Bed Court, hi 


geheilt in 
—— 


Schmerzen. Fällt ab nad einmaliger u 


uud febrt nie *. 
Drs.1.B -ENNIS | 


Sma,tgl&fon,lj 





iniende bezeugen tiplid MM 


cn Wurde durch Die Mitte, = 


b * 
1 


dinz Brandenburg. 
Tin. Eine voltsthümliche Per⸗ 
nlichteit au der Zeit des alten Kais 
3 Wilhelm, der Mufifdirigent und 
abstrompeter Wilhelm Lüde, ift im 
et von 76 Jahren einem Lungenlei- 
erlegen. Er mar länger als 20 


bre, und zwar bis 1883, Leiter bes 


| deid⸗ 
ttilferie = Regiments. — 
\ en, Rebacteur der Dldenburg’fchen 

-Barlamentscorrefpondenz, ift im 48. 
Er Rebensjahre Hier geftorben. — Dr. 
*  Ernft Keftner, Mitarbeiter der „Na= 
“= Hional = Zeitung“, ift im 49. Lebens⸗ 
“jahre geftorben, — Durchgebrannt iſt 
per 31 Jahre alte Robert Krüger aus 
"= der HYuflitenftraße 16, der feit Jahren 
© als Bote im Abgeordnetenhaus bejchäf- 

"tigt war, unter Zurüdlaffung von 

rau und Kindern. — Bei einem 
Dachſtuhlbrande in der Colonieſtraße 
83 ift der Feuerwehrmann Lenzner 
ſchwer verunglückt. — Aus Anlaß ei— 
nes Jubiläums hat der Chef des Sei— 
denhauſes Michels d&e Co. hunderttaus 
ſend Mark geſtiftet. Die Stiftung iſt 
nach dem Inhaber der Firma „Fritz 
Gugenheim-Stiftung“ benannt wor—⸗ 
den; ſie dient als Penſionsfonds für 
das Michels'ſche Perſonal, das nach 
den Grundſätzen für die Ruhegehälter 
der Staatsbeamten fortab Anſpruch 
auf Penſion hat. — Todtgefahren 
wurde die 4 Jahre alte Tochter Marie 
der Kohlenhändler Krüger'ſchen Ehe— 
leute aus der Adalbertſtraße. Eine 
Kutſche, in der der Brandmeiſter Bau— 
mann ſaß, fuhr durch die Straße, als 
vor dem Hauſe No. 37 das Kind unter 
den Wagen gerieth. — Aus dem Fen— 
ſter geſprungen iſt vor den Augen meh— 
rerer Schutzmänner der 23 Jahre alte 
Kaufmann Max Gellhorn, nachdem er 
ſich vorher mehrere Schnitte in den 
Hals mit einem Meſſer beigebracht 
hatte. Gellhorn hat die That aus 
Verzweiflung begangen; er war ſeit 
längerer Zeit ohne Beſchäftigung. — 
Von einem Eiſenbahnzuge hat ſich die 
18jährige Tochter Marie des Hausbe⸗ 
fiter8 Theodor Brandt, Gubener Str. 
6, auf vem Schlefifchen Bahnhof über- 
fahren laffen. Sie wurde volljtändig 
zermalmt! Das junge Mädchen war 
mit dem Frifeur Georg Hohaus ver— 
lobt und in diefem Monat noch follte 
bie Hochzeit fein. Die Veranlaffung 
zu ber That fcheint in unglüdlichen Fa= 
milienverhältniffen zu liegen. 

Charlottenburg. Baurath 
Guftan Bolfmitt ift im Alter von 52 
Sahren einem SHerzichlage erlegen. 
Seine Leiche wurde nah Eichhol; in 
Dftpreußen überführt und dort bei— 
gejegt..— Großfeuer fam in der Far⸗ 
ben, Zinten-e und chemifchen Yabrit 
von Gebrüder Heyl & Eo., Salzufer 
8, zum Ausbrud. Das Yabritgebäude 
ſtand bei Ankunft der Feuerwehr ſchon 
in großer Ausdehnung in Flammen. 
Erſi nach einſtündiger Thätigkeit ge— 
lang es, des Feuers Herr zu werden. 

ProvinzOſtpreußen. 

Königäberg. Karl Theodor 
Schulz, der fi al3 Romanfchriftitel- 
ler einen geachteten Namen erworben 
bat, ift im Alter von 64 Jahren an der 
Sinfluenza gejtorben. 

Barten. Gegen den früheren 
Bürgermeifter Noad, meldher von 
1896 bi3 1899 an der Spibe unferer 
ftäbtifchen Verwaltung ftand, hat die 
Staatsanmwaltfhaft das DBerfahren 
wegen Unterfchlagung eingeleitet. 

Goldap. Den 4zjährigen unver- 
beiratheten Schuhmachermeifter ©. 
Plemati fand man in feiner Wohnung 
tod: vor. Die Todesurfache ließ fi 
nicht genau feititellen. 

Heildberg. Erftohen hat der 
Knecht Andreas Rautenberg aus Kon- 
negenhof denfinecht Andreas Caynczoll 
aus Heilsberg. Die Urfache joll Eifer- 
fucht gemweien fein. Der Ermordete 
hatte ein Mädchen, mit welchem er jich 
in einer Quftfchaufel vergnügt hatte, 
Abends nad Haufe begleitet; fpäter 
wurde er bon- feinem Nebenbuhler 
meuchling3 überfallen. 

MWehlau Ein Unglüdsfal trug 
fi in der: Behaufung des Fuhrhalters 
Ddel zu. ALS die Frau auf einige Mi: 
nuten: bie Wohnung verlieh, um Holz 
bereinzuholen, begab jich das Zjährige 
Kind an den brennenden Ofen. Als 
dieMutter zurüdfehrte, jtand das arme 
Mefen bereit3 in Flammen. E3 erlitt 
fo jchwere Brandwunden am ganzen 
Körper, daß e3 fehmwerlich mit dem Le— 
ben baponfommen dürfte. 

Provinz Weftpreußen. 

Danzig. Ein fohwerer Unfall er: 
eignete fich im Betriebe des Schiffs- 
baues der kaiſerlichen Werft. Der 
Schiffszimmermann Hermann Kamke 
fiel von einem 10 Meter hohen Bauge⸗ 
rüft herab und blieb bemußtlos liegen. 
Er wurde in das hirurgifche Stadt- 
lazareth gebracht, mo er geitorben: ift. 
Er Hinterläßt eine rau mit vier un= 
münbigen Kindern. 

Warmhof. Bon einem befla- 
gensmwertben Unglüdsfall ift Die Arbei- 
terfamilie. Lieder betroffen worden. 
Der 15jührige Franz Lieder hat an der 
in vollem Gange befindlichen Hädjel- 
maſchine ſein Leben eingebüßt. 
Ziegenhof. Auf dem Grund 
ftüde der Befiherin Frl. Unruh ent- 
ftand Teuer; e3 brannten jämmtl:che, 
»ollitändig neuerbauten Gebäude nie- 
ber. Der Infpeltor Dyd fand in den 

mmen jeinen Tod. Die verfohlte 
Reihe wurde bei Aufräumung des 
Brandplates ge en 
berbprgezogen. Süämmtliches Vieh ift 
* ——— Es wird ange— 
en, daß Dyck angetrunken nach 
gelommen iſt und durch unvor—⸗ 

ri mit Licht den Brand 


5 Wegen Sittlichkeits⸗ 
hen wurde der un Anton 
pn bon hier zu ten Zucht⸗ 
perur Rn Barbahn ift bereits 

chen Werbrediens mit 5 
haus: beftraft worben. 


19.  Vigerfelbwebel  Bir- 


bon Zieffinn 


in feiner Wohnung ein Ende. 
Sähivelbein. Zwei Kinder des 
AUrbeiterd Düge machten eine Fahrt auf 
einer Eisfholle in der Nega. Beide 
fielen in’3 Waffer und wurden unter 
einen Steg getrieben, mo fie der Knabe 
Eduard Pirch hervorzog und rettete. 


| Der Vater der beiden geretteten Kinder 


tonnte feinen Dank am beiten dadurd 
abjtatten, daß- aud er ein Rettungs- 
merf vollbrachte, indem er an bemiel- 
ben Tage den Sculfnaben Potrat 
ebenfall3 dem naffen Element entriß 
und ihn mit vieler Mühe in Sicherheit 
brachte. 

Stolp. Auf einem Teldmege 
wurde der Kleinpächter Auguſt Law— 
renz aus Klein-Ganſen erfroren auf— 
gefunden. 

Prov. Schles wig-Holſtein. 

Altona. Rektor G. Tönsfeldt, 
ein in weiteren Kreiſen bekannter 
Schulmann, Leiter der zweiten Kna— 


ben-Mittelſchule, iſt nach längeren Lei- 


den im Alter von 56 Jahren verſtor⸗ 
ben. — In der in der Rotheſtraße in 
Ottenſen belegenen Strohhülſen-Fa— 
brik von Preuß « Spielberg brach 
Feuer aus. Dasſelbe fand reichlich 
Nahrung in den dort aufgeſpeicherten 
feſt verſchnürten Strohballen, ſowie in 
den fertigen Hülſen; das geſammte 
Lager wurde ein Raub der Flammen. 
— Rechnungsrath Karl Gaykow, der 
Vorſtand des Centralbureaus der Ei— 
ſenbahn-Direktion, iſt nach längeren 
Leiden verſtorben. 

Bornhöved. Schuhmachermei— 
ſter Grieſe in Bornhöved rettete zwei 
Kinder, Töchter des Schneidermeiſters 
Dancker, die ſich auf das junge Eis des 
Mühlenteichs gewagt hatten und ein— 
gebrochen waren, mit eigener Lebens— 
gefahr; auch die Mutter der Kinder, 
welche bei der Rettung ebenfalls in Ge— 
fahr war. 

Preetz. Nachts brannte das An— 
weſen des penſionirten Eiſenbahnbe— 
amten Hausberg Pohnsdorferſtraße 
bis auf die unteren Umfaſſungsmau— 
ern nieder. 

Provinz Schleſien. 

Sauer.‘ Großes Auffehen erregte 
die Verhaftung des Magijtrat3-Bu- 
reau-Affiftenten Baumader und des 
Kanzliften Goinfa von hier. Diefel- 
ben jind befehuldigt, Marken von n= 
valibitätsfarten abgelöft und mieber 
berivendet zu haben, um fich in den Be 
fig des Geldes zu feßen. 

Zauban. Der 12jährige Sohn 
des Handelömannes Anderd fand in 
dem. Schube eines Schrantes einen als 
ten Revolver. Er nahm die Waffe 
heraus, um fich diefe genau zu bejehen. 
In demfelben Yugenblid fam die 10: 
jährige Schwefter Gertrud hinzu. Die 
Waffe ging plöglich lo3 und dag arme 
Mädchen jtürzte, in die Schläfe getrof- 
fen, leblo3 zufammen. 

Lieanit. Eine Bemohnerin des 
biefigen Bürgerhofpitals, Wittwe Dü- 
rod, jtürzte jich aus dem Fenjter ihrer 
Mohnung auf die Straße. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. 

Wohlau Megen Branbditiftung 
in drei Fallen erhielt der auf dem Do- 
minium Gtriefe bejchäftigt gemejene 
Knecht Karl Nitfchte 8 Jahre Zudt- 
haus. 

Breslau. Die alte Brauerfirma 
Gebrüder Roesler ift in Confurs ge= 
rathen. 

Provinz Pofen. 

Natel. Der mit 2000 M. von hier 
dDurchgegangene Wirthſchaftsinſpektor 
Sahnz fiel in Gnejen der Polizei in die 
Hände. 

Shneidemühl. Der Eifen- 
bahnarbeiter Wojecech Karolewski 
wurde wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Wronke. Von einem Unglück 
ſind die Hasbeſitzer Wilde'ſchen Ehe— 
leute betroffen worden. Der einzige 
Sohn, der bei einem Fleiſchermeiſter 


als Geſelle beſchäftigt war, führte das 


Pferd ſeines Arbeitgebers zur 
Schmiede. Als er auf dem Rückwege 
in die Nähe der katholiſchen Schule ge— 
kommen war, entglitt der Zügel ſeinen 
Händen, das Pferd ſchlug alsbald aus 
und traf den Führer ſo unglücklich ge— 
gen das Geſicht, daß er beſinnungslos 
niederfiel. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. 
Sromracla m. Kaufmann 
Saul Salomon feierte die goldene 
Hochzeit. 
Provinz Sadjen. 
Köfen m der Klinik zu Halle 
ftarb der 24 Jahre alte Maurer Paul 
Milde aus Schlefien, der por einigen 
Tagen hier vom Neubau eines Yabrif- 
Ihorniteina in der Nähe der Galt- 
wirthichaft „Kate“ aus einer Höhe von 
48 Metern herabgeftürzt war. 
Kühnhaufen Nah gering- 
fügigem ehelichen Zmift verließ Die 
junge Frau des Schuhmaders Ger- 
bardt, unter Mitnahme ihres fünf 
Monate alten Kindes, ihr Heim und 
fehrte nicht wieder zurüd. Am Tage 
darauf wurde dieleiche der Bedauern3- 
mertben oberhalb de3 Drtes MWajch- 
leben im Waffer der Gera aufgefunden. 
Bon dem Kinde hat man nod feine 
Spur. Muthmaßlih ift die Kleine 
Leiche vom Wafler weiter fortgetragen 
worden. 
Wittenberg. Erſchoſſen hat 
ſich in ſeiner Wohnung der Adjutant 
des 2. Bataillons des hieſigen Inf. 
Regts. No. 20, Lieutenant Eitelt. 
Man vermuthet, daß die That die 
Folge einer ſchweren Kopfperletzung iſt, 
welche der Verſtorbene kürzlich bei ei— 
nem Sturz mit dem Pferde durch einen 
Hufſchlag erhalten hat. 
Magdeburg. Wegen Maje— 
ſtätsbeleidigung und Beleidigung eines 
Schutzmannes wurde vom Landgericht 
in nichtöffentlicher Sitzung der Arbei— 
ter Eduard Olbrich zu 6 Monaten 2 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 
Freyburg a. U. Für die hie— 
fige Bürgermeiſterſtelle hatten ſich 145 
Bewerber gemeldet. Gewählt wurde 
der Gerichtsreferendar a. D. Magi⸗ 
ſtratsſekretär Ehlert in Berlin. 
Provinz Hannover | 
Hildesh | 


N 


Sohn des Kaufmanns Hermatın $ 
ler in — klich, da 
er eine ſchwere Rückenverlehung erliti. 

Hoya. Am Wejerufer bei Schme- 
ringen mwurbe die Leiche des ftedbrief- 

| lich verfolgten Poftichaffners Julius 
Jöhles aus Bremen gefunden. 

Ammemode. Der Bahnmärter 
Bothe, Vater von 9 Kindern, mar bei 

‚ dem Gutäbefitet ride mit Hädfel- 

' fchneiden bejchäftigt. Dabei gerieth er 
mit der rechten Hand in die Mefler der 

‚Mafchine, fo daß ihm die Hand voll» 
ftändig abgefchnitten wurde. . 

Neuftadta. R. Das Mohn: 
mejen des Abbauers Höfer in Büren 
brannte ab. Die Bewohner des Hau= 
fe3 fonnten fih nur mit fnapper Noth 
in Sicherheit bringen. Al Brand— 
ftifter wurde der Schuhmacher Rabe: 
macher aus Neuftadt in das hiefige 

| Amt3gerichtsgefängniß eingeliefert. Er 

| iſt geſtändig. 

Nordſtemmen. Ein z3wei 

Jahre altes Kind des Salzhändlers 

Balkenholt iſt an einer Vergiftung ge— 

ſtorben. 

Hannover. Mit 9000 Mark 
durchgebrannt iſt der 164 Jahre alte 
Kaufmannslehrling Robert Marx. 

Burgdorf. Der 16 Jahre alte 
Sohn Albert des Handelsgärtners 
Timma wurde von ſeinem eigenen 
Wagen ſo unglücklich überfahren, daß 
er an beiden Unterſchenkeln ſehr 
ſchwere Verletzungen erlitt. 

Provinz Weſtfalen. 

Lengerich. Den 99. Geburts— 
tag feierte der Zimmermeiſter Welle— 
meyer. In körperlicher und geiſtiger 
Friſche verrichtet der Greis noch haus— 
und landwirthſchaftliche Arbeiten, auch 
widmet er noch dem lokalen und poli— 
tiſchen Leben das größte Intereſſe. 

Neheim. In der Bergmann'⸗ 
ſchen Fabrik zerſprang der Schleifſtein 
einer Schmirgelmaſchine. Ein Arbei— 
ter wurde ſofort getödtet, ein zweiter 
Arbeiter erlitt eine leichte Verletzung. 

„Rhede. Sämmiliche Weber und 
Spulerinnen in der Weberei der Gebr. 
Wegmann u. Co. hatten die Arbeit nie— 
dergelegt, weil die von den Arbeitern 
beantragte Lohnerhöhung von der 
Firma nicht in der gewünſchten Höhe 
bewilligt wurde. Nach längerer Bera— 
thung hat nun ein großer Theil der 
Arbeit die Arbeit wieder aufgenommen, 
während ca. 30 zu den Bocholter Fa— 
briken gegangen ſind. 

Siegen. Wegen Betrugs ver— 
urtheilte die hieſige Strafkammer den 
27 Jahre alten Kaufmann Heinrich 
Schreiner aus Olpe zu einem Jahre 
drei Monaten Gefängniß. 

Münſter. Entſprungen ſind 
aus der hieſigen Strafanſtalt der Ar— 
beiter Peter Touſſaint, geboren am 2. 
April 1876 zu Eſſen, welcher eine ihm 
wegen Diebſtahls und Unterſchlagung 
zuerkannte Zuchthausſtrafe von 5 Jah— 
ren, und der Fabrikarbeiter Heinrich 
Götze, geboren am 16. März 1870 zu 
Amelunxen, welcher eine ihm wegen 
Branditiftung, Raub, Meuterei etc. 
zuerfannte Zuchthausftrafe von 274 
Sahren zu verbüßen hat. 

Rheinpropinz. 

Meidernid. Das im hieligen 
Kaiferhafen gelegene aröße Frucht: 
magazin der Firma Milchfad ift faſt 
bollitändig niedergebrannt. Der Scha= 
den ijt groß. 

Oberhauſen. Vollſtändig 
ausgebrannt iſt das Waarenhaus der 
Gebrüder Alsberg. Die Urſache war 
Kurzſchluß der elektriſchen Leitung. 
Der Waarenſchaden beträgt allein ge— 
gen dreihunderttauſend Mark. Die 
Gluthhitze ſprengte die Fenſterſcheiben 
zahlreicher Nachbarshäuſer, Funken 
beſchädigten überall Dächer, Gardinen 
und Möbel. — Ohrenarzt Dr. Stör— 
mann, der wegen jahrelang verübter 
Vergehen gegen die Sittlichteit bei der 
Staatsanmwaltfchaft angezeigt murbde, 
ijt, vermutälich nach Zondon, entflohen. 

Kön:gdmwinter Das Ge 
hölz an der Rheinfeite des Drachenfels 
wurde yon einem euer heimgejucht. 
Der Waldbrand war durch ein Feuer: 
chen entjtanden, welches hiefige Bur- 
Ihen am Berge angezündet hatten. 
Den Anjtrengungen der Feuerwehr ge= 
lang eö nach mehreren Stunden, den 
Brand, der auch den nahegelegenen 
Gebäuden hätte Schaden bringen fün= 
nen, zu löfchen. Leider ift durch das 
Teuer die Vegetation an der Südmelt- 
jeite de3 Drachenfels für diefes Jahr 
zum Xheil vernichtet. ’ 

Prov. Heſſen-Naſſau. 

Naſſau. Der Sdjährige Fabri— 
kant Gießner aus Hanau iſt Nachts 
in einem Hotel aus ſeinem im zweiten 
Stock gelegenen Zimmer auf das Pfla— 

ſter im Hofe geſtürzt. Morgens fand 
man ihn mit zerſchmettertem Schädel 
todt. Gießner ſollte als Kurgaſt in 
die hieſige Waſſerheilanſtalt aufgenom⸗ 
men werden. 

Witzenhauſen. Dem Lob: 
gerber Peter brannte das Wohnhaus 
nieder. 

Ziegenhain. Von einem 
ſchwerbeladenen vierſpännigen Stein— 
wagen wurde der 15jährige Lingemann 
ſo überfahren, daß der Tod augenblick— 
lich eintrat. 

Kaſſel. Der Intendant des 
Hoftheaters Freiherr von und zu Gilſa 
feierte das 2öjährige Jubiläum als 
Leiter diefer Bühne. — Hier verfchied 
im 77. Lebensjahre ein verbienter 
Künftler, der Kammermufifus a. D. 
Auguft Schormann, einjt Mitglied un- 
feres Iheaterorcheiters. 

Frankfurt. Der Weißbinder 
Knapp ſtürzte ſich aus dem Fenſter jei- 
ner Wohnung; er iſt im Bürgerſpital 
an den erlittenen Verletzungen geſtor— 
ben. — Geh. Juſtizrath Dr. Körner, 
Direktor am hieſigen Landgericht, iſt 
an einem Schlaganfall, 68 Jahre alt, 
geſtorben. Er war einer der wenigen 
noch lebenden Richter aus der Zeit der 
freien Reichsſtadt Frankfurt. 

Felsberg. Bürgermeiſter Fenge 
und Gemahlin begingen das Se der 
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Rodmig. Bon einem Eifenbahn- 
zuge bat 8 der 20jährige Arbeiter 
Richter überfahren laſſen, der vor eini⸗ 
ger Zeit durch einen Unfall einen Arm 
eingebüßt hatte. Der unglückliche junge 
Mann wurde vollſtändig zermalmt. 

Aöthen. Erhängt hat ſich der 
Gärtner Paul Hoffmann auf dem al— 
ten israelitiſchen Kirchhofe. Zerrüttete 
Vermögensverhältniſſe waren 
Motiv zum Selbſtmord. — Der Her—⸗ 
zogl. Gartendirector Auguſt Hoff kann 
auf eine 25 jährige Thätigkeit als Lei— 
ter der hiefigen Yandesbaumfchule zus 
rüdbliden. 

Mühlftednt Seit einiger Zeit 
wird der Schmied Otto Hagendorf ver= 
mißt. Als Grund feines Verfchmwin- 
dens werden Zahlungsſchwierigkeiten 
angenommen. 

Eiſenach. Der ſtädtiſche Schutz— 
mann Paul Louis Stüber in Ilmenau 
wurde von der hieſigen Strafkammer 
des Landgerichts wegen Körperver— 
letzung im Amte zu einer Geldſtrafe 
von 60 M. verurtheilt. Der Staat3- 
anwalt hatte einen Monat Gefängniß 
beantragt. Stüber hatte in ſtark an— 
getrunkenem Zuſtande zur Nachtzeit 
Ilmenauer Einwohner beläſtigt und 
bei der Schlägerei, die er durch ſein 
Benehmen hervorrief, einen Handſchuh— 
macher dermaßen in den Finger gebiſ— 


| 


o Herr Kling war 66 
Jahre alt 


—AStraubing. In der Ziegelfa— 
brik von Colmus &e Eberhardt wurde 
der italieniſche Arbeiter Donatto von 
fallendem Erdreich verſchüttet; er wurde 
als Leiche ausgegraben. 
Waſſerburg. Die Leiche des 


das ſeit dem 30. März abgängigen Bauers 


Peter Voit von Locking bei Waſſerburg 
wurde in einem Walde zwiſchen Ober— 
ſur und Amerang aufgefunden. Nach 
ärztlichem Gutachten iſt der Tod durch 
Erfrieren eingetreten. 

Wunfiedel. Der Notar Wide— 
* iſt im Alter von 41 Jahren geſtor⸗ 

en. 

Würzburg. Ein Prügelpäda— 
goge wurde vom hieſigen Landgericht 
in der Perfon des A3jährigen. Volt3- 
Tchullehrers Nit. Pfenig von Fellen zu 
50 Mark Geldftrafe, eventuell fünf 
Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der 
frühere Apothefer, Rentner Hierfemen- 
zel von hier, der im Prozeh gegen ben 
Wiesbadener Rechtsanwalt Kellerhof 
al3 Belaftungszeuge und ala früherer 
Helfer Kellerhof3 in eigenthümlichem 
Licht erfchien, ift verhaftet worden. 

Kempten. Die verheirathete Fa= 
brifarbeiterin Carolina Karg ftürzte in 
der Fabrik einen Aufzugsichacht hin- 


fen, daß biefer jech3 Wochen arbeitsun= | unter und erlitt ſehr ſchwere Verletzun⸗ 


fähig blieb. 
Sadfen. 
Freiberg. Die Gtraffammer 
berurtheilte den hiefigeen Mäbdchen- 
Bürgerfchullehrer Hugo Jmhoff wegen 
SittlichfeitSverbrechend, begangen an 


Schülerinnen, zu 3 Jahren Gefängniß | 


und AUberfennung der Ehrentechte auf 
4 Nahre. — Ein älterer Lehrer ber 
Gemeinde Zichadwig murde megen 
Majeftätsbeleivigung zu 2 Monaten 
Teltungshaft verurtheilt. Er war von 
einem jüngeren Colegen bdenuncirt 
worden. 

Yranfenberg. Rentier Auguft 
Lippoldt feierte das 5Ojährige Bürger: 
Jubiläum, während die frühere Heb- 
amme Wittme Adam das 6Ojährige 
Bürger = Jubiläum begehen fonnte. 


! 


gen. Bald nad dem Unfall gab jie 
einem Finde das Leben. , 

Lauf. Nachts brannte die Einöde 
Grüne Au bei Haimersdorf, Bezirfs- 
amts3 Nürnberg, faft vollftändig nie- 
der. Wegen Waffermangel3 konnte bie 
Feuerwehr nicht erfolgreich thätig mer- 
den. 

Ludwigsſtadt. Der f. Ober: 
amt3 = Richter Koh. Bapt. Walter ift 
im Alter von-60 Jahren geftorben. 


Württemberg. 


Herrenalb. Hier ijt nad) einer 
warmen Quelle gegraben morden, 
welche für die Zukunft SHerrenalbs 
bielleicht von großer Wichtigkeit fein 
fann. Eine Uttiengefelichaft hat fie 
aur YAusnüßung erworben. Vor rund 
80 Jahren wurde eine warme Quelle 


‚ Kleinfhadhmit. Derim Bor- | hier entdedt, die Regierung aber erhob 
jahre von hier verfchtwundene und feit- | yamals Ginfprache gegen ihre Ausbeu- 
dem jtedbrieflich verfolgte Gemeinde- | tung, da angenommen wurde, fie ftehe 


faffirer May ift inBerlin ermittelt und 
feftgenommen worden. 

Unnaberg. Der verftorbene frü- 
here Stadtrath . und FFriedensrichter 
Garl Keller hat dem Hofpital ein Ver 
mädtniß von 3000 M. ausgefebt. 

Bärenftein. Einen jähen Tod 
fand das 4 Xahre alte Kind des im 
Ortstheil Stahlberg mohnhaften 
Schieferdeckers Klauß. Dasſelbe wurde 
von einer Maſſe des vom Dache abge— 
rutſchten Schnees verſchüttet und er— 
ſtickte darin. 

Beiersdorf. Die 65 Jahre alte 
Wirthſchafterin Wittwe Eleonore För— 
ſter hat ſich in einem Anfalle von Ver— 
folgungswahn erhängt. 

BadEljter. Der 65 Jahre alte 
Schneidermeiſter Johann Chriſtoph 
Stöß war an der Adorfer Straße ei— 
nen etwa 5 Meter tiefen Abhang hin— 
abgeſtürzt und hatte ſich dabei ſo 
ſchwere Kopf- und Hüftverletzungen 
zugezogen, daß bald darauf der Tod 
eintrat. 

Döbeln. Ihr S—50jähriges Beſte— 
hen feierte die Buchdruckerei von Hein— 
rich Lux. 

Elbersbach. Aus Unvorſichtig— 
keit fiel der 66 Jahre alte Maler Karl 
Gottlieb Matthes in den Ritterbach 
und ertrank. 

Falkenſtein. Für Ergreifung 
des flüchtigen Handelsmannes Fried— 
rich Albin Preuß, der den Handels— 
mann Franz Louis Thoß hier erſtochen 
hat, iſt eine Belohnung von 200 M. 
ausgeſetzt worden. 


Heſſen-Darmſtadt. 


Offenbach. Der in einer hieſi— 
gen Lederfabrik beſchäftigt geweſene 
48jährige Arbeiter Adam Konz iſt an 
Milzbrandvergiftung geſtorben. Er 
hatte während der Arbeit einen Ge— 
ſichtspickel aufgekratzt und dabei das 
Gift auf ſich übertragen. 

Roßdorf. Hier ſtarb eine Frau 
May im Alter von 106 Jahren. Sie 
ſtammte aus Momart im Odenwald. 
Die letzte Zeit ihres Lebens war ſie er— 
blindet. 

Unter -Abſteinach. Feuer 
legte das Anweſen des Joh. Arnold in 
Aſche. 

Zwingenberg. In dem be— 
nachbarten Fehlheim wurde im Streite 
ein Mann Namens Kilian durch einen 
Stich in den Leib lebensgefährlich ver— 
letzt. Der Thäter wurde in das Amts— 
gericht daher eingeliefert. Beide, der 
Verletzte wie der Thäter, ſind mehr— 
mals vorbeſtrafte Individuen. 

Gundersheim. Eliſabetha Hol— 
defehr, die 54 Jahre bei der Familie 
des Landwirths Leonhard Flörſch in 
Dienſt ſteht, erhielt von der Großherzo— 
gin das Goldene Kreuz mit Diaman— 
ten. 

Lich. Unſere Stadt beging die 
Feier der 600jährigen Wiederkehr des 
Tages der Verleihung der Stadtge— 
rechtſame. 


Bayern. 


Nürnberg. Der früher bier 
mwohnbafte und por einigen Nahren 
nach Offenbach verzogene Fabrikbefiger 
Philipp Krafft, der jchon bei Lebzeiten 
Stiftungen im Betrage von 80,000 
Mark errichtete und auch fonft viele 
MWohlthätigkeitsanftalten mit Spenden 
bedacht hatte, hat jegt in jeinem Tefta- 
ment 150,000 Marf für zwei GStiftun- 
gen zu gemeinnügigen Zmeden be= 
ſtimmt. 

Paſſau. Die von Salzburg aus 
ſteckbrieflich verfolgten „Riemenſtecher“ 
Nep. Grimeis von Paſſau, Andreas 
Hänftler und Joſef Mühlinger hatten 
eben einem Bauern in einem Wirths⸗ 
hauſe in der Ilzſtadt etwa 50 Mark 
abgegaunert und wollten mit dem un⸗ 


in Verbindung mit den Quellen in 
Wildbad. 

Hohenacker. Auf dem nahen 
Zillhardthof verſetzte der erwachſene, 
öfters an Anfällen von Geiſtesſtörung 
leidende Sohn eines Bauern ſeiner im 
Bett liegenden Mutter mit einem Por— 
trät einen ſo wuchtigen Schlag auf den 
Kopf, daß ſie einen Schädelbruch erlitt 
und an deſſen Folgen ſtarb. 

Kirchheim u. T. Der frühere 
Fabrikant Emil Helfferich, ein tüchti— 
ger Geſchäftsmann und edler Charak— 
ter, der ſich um die Oeffentlichkeit ſehr 
verdient gemacht hat, iſt im 66. Le— 
bensjahr geſtorben. 

Kleiningersheim. Infolge 
getrübter Familienverhältniſſe hat der 
27jährige, ſeit einigen Monaten ver— 
heirathete Kundenmüller Karl Bayh 
hier durch eine Kugel ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. 

Weilheim. Dem Milchhändler 
Müller wurde von einem ausſchlagen— 
den Pferde ein Arm abgeſchlagen; 
außerdem erlitt er eine Gehirnerſchüt— 
terung. 

Stuttgart. Das Schwurge— 
richt verurtheilte den Bankier Sali 
Nördlinger nach dreitägiger Verhand— 
lung wegen Verbrechens wider die 
Sittlichkeit zu zwei Jahren Zuchthaus. 
Der Antrag des Vertheidigers auf vor— 
läufige Haftentlaſſung wurde abge— 
lehnt. — In der Möbelfabrik Kohnle 
in der Silburgſtraße brach Feuer aus, 
wobei trotz der angeſtrengteſten Thä— 
tigkeit der Feuerwehr drei Stockwerke 
ausbrannten. Ein Feuerwehrmann 
hat bei den Rettungsarbeiten den Arm 
gebrochen. 


Baden. 


Rheinbiſchofsheim. Der 
frühere Artillerie-Vice-Wachtmeiſter 
Schneider von hier, der in Raſtatt ge— 
dient hat und in Dortmund vor 4 Jah— 
ren Stellung als Polizei-Sergeant 
fand, iſt dort im Dienſt von einem 
rohen Burſchen erſchlagen worden, ge— 
gen den er wegen Beläſtigung einer 
Frau einſchreiten mußte. Die hieſige 
Familie Schneider iſt durch den Verluſt 
des braven Mannes in tiefe Trauer 
verſetzt. 

Sandweier. Wohngebäude 
nebſt Scheune und Stallung des Land— 
wirths Joſ. Peter brannten vollſtändig 
nieder. 

Salem. Julius Helf, der Buch— 
halter der hieſigen Sparkaſſe, iſt flüch— 
tig. Wie verlautet, wurde eine Unter- 
ſchlagung von 200 bis 300 Mark zu 
Unguͤnſten eines Armenfonds feſtge— 
ſtellt. Ob weitere Veruntreuungen 
vorliegen, wird die Unterſuchung zei— 


gen. 

Schiltach. In Heinzelmann's 
Dampfſägemühle brach Feuer aus, das 
bald gelöſcht wurde. Bei den Löſch— 
arbeiten rutſchte der Mechaniker H. 
Ritzel auf einem erhöhten Brett aus 
und fiel kopfüber in eine 1,50 Meter 


tiefe, mit Creoſot gefüllte Grube, von 


deren Inhalt er zu ſchlucken bekam. 
Er liegt ſchwer verletzt darnieder. 

Wahlwies. Hier wurde der 
weit über die Grenzen ſeines Hei— 
mathsortes bekannte Alt-Adlerwirth 
Sebaſtian Kramer unter großer Be— 
theiligung zu Grabe gebracht. Er iſt 
im Alter von 81 Jahren der Influenza 
erlegen. 

Wahlweile r.Eingeäſchert durch 
Feuer wurde das dem Bäcker Müller 
gehörige Wohnhaus. Das Feuer war 
infolge des defekten Backofens entſtan— 
den. 

Meißenheim. Altbürgermei— 
ſter und ehemaliger Landtagsabgeord⸗ 
neter Georg Käß hat im Alter von 68 
Jahren das Zeitliche geſegnei. 

fterburfen. Hier iſt Bür— 


tlie 


et 


An Safameebefät Israhen 
dem | umd Iebenägefährlich verlegt. — Aus 


13 Poh von hier murbe auf D 
user uchlings überfallen und. 
durch einen Mefferftih in die Bruft 
lebensgefährlich verlegt. Al3 der That 
berbächtig wurde der 21 Jahre alte 
Tabrifarbeiter und Viehtreiber Fried- 
rich Kaifer von hier verhaftet. 

Landau MWeinhändler Georg 
LZübel von Schmaigen murde megen 
Mecfelfälfhung in vier Fällen zu 1 
Monat Gefängniß verurtheilt. 

Niederhochſtadt. Durch 
Feuer iſt das Anweſen des Tapezierers 
Wollmer eingeäſchert worden. 

Seelen. An der Landſtraße 
zwiſchen Nierſtein und Dexheim wurde 
der 42jährigeHandarbeiter Carl Oſter⸗ 
maier todt aufgefunden. 

Winnmeiler. Das zweijährige 
Töchterchen des Ackerers Joh. Fiſcher 
im nahen Falkenſtein fiel in einen in 
der Küche ſtehenden und mit kochender 
Viehgetränke gefüllten Zuber und er— 
litt im Geſicht und an der Bruſt ſchwe— 
re Brandwunden. 

Speier. Auf dem Neubau des 
Oberpoſtamts ſtürzte der verheirathete 
Maurer Peter Maſter von Mörlheim 
vom zweiten Stockwerk auf den Bau— 
platz herab. Hierbei erlitt er neben 
ſonſtigen Verletzungen eine lebensge— 
fährliche Gehirnerſchütterung. 

Altenglau. Unter großer 
Theilnahme beging das noch ſehr 
rüſtige Ehepaar G. Kalkbrenner die 
goldene Hochzeit. 

Dammheim. Ackerer Ludwig 
Spitzfaden, 57 Jahre alt, hat ſich er— 
hängt. 

Dirmſtein. Fruchthändler Al— 
bert Weil, 25 Jahre alt, und die 18— 
jährige Dienſtmagd Katharina Heil- 
mann wurden unter der Anſchuldigung 
des Verbrechens wider das keimende 
Leben, bezw. der Beihilfe dazu, ver— 
haftet. 

Eiſenberg. Metzger Phil. 
Krämer von Ramſen wurde in dem 
nahen Stumpfwaldweiher ertrunken 
aufgefunden. 

Elſaß-Lothringen. 

Forbach. Der Trainlieutenant 
Bilſchofsky hat Selbſtmord begangen. 

Mülhauſen. Frau Wittwe Da— 
niel Dollfus hat ihr Beſitzthum in der 
Spiegelvorſtadt nebſt einer größeren 
Summe teſtamentariſch der Induſtriel— 
len Geſellſchaft vermacht. Es iſt eines 
der ſchönſten Anweſen in Mülhauſen 
und ſoll jetzt zu einem Muſeum herge— 
richtet werden. 

Sennheim. Der hieſigen Be— 
hörde ſtellte ſich der frühere Fremden— 
legionär Georg Ruhland, der ſeiner 
Zeit al3 fahnenflüchtig zu 95 Monaten 
Gefängniß verurtheilt war. 

Bifhmeiler. Merhaftet wurde 
der Uhrmacher Strübel unter der An 
[huldigung, fih an dem S4Yahre alten 
Töchterchen des Fabrifarbeiters Eife:- 
mann vergangen zu haben. 

Medlendburg. 

Shönberg. Ein Unglüdsfall 
mit tödtlichem Ausgang paffirte auf 
dem ritterfchaftlicden Gute Horft, in- 
dem der Arbeiter Schmidt aus Mölln, 
det mit Erdarbeiten bejchäftigt mar, 
verſchüttet wurde. Der Unglückliche 
konnte nur als Leiche unter der Erd— 
maſſe hervorgezogen werden. 

Wismar. Bäckermeiſter Wand— 
ſchneider feierte ſein 530jähriges Bür— 
gerjubiläum. — Arbeitsmann Kitze— 
row beging in aller Stille ſein 60jäh— 
riges Bürger-Jubiläum. Er ſteht im 
86. Lebensjahre. — Der in der hieſi— 
gen Malzfabrik beſchäftigte Arbeiter 
Gäfcke verunglückte dadurch, daß er 
beim Heranſchieben eines Eiſenbahn— 
wagens an die Ladebühne des Schup— 
pens zwiſchen dieſe und die Puffer des 
Wagens gerieth. Er erlitt ſchwere 
Quetſchungen. 

Boitzenburg. Der Leichnam 
eines Soldaten iſt hier aus der Elbe 
gelandet worden. In dem Todten 
wurde der Trainſoldat Becker vom 
Train = Bataillon No. 4 in Magde- 
burg recognoäcirt; derjelbe war im 
November vorigen Jahres fahnenflüch- 
tig geworden und hat offenbar Selbit- 
mord begangen. 

Gradom. Vom Arbeitäzuge über- 
fahren und fofort getödtet wurde ver 
Scharwerfer Stapel auß NRedenzin, 
als derfelbe fich nach feiner Arbeits- 
ftelle begeben wollte. Stapel war ein 
in den 70er Jahren ftehender fchmer- 
böriger Mann. 

Oldenburg. 

Buffenhbaufen. Das Anme 
fen des Landwirths Otto Janſten iſt 
ein Raub der Flammen geworden; 20 
Stück Rindvieh, mehrere Pferde, 
Schweine und Kälber verbrannten. 

Varel. Der Bremſer Schulz aus 
Oldenburg, verheirathet und Vater 
mehrerer Kinder, wurde hier überfah— 
ren und getödtet. 

Idenburg. Als Nachfolger 
des verſtorbenen Dr. Ro n 
wählte der Magiftrat und 
Amtsaſſeſſor Tappenbeck zu 
meiſter. Herr Tappenbeck iſt n 
de3 früheren oldenburgifchen Minifter3 
und erft 41 Jahre alt. 

Freie Städte 

Bremen. Oberbaudirector Fran— 
ztus, der Schöpfer der Wefercorreftion, 
feierte fein Sjähriges Jubiläum als 
böchjter Baubeamter in bremifchen 
Staatäbdienften. 

Hamburg. Heinrich Held, Se- 
niorchef der Firma Rienih & Held, ift 
nach kurzem Kranfenlager im Alter 
bon 69 Jahren verjchieven. — Profel- 
for Johannes Thien am Wilhelm 
Gymnafium, der zur Erholung in 
Montreur in der Schweiz meilte, ijt 
dafelbft einem Herzleiden erlegen. Der 
BVerftorbene, ein bedeutender Gelehrter, 
bat ein Alter von 55 Jahren erreicht. 
— Einen grauenhaften Selbſtmord 
beging das Dienftmädchen Ella Röhrs. 
Dasfelbe fprang aus ber zeiten 
Etage der in der Peterftraße belegenen 
Wohnung feiner Dienftherricaft auf 
die Straße und blieb, entjeglich zuge- 
richtet, tobt auf dem Plage. Liebes: 


tam foll das Motiv zur That gemejen 


2 


Furt nor Strafe wegen eines gerin= 
gen Vergehens hat bie 12jährige Clara 
Carftens, deren Eltern in der Lincoln» 
Straße in St. Pauli wohnen, fi) in bie 
Elbe geftürzt und ift ertrunfen. 


Schweiz. 


Altdorf. Geſtorben iſt, 74 Jahre 
alt, Victor Nager, Wirth und Fuhrhal⸗ 
ter, ein unternehmender und auch in 
weiteren Kreiſen bekannter Mann. 

Büetgen. Hier fand nach einem 
Concert auf der Straße eine Rauferei 
ſtatt. Ein junger Burſche, Hermann 
Otti, der mit ſeinen Geſchwiſtern ru⸗ 
higen Weges heim ging, wurde übel zu— 
gerichtet. Die Hißköpfe wurden noch 
in gleicher Nacht verhaftet. 

Eſchenz. Der noch ziemlich rü— 
ſtige 66jährige Schneidermeiſter Bap— 
tiſt Weber hatte ſeiner verſtorbenen 
Schwägerin das Geleite zum Grabe ge— 
ben wollen. Auf dem Wege nach dem 
Friedhofe fühlte er ſich plößlich unwohl 
und noch ehe er den Friedhof erreicht 
hatte, fiel er, vom Schlage getroffen, 
todt zur Erde nieder. 

Frauenfeld. Muſik-Direckor 
Emil Keller, Geſanglehrer am Gymna— 
ſium, iſt im Alter von 62 Jahren ge— 
ſtorben; 38 Jahre hat er ſeinem Amt 
vorgeſtanden. 

Glarus. Der noch nicht ſchul— 
pflichtige Knabe des Schneidermeiſters 
Sueß ſpielte mit Kameraden beim 
Brunnen. Ein Spenglerlehrling hatte 
daſelbſt eine Flaſche Salzſäure ſtehen 
laſſen. Die Knaben machten ſich mit 
derſelben zu ſchaffen, wobei dem armen 
Knaben ein Quantum Flüſſigkeit in's 
Geſicht ſpritzte. Der Verluſt eines Au— 
ges und ſchreckliche Brandwunden wa— 


ren die Folgen. 

Gurtnellen. Im Wiler bei 
Gurtnellen wollte Frau Marianna 
Treſch, geb. Gehrig, Waſſer holen, ſah 
in der Reuß einen Hut und wollte ihn 
einfangen. Dabei ſtürzte ſie kopfüber 
in die Reuß und wurde flußabwärts 
getrieben. Sogleich eilten einige Ita— 
liener herbei und wagten ſich unter Ge— 
fährdung des eigenen Lebens in's 
Waſſer. Es gelang ihnen aber nur, 
eine Leiche zu bergen und beinahe wäre 
einer der Retter ertrunken. 

Iſtighofen. An einer ſteilen 
Stelle in der Nähe von Moos bei Iſtig— 
hofen ſchlug ein Gefährt mit drei 
Geiſtlichen, die einen Ausflug nach 
Werthbühl gemacht, um. Von den In— 
ſaſſen erlitt der Kaplan von Biſchofs— 
zell einen Beinbruch und der Pfarrer 
von Berg bei Bürglenen renkte eine 
Achſel aus. Nur der Roßlenker, Pfar— 
rer Froberger von Sitterdorf, kam un— 
verletzt davon, ebenſo das Pferd. 

Muri. Hier ſtarb im Alter von 
85 Jahren Handelsmann Fror. Beck, 
Alt = Großreth. 

Tägermeiler Während der 
Landwirth Böht vom Felde heimfehrte, 
wurden feine zwei Ochjen infolge des 
Gebell3 eines Hundes plößlich jcheu 
und gingen dur. Dabei fam Böhi 
infolge Sturzes fo unglüdli) unter 
die Ochfen zu liegen, daß er nebft an= 
deren inneren®erlegungen einem jchives 
ren Rippenbrud erlitt. 


Defterreid-lUngarn 


Wien. In feiner Wohnung, Ma- 
toccanergaffe No. 7, ift der Neitor ve, 
Wiener Cchriftfeger, Herr Ludwig 
Streibig, im 80. Lebensjahre geftorz 
ben. — Herr Albert Mandl, emerit, 
Bolksfchuldirector, ift im 85. Lebens— 
jahre geftorben. — Herr Franz Dom= 
maper, ber ehemalige Befiger undSohn 
des Gründers eine3 der älteften Gtab- 
liffements Wiens, des Hiekinger Ca= 
jinos, tft in feiner Wohnung, Seiler: 
gaffe No. 8, im Alter von 78 Jahren 
‚geitorben. — Die im 2. Bezirke, Tan- 
delmarktgafje No. 10, mohnhafte 50= 
jährige Beamtengattin Francidca Stis 
asny ijt beim Effen erftidt. — Der 
Schneidergehilfe Severin Slouf hat 
fich durch zwei Revolverfhüffe töbtlich 
berlett. Dem Gelbftmord ging ein 
Mordverfuh an der Geliebten, der 35 
Sahre alten SKaffirerin Charlotte 
Adler, voraus, die nicht länger mit 
Slouf leben wollte. — Die 46jährige 
Katharina Ziegler, Jägerftraße No. 2 
mohnbaft, hat jich erhängt. An einem 
zurüdgelaffenen Gchreiben bezeichnet 
rau Ziegler Schmerz über dag Ab- 
leben des Gatten al® Urfache des 
Selbſtmordes. 

Budapeſt. Die 64 Jahre alte 
Baronin Clara Horvath, die zur Bett— 
lerin herabgeſunken war, wurde von 
einer Equipage überfahren und ge— 
tödtet. 

Geiersberg Nachts iſt die 
Walzmühle Petrik in Geiersberg abs 
gebrannt. Der Eigenthümer war ver— 
ſichert. 

Marburg. Der Schüler der 
zweiten Gymnaſialklaſſe Bernardi hat 
fich mittelft eines Revolverfchuffes ent« 
leibt. Als Motiv wird die Furcht, aus 
der Anftalt ausgejtoßen zu werben, 
angegeben. 

PBreßburg. Der hiefige Bürgers 
meifter, fönigl. Rath Paul Taler, ift 
geftorben. 

Miener-Neuftadt. Der bier 
abgängige 20jährige Techniker Fries 
drich Neuhaufer wurde im Potichinger 
Walde mit durhfchoflener Schläfe todt 
aufgefunden. Das Motiv des Selbits 
morde3 ift unbefannt,. 

Herkulesbad. Das ärarifche 
Gajthausgebäude am Herfulesplage, 
zwifchen dem Militärfurhaus und dem 
Ferdinandshof, iſt heute total nieder» 
gebrannt. Die Feuerwehren ber IIm= 
gebung retteten den Babeort vor einer 
großen Gefahr. Der Schaden beträgt 
bunderttaufend Kronen. 

Ynzersdorf. Die 16 Jahre 
alte Barbara Schauenftein hat fich vers 
giftet. 

Zuremburg. 


Zuremburg. m Alter von 7. 
Jahren verfchied Herr Dr. Nieberkorn, 
langjähriger Präfident bes Medizinalu 


a 
- Kautenba 
bed Gemeinbehirten N. Bernard if ei 





Die Mode. 

Ahnungsvolle Geiſter ſehen, nach 
dem Umſturz der bisher üblichen engen 
Rockform, ſchon Paniers und den fal—⸗ 
tigen Bauernrock mit geraden Bahnen 
auf der Bildfläche erſcheinen, vermögen 
aber nicht die Thatſache abzuſchwächen, 
daß der immerhin noch anſchließende, 
ringsum durch Säumchen, oder durch 
ſeitliche Falten eingeſchtänkte Rock mit 
Watteau⸗Falte den Sieg davon trägt. 
Auch ſetzt man in funftvoller Vereini- 
gung dem oberen glatten Theil einen 
in tiefe, theils feitgefteppte Falten ge- 
legten Bolant an, mit welchem bie jchon 
im Taillenfchluß gefaltete Hinterbahn 
harmonirt. ) 

Zur Belebung der einfarbigen Ge- 
iwebe, deren matiem Ton fich weiße oder 
cr&öme Spitenpaflen anfchließen, dienen 
vom Halsausjchnitt abwärtsſtrebende 
Patten und Spangen, welchen lebhaft 
gemujterte Seidenbordüren aufgefteppt 
werben. Auch verwendet man biele 
Bordüren, bon fehmalen, eingefräuften 
Ihmwarzen Sammetbändchen begrenzt, 
zur Nachbildung graziöfer Arabesten 
auf Rod und Bolero. 

Selbſt die Schutztruppen gegen 
Wind und Wetter, die Jackets, vermö— 
gen ſich in ihren kurzen knappen For— 
men, wenn nicht ein Sackpaletot an 
ihre Stelle tritt, ebenfo wenig bem 
berrfchenden Boleroprinzip zu entzie= 
ben, wogegen die Umhänge eine durch— 
aus veränderte Geſtalt gewonnen 
haben. 
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Dem Trönenden Abjhluß der Toi- 
Iette, ven Hüten, fei noch eine kurze 
Ueberficht gewidmet. Io der ge= 
Ichmeiften, größeren yormen und vol- 
leren Garnituren befunden biefelben 
einen fo vornehmen Gejchmad, daß die 
tleinen Komödien der rrungen, zu 
denen die gewagten Yarbenzufammen- 
ftelungen der Vorjahre verleiten fonn= 
ten, ausgeſchloſſen erſcheinen. Als 
Neuheit gelten Formen aus fpikenähn- 
lihem Strohgeflecht mit Reliefblumen, 
beren Reiz dur; andersfarbige Sei— 
denunterlage gehoben mird. Gelbjt 
flügelähnliche Garnituren ftelt man 
in biefer Art her, mit welchenBlattfor- 
men auß'Point-lace oder Guipüre, 
durch Strohbordüren begrenzt und 
gleichzeitig weiteift, rivalifiren. Mit 
‚biefen Arrangement? vereinen fich 
‚Schleifen und Blumen: Flieber, Hor- 
tenfien, Afazien etc. Doldenblüthen 
oder Blumentuff3 mit wenig Laub, 
falls Tebteres nicht jelbitftändig in 
buntefter Färbung verwendet mir, 
jcheinen bevorzugt. 

In ber feinen Abftufung der Far- 
bentöne und der gejchidten Vermen- 
Dung bon gemuftertem und einfarbigem 
Geidenftoff liegt der befonbere Reiz 
der Tleibfamen Toilette, Figur 1. 
Tlieberfarbener, mit violetten Ranten 
durcdhzogener Taffet ift für den Rod 
gewählt, deflen glatter Worbertheil 
tablierartig an beiden Seiten von zwei 
Thmalen, oben eingefteppten, nad 
unten ausfpringenden Längsfalten be- 
grenzt wird; ‚Die gleiche Faltenverzie— 
zung mieberholt fi auf den Geiten- 


bahnen. Dig jädchenartig mirtende 
Taille ift aus violettem Taffet ange- 
fertigt und mit gemufterten Wermeln 
verfehen. Sehr reich wirft die Garni- 
tur aus weißem Moire, die auß einem 
mit bobem Stehfragen abjchliekenden, 
dreitheiligen Schulterkragen beſteht. 
Die Ränder des gerundelen Kragens 
ſind mit violetten Sammetbändchen 
umgeben. Vorn legt ſich die Jäckchen— 
taille mit geſchweiften, mit Moiré be- 
deckten Aufſchlägen um, während zuge— 
pigte Moirejtreifen dem bogenförmig 
ausgejchnittenen Rand der reich mit 
heller Schnurftiderei begrenzten Vor: 
dertheile untergejegt find, Die Sti- 
derei bildet ringgum den unteren Ab- 
Thluß der Yälchentaille und zieht fich 
in graziöfen F'quren über die Moire- 
ftreifen, die das Jädchen umgeben und 
born pattenartig verlängern. Ge- 
rundete Moir&manfchetten mit Bänbd- 
chenbefat ergeben den Abjchluß ber 
engen Aermel. Born öffnet fi das 
Kädchen über einem Einfat aus gefal- 
teter, weißer Gage, ber oben burdh ein 


‚Spitenjabot, unten durch einen Sam- 
metgürfei gebedt wird. Auf dem run- 
ben Hut aus —— Seidengeflecht 
y ‚biolette traußfebern - ange- 
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Gaze mit lila 
den ſchlanken Stock aus * Holz 
ſchmucten zarte Goldarabesken. 

Große Einfachheit und großer Chic 
zeichne die anmuthige Xoilette aus 
bellgrauem Homefpun mit Befat aus 
weißer, ſchwarz beftidter und mit 


ThmwarzerSoutache eingerahmter Borte, 
digur 2, aus. Die Baletottaille in 
engliihem Gefchmad ift mit fchrägem 
Schluß und am Rande des Kleinen fla= 
hen Schooßes bogenförmig gearbeitet. 
Born öffnet fie fih mit edigem Aus- 
Ihnitt und Auffchlägen über einem 
weißen Geibeneinfag mit faltigem 
Stehfragen. Der Auffchlag des über- 
tretenden Vordertheild ift am Rande 
bogenförmig ausgefchnitten und endet 
unten an einer tleinen edigen Schluß- 
patte mit opalartigem Perlmutter- 
fnopf. Der Eleinere Auffchlag an der 
anderen Geite ift am Außentanbe eben- 
fall3 etwas audgebogt; oben fchliekt 
fi) den Auffchlägen ein Medicitragen 
an. Alle Eonturen ber Taille ſowie 
des Kragen? find mit Borten und 
Soutache befeßt, wobei diefe in den 
Eden Kleine Schlingen bildet. Die 
Aermel haben runde, etwas über die 
Hand faellnde Manfchetten fowie Bor- 
ten= und Soutachebefag. An dem hin 
ten mit einer Tollfalte gearbeiteten, 
mit Borte und Soutacdhe garnirten 
Rod ift durch letztere ein Vordertheil 
abgegrenzt, der an beiden Seiten mit 
zwei Kleinen PBatten über die Seiten 
theile de3 Rodes greift, während biefe 
fich mit je einer Patte über den Vor- 
bertheil legen. Jede Patte ift mit ei= 
nem Knopf verziert. Der Kopf des 
grauen Strohhutes ift mit Sammet- 
band umgeben. Die Garnitur bilden 
hellgraue abſchattirte GStraußfedern 
und eine blumenartig gezogene Roſette 
aus weißer Gaze. 
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Für das hübſche Coſtüm, Figur 3, 
iſt modefarbener und brauner Cache⸗ 
mire gewählt, und zwar bildet letzterer 
den Beſatz. Der Rock iſt oben in feine 
vertikale Falten geftenpt und unten 
herum ca. 13 Zoll breit in bogenförmi- 
gen Linien mit Steppftichen verziert. 
Der Paletot mit langem, vorn abge- 
rundetem Schooß ift ringsum mit ei- 
nem 1 Zoll breiten, nach der form ge- 
Tchnittenen, dunklen Streifen begrenzt 
und born feitlih an der übertretenden 
runden Patte mit Stofffnöpfen und 
imitirten Knopflöchern geſchmückt. 
Oberhalb der Patte umgiebt den Aus— 
ſchnitt ein vorn zugeſpitzter Kragen 
aus dunklem Stoff, während der kleine 
Latz nebſt breitem Stehkragen aus 
modefarbener Seide gearbeitet iſt. Die 
kleinen Taſcheneinſchnitte am Schooß 
und oben ſind mit dunkelfarbigen 
Stoffſtreifen geſteppt, ebenſo die Aer— 
mel an der Schulter und am Handge— 
lenk. Recht kleidſam iſt das Hütchen 
aus bräunlichem Seidengeflecht mit ei— 
ner Garnitur aus weißen Gazewin— 
dungen und Roſen. 

Sehr elegant iſt die Toilette aus fil- 
bergrauem glattem und gleichem weiß 
geſticktem Wollenſtoff mit einer Garni— 
tur von weißer Spitze und gleichem 
ſchmalen Seidenſtreifen, Figur 4. Der 
Rock iſt aus glattem und geſticktem 
Stoff zuſammengeſetzt. Der untere, 
oben zackenförmig geſchnittene Theil 
aus erſterem Stoff iſt vorn in vertika— 
len Linien mit wellenförmigen Spitzen— 
bordüren bedeckt. Den Anſatz des 
oberen geſtickten Rocktheiles deckt ein 
Seidenftreifen, der an jeder auffteigen- 
den Spite Zwei übereinander ftehende 
Garo3 bildet, die mit fein pliffirtem 
alattem Stoff gefüllt find. Die Taille 
aus geftidtem Stoff ıft mit dem Rod 
übereinftimmend garnirt und ums 
fchließt mit ihren Zaden eine Bafle, 
aus ſchön gemufterter Guipürefpige. 
Ein jchmaler, meißer GSeitengürtel, 
feitlih mit franfenbefnüpfter Echarpe 
geichloffen, jchlingt fi) um die Taille, 
deren Nermel aus glattem Stoff am 
Handgelent und an den Schultern 
pliffirte, mit Streifen begrenzte Dua- 
drate zeigen. Der hohe Stehtragen 
befteht aus faltiger weißer Seide. Er 
tft hinten mit Topmater Guipürefpige 
garnirt und unter doppelten — 2 
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durchfteppt ift. Die Garnitur bilden 
meiße Bandjchleifen und graue Federn, 
die von einer Straßagraffe gehalten 
merden. Geitlich unterhalb der Krempe 
befindet fich eine Schleife aus nelten- 
rothem Sammetband, 


Sehr wirfungsnoll ift an der weißen 
Tafjedlufe, Figur 5, die Garnitur 
aus gelbweißem Tuch, die mit farbigen 
Sammetapplifationen, einer Stiderei 
bon buntfarbiger Chenille und Geide 
geihmüct und mit weißer Bifenfchnur 
verziert ift. Die Blufe hat vorn einen 
mit meißem TVaffet unterlegten, in 
Säumden genähten Kinfag nebft 
GStehfragen aus meiher Seidengage, 
über ben fich die zadenförmig ausge- 
ſchnittenen und mit dem geftidten Tuch 
garnirten Vordertheile legen. 
Schwarze Ehenille, die wieder die in 
allen Farben fehillernden eingenähten 
Sammetfiguren umgibt, in ftleinen 
Knötchen aufgenäht. Am übrigen find 
bie Tuchtheile mit in farbiger Seide 
ausgeführten Kettenftichreihen verziert; 
ben Anjah dedt Die meiße Bifenver- 
fhnürung, die auch unter den Armen 
fäherförmige Figuren bildet. Hinten 
fhmüdt die Blufe, ebenfalls Bifenver- 
fhnürung und ein geftidter Tuchein- 
fab, deffen in Zaden ausgejchnittener 
Rand fich auf einen Kleinen Gazeeinfah 
Iegt, der die yortjegung des vorderen 
Einfates bildet. Die epaulettenartig 
mit Bife benähten und oben in Quer= 
falten georbneten Aermel find unten 
mit einer Jade gefchnitten und mit 
Biſe beſetzt. 
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Ein moderner Tanz. 


Allgemeine Aufnahme hat in 
Deutſchland der amerikaniſche Tanz 
„Waſhingtonpoſt“ gefunden und zwar 
wegen ſeines lebhaften Temperaments. 
Die Aufſtellung des tanzenden Paares 
iſt in unſerer Abbildung wiedergege— 
ben. Dame und Herr ſtrecken den rech— 
ten Fuß ſeitwärts und hüpfen hierbei 
leicht auf dem linken Fuß, ziehen den 
rechten Fuß wieder heran und hüpfen 
auch hierbei auf dem linken. Dieſe Be— 
wegungen werden noch einmal wieder⸗ 
holt. Der Herr ſtellt ſich hiernach zur 
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Waſhingtonpoſt. 
andern Seite der Dame auf und führt 
mit feiher Dame die joeben vollzogenen 
Pas mit dem linten Fuß aus; ver 
leichte Sprung geichieht jegt auf dem 
rechten Fuß. Der Herr begibt fich wie- 
der in jeine erfte Stellung zurüd und 
chaffirt mit feiner Dame viermal 'mit 
dem rechten Yuß in jchräger Richtung 
nad vorne. Diejelben Pas chasses 
werben nun nad) linf3 getanzt. Der 
Zanz ift hiermit beendet und wird nad) 
Belieben wiederholt. 


— Eingegangen. Ridter: 
„Erzählen Sie ’mal, wie Sie den Dieb 
rem Haufe abfaßten!“ Zeuge: 
tam alfo in der betreffenden Nacht 
brei he mad; Haufe ....” Die 
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Ethnologie» Gebäude. 
Kine Gentralküde. 


Bor Kurzem ift in Berlin die erjte 
Gentralfüche eröffnet worden und daß 
diefelbe ein längjt gefühlte dringendes 
Bedürfnif befriedigt, erhellt aus dem 
Anklang, den das Unternehmen gefun= 
ben hat. „Man müßte fih wundern, 
chreibt ein Berliner Correfpondent, 
„daß e3 nicht fchon längit in den Groß- 
ftäbten gemeinfame Küchen für eine 
größere Zahl von Haushaltungen gibt, 
wenn man nicht müßte, daß Niemand 
Neuerungen abholder ift als die Haus- 
frauen, und daß fi Reformen nir- 
gends ſchwerer einführen laffen al auf 
dem Gebiet der Hausmwirthichaft und 
des Haushalts. Die Vortheile, die die 
neue Einrichtung gewährt, indem man 
fein Mittagefjen „fir und fertig” aus 
einer Anftalt bezieht, anftatt e8 nad) | 
altem Brauch felbft im Haufe zu bereiz | 
ten, find ebenfo groß wie zahlreich. 
Ungzmeifelhaft Tann das Effen von der 
Anftalt bilfiger geliefert werben, als 


'man e3 fich im einzelnen felbjt heritellt, 


denn der Anftaltsunternehmer fauft 
im Großen aus erfter Hand die Roh 


Kartoffelfdäler. 


materialien und um das Doppelte und 
Dreifache billiger al die Hausfrau, 
die ihre Kleinen Quantitäten aus brit= 
ter Hand für das Mittageflen einzeln 
einfauft. Das Effen ift aber in der 
Anstalt auch Fräftiger und nahrhafter, 
denn die Speifen werden in Dampf- 
fochapparaten zubereitet, das Fleiſch 
fommt in großen Stüden in die Keflel 
und bleibt dadurc) faftig und mohl- 
fchmedend. Aus dem halben Pfund 
Fleiſch, das nicht nur die Arbeiterfrau, 
fondern auch nicht jelten in der Groß- 
ftabt die Hausfrau des Mitteljtandes 
für das Mittageffen in den Dopf 
bringt, läßt fich beim beiten Willen und 
felbt bei Anwendung der großartigften 
Kochkunſt weder etwas Kräftiges noch 
beſonders Wohlſchmeckendes machen. 


Verkauf in der Küche. 


Gute Ernährung gibt aber Geſundheit, 
während die jetzige Ernährung bei der 
Einzelküche nur zu oft in minder gut 
ſituirten Familien eine der Urſachen 
häufiger Krankheiten iſt. Man ſpart 
ferner bei dem Bezug der Speiſen aus 
der Centralküche im einzelnen Haus— 
halt die Feuerung für das Mittageſſen. 
Es werden durch die Feuerung für das 
Mittagbrot in der Großſtadt jährlich 
Millionen von Mark durch denSchorn— 
ſtein gejagt und zudem die Luft über 
der Stadt in hohem Maße verſchlech— 
tert. Im Sommer bringt die Mittag— 
kocherei auch noch den Nachtheil, in den 
kleinen Wohnungen eine zu dieſer Jah— 
reszeit recht läſtige Hitze zu erzeugen. 
Die Hausfrau muß jetzt den ganzen 
Vormittag am Herd ſtehen und 
kann ſich während dieſer Zeit 
weder den Kindern noch anderen wich— 
tigen Haushaltungspflichten widmen. 
Sie wird durch die Centralküche ohne 
alle Frage nicht unweſentlich entlaſtet. 
Die Arbeiterfrau braucht dem aus der 
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Vormittags aufbrechen muß, um unter 
Benutzung der Straßenbahn und mit 
Ausgaben dafür rechtzeitig bei dem 
Manne zu ſein, der dann nicht einmal 
immer warmes Eſſen bekommt. 

Der Unternehmer iſt der Kaufmann 
und Armeelieferant Höhnke. Glück— 
licherweiſe ſcheint ſch auch die neue 
Centralküche ſehr gut einzuführen; es 
kommt ihr zu ſtatten, daß der Unter— 
nehmer, Namens Höhnke, ein Fach— 
mann, Kaufmann und Armeelieferant 
iſt, der ſeit 238 Jahren Menagelieferun— 
gen für verſchiedene deutſche Armee— 
corps hat und mit der militäriſchen 
Mannſchaftsküche genau vertraut iſt. 
Nach dem Muſter der Militärküche iſt 
auch die Berliner Centralküche einge— 
richtet, die ſich vorläufig am äußerſten 
Ende der Greifswalder Straße im 
Nordoſten Berlins befindet. Auf ei— 
nem größeren Grundſtück ſind hier 
mehrere einſtöckige Gebäude aus Well⸗ 
blech und Fachwerk errichtet, in denen 
um zwölf Uhr Nachts die Arbeit be— 
ginnt. Um dieſe Zeit werden die vor— 
bereiteten Speiſen in die Keſſel gethan, 
die theils mit Dampf, theils mit Stein— 
kohlen geheizt werden und 6000 Por⸗ 
tionen faſſen. Die Portion ergibt drei 
tiefe Teller Suppe. Alle Speiſen wer— 
den in Suppenform verabreicht, das 
Fleiſch iſt in Würfel geſchnitten. Es 
werden gekocht: Erbſen, Kartoffeln 
und Schweinefleiſch; Mohrrüben mit 
jungen Erbſen, Kartoffeln und Rind— 
fleiſch; grüne Bohnen, Kartoffeln und 
Hammelfleiſch; Weißkohl, Kartoffeln 
und Schweinefleiſch; Graupen mit 
Pflaumen, Kartioffeln undRauchfleiſch. 
Um zehn Uhr Vormittags fahren die 
erſten Wagen in die Kundſchaft. Jeder 
Wagen hat einen Fahrer und zwei 
Jungen, die das Eſſen ausgeben und 
den Abnehmern bis an die Hausthür 


Ein Speiſewagen. 
bringen. Der Wagen enthält einen mit 
patentirter Vorrichtung geheizten Keſ— 
fel, der 800 Liter faßt. Aus dem Keſ— 
jel wird das warme Efjen mit großen 
Scöpflöffeln unmittelbar in die Ge- 
fäße der Kundfchaft gefchüttet. In 
berfchiedenen Fabriken fährt der Wa- 
gen auf den Hof und gibt hier an die 
Arbeiter das Efien aus; bisweilen 
wird auch der ganze Keffel in den 
Speifefaal der Arbeiter gefchoben. 
Gegenwärtig find täglich während der 
Mittagszeit fieben Wagen zu je 800 
Liter unterwegs. Gekochtes Fleiſch 
wird auch befonder3 verabreicht. Die 
Portion desfelben hat 70 Gramm und 
ift volftändig Tnochenfrei; der Preis 
bon 10 Pfennig dafür ift außerordent- 
ih niedrig. Der Unternehmer ver— 
forgt vorläufig nur den Norden, Norb- 
often, Dften und Güpbdoften Berlin, 
wird aber feinen Betrieb bald audy auf 
andere Stabttheile ausdehnen. Er be- 
abjichtigt jpäter au Portionen zu 
25 Pfennig, Braten, Sauce und Kar: 
toffeln, zu geben und wird damit bie- 
Ien Hleinbürgerlichen yamilien eine bil- 
lige und bequeme Ernährung ermög- 
lichen. Gegen zwei Uhr Nachmittags 
fehren die Wagen aus den Revieren zu- 
rüd. Der Nachmittag und der Abend 
wird in der Centralfüche zu Rorberei- 
tungen für den nächften Tag, Kartof- 
felfchälen, Gemüfepugen u. f. w., ber- 
wendet. An der Küde felbft mirb 
Vormittags ebenfalls Effen portion3- 
weiſe an Kundfchaft abgegeben, die e3 
gleich hier verzehrt. 

Das Unternehmen findet natürlich 
auch viel Anfeindung, da ja ben auf 
Arbeiter angemwiefenen Gaftwirthen 
durch die Gentralfüche viel Abbruch ge- 
fchieht und noch mehr entjtehen wird. 
Doc darf nicht überfehen werben, daß 
felbft die werthvollften Neuerungen ge- 
mwiffen Erwerbsklaſſen faſt ſtets Scha— 
den verurfachen, mährend fie nicht3- 
beftoreniger ber Allgemeinheit ſehr 
nüglich find.” 


— Modern. Frau X: „Wird es 
Ihnen auch ſo ſchwer, ein Dienſtmäd⸗ 
chen zu finden?“ Frau B.: „Das kann 
ich nicht Tagen, ich habe in ben leiten 
14 Tagen fünf gehabt.“ 

— Empfindblid. Schmieger- 
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‚mutter. (auf der Promenade): „Bitte, | 
Sentraltüche id) verforgenden Manne | Herr Sch abn, Cie Brauden va jet 1 


SLiL iR.eb in ber {onft zeit Iehfaf- 


ten, blühenden Stadt Pretoria gewor- 


den, recht fill. Wer Pretoria porFaß- 
teöfrift verlaffen hat, der mwürbe es 
heute nicht wieder erfennen. Damals 
teges Treiben in allen Straßen; Equi- 
pagen und Reiter, radfahrende Herren 
und Damen in oft beängjtigender 
Menge, Cab3, melde fich die rufenden 
Vahrgäfte in rafender Karriere abzu- 
jagen trachteten, jchwerfällige Boeren- 
wagen mit fechzehn, adtzehn Ochſen, 
Efeln oder Maulejeln, in langer Dop- 
pelreihe befpannt, der Leitlaffer v£r- 
meg, der Boer mit feiner unendlich 
langem, bambusftieligen ARiemenpeit- 
The nebenher, die Thiere lauten, un- 
artikulirten Zones zu fchärferer Gang- 
art anfeuernd; zmifchenher haftende 
Bußgänger, Arbeiter, Handwerker, 
Kaufleute, Adpofaten und Lehrer, 
Beamte und Agenten, Kaffern und 
Altaten, Männer, Weiber und Kinder 
in immermährendem bunten Wechiel, 
und heute? Dumpfe Stille überall. 
Gelbit die lange Kerkitraat und die 
Marktſtraat, die Hauptgeſchäftsſtraßen 
der Stadt, deren Kaufläden ſich 
Reichthum und Pracht der Auslagen 
den größten Läden europäiſcherHaupt— 
ftädte ebenbürtig zur Seite ftellen fön- 
nen, find 'verödet. Der Kerfplaat3 vor 
dem Regierungspalafte, auf dem fich 
fonft allfonnabendlich ein lautes Han- 
bein und Schadhern abfpielte, und ber 


Regierungägebäude. 


Marktplaats an der Kerfftraat im 
Diten der Stadt, auf melchem fonit 
tagtäglich die dem Orte von den Far- 
men zugeführten Landesprodufte öf— 
fentlich verfauft wurden, find nur nod 
Tpärlich befucht. Was die Boerenmweiber 
auf den Farmen ernten, das wird den 
fümpfenden Vätern, Gatten, Brüdern 
und Söhnen gefandt. Die großen 
Kaufhäufer haben ihr Perfonal auf 
die Hälfte und noch darüber hinaus 
vermindert. Und diefe Minderzahl 
fteht noch unbeijchäftigt in den Laden- 
räumen herum. Kleinere Läden haben 
ganz und gar gefchloffen, oder nur für 
wenige Tagesftunden auf. Selbit die 
Krämer, welche mit BViktualien und 
dergleichen handeln, auch, denn — in- 
folge mangelnder Zufuhr haben fie 
zum großen Theil ausverfauft. nn 
Scloffereien, Tifchlereien und anderen 
Handmerkzjtätten, welche jonjt fogar 
mit Dampf arbeiteten und zwanzig, 
dreißig Gefellen beichäftigten, find 
höchſtens ein, zwei Invaliden thätig — 
mehr mit Aufräumen, als mit anderen 
Arbeiten. : 

Die jungen Männer find mit ven 
Boeren ind Feld gezogen, und die al- 
ten, jomeit fie noch mwaffenfähig find, 
leiften Sicherheitsdienft. 

Die engliiden Civilbewohner ſind 
geflüchtet, aber an ihre Stelle find 
Taufende von englifchen Kriegägefan- 
genen getreten. Die Dfficiere find in 
der neuerbauten Staat3-Mufterfchule 
untergebracht, in melcher fie geradezu 


Marktſtraat. 


prachtvolle Wohnräume und alle ſonſti— 
gen Bequemlichkeiten haben. Die Sol— 
daten dagegen liegen weſtlich von der 
Stadt in der Nähe des neuerbauten 
Pietersburger Bahnhofes auf der ſo— 
genannten Race-Court, einem großen, 
kahlen Plate, der zuffennzmeden dient. 
Dieſe Leute Haben fich Zelte aufjchla- 
gen dürfen und jcheinen fich recht wohl 
zu fühlen. Sie treiben allerhand Kurz- 
meil, wie fie e3 daheim in England 
faum fröhlicher vermögen dürften. Von 
einer moralifchen Depreflion ift ihnen 
nichts anzumerlten. Sie werben aller- 
dings auch auf das befte vonSeiten der 
Transpaalregierung verpflegt. Auch 
die braunen, aſiatiſchen Unterthanen 
Ihrer britiſchen Majeſtät haben ſich 
aus dem Staube gemacht; ihre Vor— 
ſtadt iſt entvölkert, und in den Stra— 
Ben der Stadt, in denen ſie ihre Ver—⸗ 
faufshallen hatten, gähnen die Ba— 
raden dem Paflanten leer und dunfel 
entgegen. Inzwijchen hat ber britifche 
Dber = Befehlshaber Wobert3 jein 
Hauptquartier in Bloemfontein aufge- 
chlagen und bereitet dort jeinen Zug 
gegen Pretoria vor. Ob ihm daffelbe zu 
einem Moskau werden wird? Alle Boe⸗ 
tenfreunde hoffen e3. 


— Ein Glüdspilz 9: „So, 
der Meier hat einen bedeutenden Münz- 
fund gemacht?“ B.: „Ja, er hat fi 
mit einem reichen Mäbchen verlobt!“ 

— Nette Sorte. Wirth: Mei- 
ne Weinberge find bis jegt noch immer 
von der Reblaus verfchont geblieben!“ 
—Gaft (troden): „Das wundert mid 


Bettler: „Erbarmen 

‚Sie fi meiner, Madame, mei i 
Kinder por 
haben 


an! 


‘ Zur Zerftreuung brohenber Is: 
wetter bringt man in Stei * 
langer Zeit Böllerfchüffe in Anmwen- 
dung. ITroß mannig dagegen, 

fohl unter der Kaiferin Maria The 
refia tie auch in neuerer Zeit, jelbft 
no im Yahre 1875, ergangener Vers 
bote Hat man namentlich in Unt i 
marf von dem alten Herfommen nicht ) 
laffen wollen. Seit den Verfuchen, bie 
Bürgermeifter Stiger von Windiſch⸗ 
Yreiftriß vom Jahre 1896 an mit 
neuen, bon ihm erfundenen Schiehaps- 
paraten vorgenommen, hat man in ben 
mweitelten Kreifen dem MWetterfchießen 
feine Aufmertfamfeit zugewandt, und 


Verticalſchießen. 

es hat ſogar das öſterreichiſche Reichs— 
Kriegsminiſterium eine eigene Com⸗ 
miſſion entſandt, um an Ort und 
Stelle den eigenartigen Verſuchen bei⸗ 
zuwohnen. Der Apparat, deſſen man 
ſich jetzt bedient, beſteht im Weſentli⸗ 
chen aus einem 2 Meter hohen, aus 2 
Millimeter ſtarkem Eiſenblech angefer- 
tigten, an der oberen Deffnung 79, an 
der unteren 20 Centtmeter meiten 
Trichter, der auf einen aus ſtarkem 
Eichenholz angefertigten Klo cufges 
Ihraubt ift. Das Innere des Hlohed - 
ift ausgehöhlt, fo daß in dass:Ibe auf 
Schienen ein Mörfer eingeführt wer— 
den fann. Die Wirkung der aus Dies 
fem Apparat abgegebenen Echüfle be- 
fteht in der Erzeugung von Zuftwir- 
bein, die vertifal auffteigend fich bis zu 
beträchtlicher Höhe verbr:iten. E3 uns 
terliegt feinem Zieifel, Daß die Meiter- 
molfen von diejfen Zuftwirbeln jtarf 
beeinflußt werden. Ihatfächlich ift in 
den Gegenden, wo das MWetterfchießen 
wieder aufgenommen und confequent 
durchgeführt worden ift, bi3 heute fein 
Hagelfhaden mehr vorgefommen. Die 
ftaunenswerthe Energie der durch Die 
Stiger'ſchen Wetterkanonen erzeugten 
Luftwirbel zeigte ſich namentlich bei 


Horizontalſchießen. 
Schüſſen, die verſuchsweiſe mit hori—⸗ 
zontal gerichtetem Geſchütz abgegeben 
wurden. Es war eine Reihe eigenarti—⸗ 
ger Scheiben in 40, 60, 80 und 100 
Meter Entfernung aufgeftellt worben. 
Wo die ringelnden Wirbel diefe Schei- 
ben trafen, twärfen fie bie aufgeftellten 
Stangen mit den fie befchwerenden 
Leinwandlappen herab, zerriffen bie 
aus didem Papier (mit einem Zerreis 
Bungsmwiderftande von 12 Kilogramm) 
gefertigten Scheiben, riffen angenagelte 
Reiten los, ja brachen 3 Centimeter 
breite und 1,5 Meter hohe Leiften ent» 
zwei und fchleuderten die Bruchftüde 
weit auseinander, einmal 18 Meter‘ 
weit. In diefer medhanifchen Kraft 
des Quftwirbels ift jedenfall eine 
Energie gefunden, melde die Möglich» 
feit darbietet, eine Urfache für die Be- 
einfluffung de2 Hagelbildungsprocefieg 
abzugeben. Leider fennen wir den Ga: 
gelbildungsproceß noch zu wenig, um 
und die Wirfungsweife biefer Luft- 
mwirbel, die ficher iiber 1500 bi3 2000 
Meter hoch hinauf noch eine erhebliche 
Energie bewahren, genügend zu erflä- 
ren. Erjehütterungen können fie in den 
MWolten jedenfall berborbringen, und 
es ift mohl denkbar, daß derartige Er» 
fchütterungen Wirkungen ausüben, bie 
den Hagelbildungsporgang ftören ober 
ganz aufheben. 


— 


Eine neue Mordmaſchine. 


Seit Kurzem hat die deutſche Feld⸗ 
artillerie neben dem neuen Feldgeſchütz 
auch eine Haubitze, um gegen feld— 
mäßige Verſchanzungen wirken zu lön⸗ 
nen. Dieſelbe iſt um ein Geringes 
ſchwerer als das alteFeldartilleriemate⸗ 
rial, ſo daß das Haupterforderniß, die 
Beweglichkeit, den mit ihr ausgerüſteten 
Batterien gewährleiſtet bleibt. Auch 


Fertig zum Schuß. ER 
die Bedienung beiber Gefüge it im 
Großen und Ganzen bdiefelbe. De 
Wirkung des Gefüge, jomohl mit 


Flahbahnihuß gegen alle Ziele, we 


die Minenmwirtung mit dem Steilfeuer 
(hoher Bogenfhuß) gegen ei g 
Ziele ift eine fo koloſſale, daß ale 
Erwartungen der Truppe übe 


. 


— GStoßfeufzer eines älteren 
Fräuleins (welches foeben einen Her» 
tenftehtragen findet): „Schidfal, 
mid) enblid) aud) ben Mann dazu fine 


n. 
— Discret. Student A.· Kann 





Reichnungen 
ſüt Aklien 
enlgegen ge— 
nommen am 


Montag, 


7. Mai, um 
Id Ahr Vorm. 
auf dem drillen 
floor, Hüdende 
des Hroßen 


Der grobe Erfolg, den Siegel, Cooper & Co. 

feit 1887 errungen, hat bie unternehmenben Ei— 

Gründe für Genthümer veranlaft, fi noch mehr in der öffent- 
nn lihen Gunft zu befejtigen, indem fie-ihre beiden 
NRiefengefchäfte in ein co-operative8 Unternehmen 
fonjolidiren auf der Bafis der Gemwinn-Theilung. 


Um biejfen gewünfdhten Zmwed zu erreichen, 
wurde eine neue Company, die Giegel, Cooper 
Company (Cooperative Stores, Nem Dorf and 
Chicago) unter den Gefeten bed Staates Nem 
Die Neue Serjeh) inforporirt, mit einem Stamm = Kupital 
Company. Yon $24,000,000, wovon $14,250,000 in 285,- 
000 fechsproz. Prioritäts-Attien zu 50 Dollar 
Pari Werth und $9,750,000 in 195,000 Aftien 
Common Stod von 50 Dollars PBari-MWerth ein- 
getheilt find. 


Der Trreibrief der Companh befagt, daß nadh= 
bem bie volle Dividende von 6 Proz. per Kahr auf 
bie Priorität3-Aftien und volle Dividenden von 

Dividenden. 3 Proz. per Jahr auf den Common Stod bezahlt 
find, alle weiteren Dividenden jo getheilt werden, 
daß ein Drittel bes Betrages den Prioritäts-Af: 
tien und zwei Drittel dem Common Gtod zu- 
fällt. 


Um den Co-operations-Plan mit ihren Ange: 
ftellten durchzuführen, werden $2,000,000 Dol- 
lar de Common Stod3 refervirt, und die jähr⸗ 
lichen Dividenden hier von werden unter ſolche 
Angeſtellte vertheilt, die bisher oder von jetzt ab, 

Co⸗opera⸗ drei Jahre in dem New Yorker oder ChicagverGe- 

tions: = 55 : 

Plan mit Ihäft angeftellt find, während fie noch in Dien- 

Pingeftellten. ften der neuen Gefelfchaft ftehen; folche Dividen- 
den werben auf Lebenszeit an Ungeftelltte bezahlt, 
die nach 1Ojährigem Dienft bei der neuen Gefell- 
Haft für weitere Bejchäftigung unfähig werden, 
modurd thatfähhlich ein Penfions-Fond für treue 
Ungeftente in ihrem Alter gefchaffen wird. 





Um ben Plan der Gewinntheilnahme durch— 


zuführen, werden die jetzigen Eigenthümer, alſo die 
Eigenthümer aller Aktien der neuen Company, 
: , bem Bublitum durch die Linterzeichneten 200,000 
Gewinntheiz gyyrien offerizen (voll einbesahlt und Nonzaften- 
lung mit m: — 
dem vubli⸗ able), von den 6 Proz. Prioritäts-Aktien zu Pari, 
kum. auf welche die vollen 6 Proz. Dividende bezahlt 
werden muß, ehe irgend eine Dividende auf den 
Common Stock bezahlt werden darf; die Priori— 
täts⸗Altien haben alſo ein Vorzugsrecht auf alle 

Beſtände der Company. 


Um eine doppelte Garantie dem Publikum zu 
bielen, deſſen Aufmerkſamkeit wir als Aktien-In—⸗ 
haber, „nicht als Spekulanten“ wünſchen und das 
bie Natur ſolcher Anlagen vielleicht nicht völlig ver⸗ 

ſteht, iſt das Geld, das zur Bezahlung der Divi⸗ 
denden von beſagten 200,000 Aktien nöthig iſt, auf 
die Seite geſetzt und bleibt bei der Central Truſt 
Company von New York refp. ber Ylinois Truft 


Hd und Savings Bank vonChicago hinterlegt, um bie‘ 
 @fpidenben. Dividende von 6 Proz. per Jahr  ficherzuftellen, 


Garantie. zahlbar 3 Proz. halbjährlich für eine Periode von 
5 Jahren, alfo 6i8 zum 1. Juli 1905, auf "folche 
Priorität3-Altien, wie fe iGrem Territorium zus 
gewiefen werben mögen, und jede Aktie ſo zugewie⸗ 


fen, wird die Indoſſtrung durch beſagte Truſt 


Comdanys, je nachdem die eine oder die andere, 
aufweiſen. Wir offeriren daher nicht nur eine ab⸗ 


-  folut fichere G-progentige Anlage, fonbern eine bie 


ö— — — — — 


Heminulheilung mil unferen Funden! 


Rein Coms 
mon Stod 
wird 
verfauft. 


Der Einfluß 
der neuen 
Aktien⸗ 
Inhaber. 


Der Inau⸗ 


gurationstag 


der nenen 
Company. 


Bisheriger 


und in Aus: 


ficht ftehen- 


der Gewinn. 


ING 
sun geET = 
2 Tan % N dor. SPACE 17 ACKFS- 


PROSPEKT 
beoper (50. Go-operative 


NEVV YORE und? CFIISCACGO. 


ooperalion mil unferen Wngelelen!| 


Unter feinen Umftänden werben irgend melche 
der Prioritäts-Aftien, die nicht fo übermiefen, 
noch irgend welches von dem Common Stod ver- 
fauft, die jegigen Eigenthümer münfchen burd)- 
aus nicht außzuperfaufen, fondern beabfichtigen, 
in dem Gejchäft zu bleiben; und fie werden daher 
nicht mehr Aftien verfaufen als fie für nöthig hal- 
ten, um ihre Pläne, Co=operation und Geminn- 
theilung, wie oben angegeben, völlig durchzufüh— 
ten. 

Die Eigenthümer find überzeugt, daß durd) 
die Befolgung der oben angegebenen Pläne ihren 
Angeftellten gegenüber, diefe e8 durchtreuere Dien- 
fte und höflichere Behandlung der Kunden lohnen 
werben, ein Refultat, ba3 die neue Gejellichaft be- 
friedigen und ihr die fortdauernde Gunft bes 
Publifums erhalten wird 

Weiter läßt fich mit Sicherheit berechnen, daß 
durch die Anftrengungen von vielen Tauſenden 
von neuen Aftiens$nhabern im ntereffe de Ge- 
Tchäftes, der Erfolg und der Umfaß und die Kun= 
benzahl größer, daher der Gewinn für die neue 
Gefelichaft höher werden wird. Angeficht3 biefes 
vergrößerten Nuten und der materiellen®orthei= 
le, die die veränderten Umftände herborbringen 
werben, find die jegigen Cigenthümer überzeugt, 
einen bejleren PBro-Rata-Geminn an dein ihnen 
verbleibenden Antheil zu erzielen und halten fich 
dadurch theilmeife entfchädigt, daß fie irgend 
einen Antheil in einem etablirtten und außeror= 
bentlich profitablen Gefchäft opfern. 

Die Siegel, Cooper Co. Eo-operative 
Stores werden am Montag, den 2. Yuli 1900, 
bon den zmwei großen Departement =» Läden bon 
Siegel, Cooper Eo., NemYort, und Siegel, Coo= 
per & Eo., Chicago, in ihrem ganzen Umfange 
Befih ergreifen, umfaffend einen Tyloor-Raum 
bon über dreißig Ader, mit ihren Werthen von 
Millionen von Dollars in Waaren, Laden-Ein- 
richtungen, Wblieferungs - Einrichtung (umfaf- 
fend viele Hundert Pferde, Wagen u. |. 
w.), Mafchinerie, ausgebehntem Stall-Eigen- 
thum und dem gefammten Zubehör,, da3 für den 
volftändigen Betrieb ber beiden Läden nöthig ift, 
ebenfalls da3 palaftartige, feuerfichere Laden-Ge- 
bäude und Grunbeigenthum in New York City, 
das allein den Werth von vielen Millionen Dol- 
lars befitt, frei von allen Belaftungen und Schul 
ben irgend melcher Art, fo daß die Siegel, Cooper 
&o. (Co=operative Stores, New York und Ehica- 
90) ihre Laufbahn beginnen ohne einen einzigen 
Dollar Schulden. 

Aus dem guten und hinreichenden Grunde, bie 
Einzelheiten unferes Gefchäftes unferen Kontur 
renten nicht zu verrathen, veröffentlichen mwir fei- 
ne Bilanz. Wir verlangen jedoch nicht, daß unfe- 
re Kunden und das Publifum fi ausjchlieglich 
auf unfere Angaben verläßt, und das nöthige Geld 
wurbe bei Seite geftellt und mwirb bei ben obigen 
Truft Companien hinterlegt bleiben, um die Divi- 
benden aller Prioritäts-Attien, fo vertheilt mie 


jelheifen in Bezug 
auf die 
Garantirten 
b⸗proz. 
Prioritũts⸗ 
Aktien 


— der — 


Siegel-Looper (0, 


Co-operative Stores 


wende man fich an 
das Informalions: 
- Bureau, 3. Floor, 
Hüdende. 


tores, 


angegeben, zu fihern. Weiter führen wir mit Stolz 
bie Thatfache an, daß das Chicagoer Gefchäft 
feit jeiner Gründung Millionen von Dollars ala 
Dividenden an feine Attien-$nhaber bezahlt hat, 
und daß das New HorkerGefchäft, obgleich erft in 
feinem vierten Jahre, nicht nur einen größeren 
Umfaß erzielte, al3 der Chicagoer Laden, fondern 
auf einer äuferft profitablen, Dividenden brin- 
genden Bafi3 fteht. Gleichzeitig fünnen mir für 
die Information von Aktienzeichnern jagen, daß 
ber Reinverbienft unferer zwei Gefchäfte während 
be3 lehten Jahres meit größer war, al3 der Be- 


trag ber für die Bezahlung der Dividenden an 
allen Priorität3-Aftien der neuen Gefellfchaft. 


„Reine Wenberungen in ber Betriebseitung und 


biejelben Leute, Die vor dreizehn Jahren den Ori- 
ginal Siegel, Cooper & Co. =» Laden in Chicago 
und jpäter den GSchmweiter = Laden in New York 


Betriebd- gründeten und einen Erfolg.erzielten, ber faft ohne 


leitung. 


Sleihen im Retail-Gefchäft dafteht, haben fich 
verpflichtet, Die Führung des Geichäfts der neuen 
Company wie bisher fortzufegen, und fie merden 
bei der Central Truft Company in Nem ort 
ihre gefammten Aftien-Antheile für eine Neihe 
von Yahren hinterlegen, al3 Unterpfand ihrer 
Verpflichtung. 


Zeichnungen für Die 200,000 Antheilſcheine 
ber Privrität3-Aftien werben perfönlich oder per 


Zeichnung Poft entgegengenommen auf für diefen Zmed her= 
Her Nftien, geltelten Formularen im ber Office von Siegel, 


Cooper&Co., Chicago, beginnend um 10 Uhr Bor- 
mittags am 7. Mai 1900 für bieDauer von einer 
Woche; mit dem Vorredt, die Zeichnungen nad) 
eintägiger Ankündigung in irgend einer der Chi- 
cagoer täglichen Zeitungen fließen zu können. 


Alle Zeichnungen müffen von Geld, Anwei— 


fung, Money Order oder Wechfel begleitet fein, - 


zahlbar an Siegel, Cooper Eo., im Betrage bon 
20 Proz. folher Zeichnungen (glei $10 per 
Aktie), wofür Quittung ausgeftellt werben wird. 


So bald wie möglich wird Jeder benachrich- 
tigt von der Anzahl der Aftien, die jedem Zeich⸗ 
ner zugetheilt wurden, und der fällige Reſt muß 
an die Chicago Truft & Savings Bant, EdeLa 
Salle Straße und Zadfon VBlod., ald Agent für 
die Verfäufer an oder vor dem 5. Juli 1900 ein= 
bezahlt werben, und befagte Bank wird bie ihr 
für diefen Zived gelieferten Aktien ausliefern, ge— 
mäß der gemachten Vertheilung. 


Um den Nuten unferer Offerte möglichft vie 
len unferer Kunden und dem Publitum zufom- 


Verteilung. nen zu Iaffen, werden wir bie Aftien in nadjfol- 


gender Weife vertheilen, nämlich: 


1. Alle Zeichnungen für eine Attie. 
2. Ule Zeichnungen für zwei Aftien. 
3. Alle Zeichnungen für drei Attien, 
und fo in berfelben Reihenfolge weiter 5i3 zu ben 
größeren Zeichnungen, bi3 die ganzen 200,000 
Aitien vertheilt find. 
Achtungsvoll 
Siegel, Cooper Co. 
( Co⸗operative Siores, New York und Chicago.) 


Bei der Beftelung von Altien benube man das nahftenende Formular ı 


“ "ni in number of shares) 
York and Chicago) for 
its offices in Chicago, Illinois, as 
or before July 5th, 1900. 


a Dr 
To the SIEGEL COOPER CO, Chicago. Ils.: 


Enclosed please find $........ 


. 


"an in am) 
. shares of the preferred Stock of the 


) 
which I hereby subscribe and promise to pay to the Illinois Trust and Savings Bank, at 
agent of the vendors the balance duo. on shares of the stock allotted to me on 


1900. - 


„nm nee rn none 


being 20. per cent. first payment upon 


BR 


Sicgel Cooper Co. (Co-operative Stores New 


.........n....n.n........................n........... 


‚Street Address. uunesasnnnseransnanssnsunnsnnnssnnsnnnsnsannennenen : 


nennen enter nennen nee 
EI: 


m 0000 —— 


Btate...............: .· · 
ER 5 J 


(Eine Tpeater:Erinnerung bon C. Wegler.) 

Als die Wogen ber Begeifterung für 
Millöckers reizende Operette „Der Bet- 
telftubent” am höchften gingen, war ich 
Direltor des Deutjchen Theaters in 
Lodz, dem ruffiihen Manchefter. 
Gelbftverftändlich verlangte das 180,- 
000 Menjchen zählende Bublitum un- 
gejtüm von mir die Aufführung biefer 
Operette, und ich fann fagen, daß in 
biefem Berlangen eine rührende Einig- 
feit zmifchen Deutjchen, Polen.und 
Auffen zu Tage trat, von der man fonft 
abſolut nichts merkte. Nun hatte 
aber unglücklicherweiſe die Warſchauer 
Zenſur den ‚„zBettelſtudent“ für das 


ganze Königreich Polen unbedingt ver- 


boten, und alle meine Bemühungen, 
die Erlaubniß zur Aufführung dieſer 
Zugoperette vom Lodzer Polizeimeiſter 
zu erlangen, waren ohne jeden Erfolg 
geblieben. Je mehr Schwierigkeiten 
der Aufführung in den Weg gelegt 
wurden, um ſo toller wurde das Publi— 
kum, und ſchließlich blieb mir nichts 
Anderes mehr übrig, als den verzwei— 
felten Entſchluß zu faſſen, die ſehr ge— 
riebene Warſchauer Zenſur hinter's 
Licht zu führen. Ich fing alſo an, das 
Buch vom „Bettelſtudent“ zu bearbei— 
ten, das heißt ich nannte die Operette 
nicht mehr „Der Bettelſtudent“, ſon— 
bern „Studentenſtreiche“. Die Hand—⸗ 
lung verlegte ich von Krakau nach Peſt, 
aus der Gräfin Palmatika Nowalska 
murbe eine Baronin Terfa Efterhazy, 
der Oberſt Ollendorf verwandelte fich 
in einen Oberſt Nudelhuber, aus Jan 
Janicki wurde ein Hunyadi Janos und 
aus Symon Rymanowicz ein Fekete 
Iſtwan. Die Saenen, in welchen von 
der polniſchen Rebellion und vom Kö— 
nig Stanislaus die Rede war, ließ ich 
entweder ganz fort oder ich „dichtete“ 
ſelbſt eine halbwegs vernünftige Hand— 
lung hinein. Ollendorfs „Schwamm 
d'rüber“ und „Heiliges Kanonenrohr“ 
verfielen unbarmherzig dem Rothſtift. 

Nachdem mir dieſe ſaure Arbeit 
ziemlich gut gelungen war, ließ ich 
„Studentenſtreiche“ zweimal ſauber 
abſchreiben und ſandte dieſe zwei 
Exemplare durch Vermittelung eines 
„ſehr gewiegten“ Warſchauer Buch— 
händlers der Zenſur ein. Nach einigen 
Wochen bekam ich meine zwei Exempla— 
re ohne jede Bomerfung zurücdgefchidt. 
Das heißt in Rußland: „Wird nicht 
geitattet“. Nun fah ich fe. Den 
Muth jedoch verlor ich nicht, fing viel- 
mehr abermals zu „dichten“ an. Aus 
den „Studentenftreichen” mwurben jebt 
„Die Iuftigen Heidelberger“. Diefen 
Titel wählte ih beähalb, weil er mir 


fabelhaft unfchuldig borfam und meil | 


damal3 in Warfchau im Zirkus Eini- 
feli die befannte Pantomime gleichen 
Namen: tägli” aufgeführt wurde. 
ch hoffte, vaß der Zenfor, dur* ben 
Titel getäufcht, das Deutfchlefen de3 
Bırches etwas oberflächlich pornehmen 
würde. Zum Ueberfluß benannte ich 
meine neue „Dichtung“ nicht Operette, 
fondern „Sroße Ausftattungspoffe mit 
Gefang und Tanz von €. Wegler. 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten.“ 
Der gute Millöcker möge mir dieſe 
Sünde im Grabe verzeihen! — Die 
handelnden Perſonen, welche im „Bet— 
telſtudent“ polniſcher Herkunft ſind, 
wurden jetzt Franzoſen mit den 
prachtvollſten Namen — die ſächſiſchen 
Herrſchaften dagegen wurden Schwa—⸗ 
ben und ich darf verſichern, daß Oberſt 
„Spätzle“ (Ollendorf) von der mwürt- 
tembergiſchen Reiterei ſich in dem Per— 
ſonen-Verzeichniß ſehr gut ausnahm. 
Der Dialog und einige verfängliche 
Szenen wurden ſelbſtverſtändlich aber— 
mals gründlich „umgebichtet” und, al3- 
dann zmei Wbjchriften der Ausitat- 
tungspoffe „Die Iuftigen Heidelberger” 
an die Zenfur abgefandt. 

Nah einigen Wochen befam ich 
meine zwei Exemplare ohne jede Be- 
merfung zurüdgefchieft, gerade mie da3 
erite Mal. Das heißt in Rußland: 
„Wird nicht geftattet.” — Yeht mar id) 
ber Verzweiflung nahe! Mein PBubli- 
fum murbe immer berpichter auf ben 
„Bettelftubent,“ die erften Jech® Vorftel- 
lungen waren buch Vorbeftellungen 
bereit3 ausverfauft, und ich fonnte bie 
Dperette nicht geben, troßdem fie be= 
reit3 jtand und glänzend außgeftattet 
mar! 

Mit bitterem Weh im Herzen ging 
ich in’3 „Hotel Manteuffel,” um meinen 
Schmerz in Lethe zu ertränten. Meh- 
rere einflußreiche Kaufherren erſter 
Gilde ertränkten gerade daſelbſt auch 
irgend etwas in Lethe und ließen in 
rührender Würdigung meines herben 
Geſchicks eine mächtige Bowle „Gold— 
faſan,“ ſo da aus Burgunder und 
Champagner hergeſtellt wird und fein 
lecker ſchmecket, vorfahren, und die 
Sache machte ſich ſo bis gegen Mitter— 
nacht äußerſt günſtig. Mit dem Glo— 
ckenſchlag zwölf Uhr klopfte ich an 
mein Glas und hub an: „Meine Her- 
ren! ch wette 200 Rubel gegen 50, 
daß ich innerhalb vier Wochen bie 


anderem Namen und mit verändertem 
Perfonen-Verzeiäniß zur Aufführung 
bringen werde.“ — Diefe großen Wor-' 
te wurden mit einer noch größeren Be- 
geifterung aufgenommen. Die Wette 
wurde fünf- bis jehsmal gehalten und 
-mit einer neuen Borole „Soldfafan“ in- 
tenfio beaoffen. Eimas angefräntelt 
von de3 Gedantens Bläffe fuhren mir 
gegen Morgen nah Hauje. Die näd)- 
ften drei Tage verliefen für mich jehr 
| aufregend, denn ich zermarterie mein 
Gehirn, um den Weg zu finden, nicht 
nur meine Wetten zu gewinnen, fon- 
bern auch die fetten Einnahmen, die der 
| SION bringen mußte, zu rei- 
; ten. 
| Die Beitellungen auf Billets liefen 
ı fortwährend ftoßmeife ein. 
| Da kam mir ein Gedante — —! 
| „Verrüct“ ift gar fein Ausbrud dafür! 
: Aber was mwill das alles heißen! Ruf 
| fifche Iheaterdirektoren müſſen manch⸗ 
mal die verrückteſten Gedanken aus— 
führen, um vernünftige Erfolge zu er— 
zilen. Alſo los! — 

Ich ließ das Buch der Operette 
„Der Bettelſtudent“ zweimal „original⸗ 
iter“ kopiren mit allen revolutionären 
Geſprächen. „KKönig Stanislaus Lesz— 
cynsti,“ „Auguſt der Starke,“ 
„Schwamm drüber“ und „Heiliges Ka— 
nonenrohr“ errangen wieder ihre alten 
Rechte, und meinem Kopiſten, einem 
blaunaſigen Schnapspolacken, ſträub— 
ten ſich die Haare, weil er ſich ſchon 
„adminiſtrativ nach Sibirien verſchickt“ 
ſah. Und jetzt kommt das ‚Verrückte!“ 
Das auf dieſe Weiſe kopirte Buch der 
Operette „Der Bettelſtudent“ bekam 
von mir den ſchönen Titel: „Robert 
und Bertram, die Iuftigen Barabun- 
ben.“ Boffe mit Gefang und Tanz von 
Räder, Mufit von Filder. — Yan 
Sanidi hieß jet „Robert“ und Symon 
Rymanowicz „Bertram.“ Ollendorf 
behielt ſeinen ehrlichen Namen, wäh— 
rend Palmatica Nowalska es ſich ge— 
fallen laſſen mußte, „Amalie von 
Nordegge“ zu heißen. Aus Pifke und 
| Puffe wurde Müller und Schulze; der 
ı Gefängnißmwärter Enterich hieß Pufe- 

lich u. f. wm. Ort der Handlung: die 
ı Dresdener Bogelmwiefe. — Als das alles 
| hübfch in Ordnung war, padtte ich bie 
zwei Eremplare fein fäuberli ein, 
Tchidte fie bireft an die Zenfur nad 
MWarfhau und bat um baldige Erlebi- 
gung, da e3 fich ja um die bereit3 oft 
gegebene und allbefannte Poffe „Ro- 
bert unb Bertram, die Iuftigen Baga= 
i bunden“ handle. Und fiehe ba, der 
mahnfinnige Coup gelang. Nach vier: 
zehn Tagen jchon erhielt ich das eine 
Buch vorfehriftsmäßig geftempelt und 
- dem Zenjurvermerk verjehen zu= 
rück. 

Drei Tage darauf, am Sonnabend, 
9. Februar 1884, wurde die Operette 
„Der Bettelſtudent“ unter dem Titel 
„Robert und Bertram, die luſtigen 
Vagabunden,“ Poſſe mit Geſang und 
Tanz in drei Akten von Räder, Muſik 
von Fiſcher — am Deutſchen Theater 
zu Lodz bei ausberkauftem Hauſe und 
mit grandiofem Erfolg zum erften 
Male aufgeführt. — Das Lied „An die 
Polin” mußte „Bertram“ viermal mwie- 
erholen, und da3 Publitum hörte fte- 
hend zu! Zum Schluß des Iehten At- 
tes Tief ich den vorgefchriebenen Weber- 
fall durch 30 ruſſiſche Koſaken, die ala 
polnifhe „Senjenmänner“ foftümir! 
waren und prachtovoll ausfahen, ob» 
gleich fie etma3 an ber lache gerochen 
hatten, ausführen, modurd; ba3 ge= 
ehrte Bublitum außer Rand und Band 
geriet und mie wahnfinnig applau= 
birte. 

Der geftrenge Herr Polizeimeifter 
beglüdmwünfchte mich nach der Vorftel- 
lung, indem er verftänbnißinnig Täs 
chelnd Hinzufügte: „Sind Sie Teufeld» 
ter!" — Schwamm drüber! 


— — — — — — — — — — — — — 


Im Staudesamt verhaftet. 


Die liebe Eitelkeit des weiblichen 
Geſchlechts, deſſen Vertreterinnen ſtets 
jünger erſcheinen wollen, als ſie in 
Wirklichkeit ſind, wurde jüngſt vor dem 
Standesamt in Roſenberg (Weſtpreu⸗ 
Ben) offenbar. Der Arbeiter Karl Küſſ⸗ 
ner unb bie unverehelichte Charlotte 
Zdunnef wollten bort ihr Aufgebot be- 
ftellen. Auf Befragen erklärte nun bie 
Braut hierbei, daß fie im Jahre 1865 
geboren fe. Der Standesbeamte 
prüfte hierauf die ihm überreichte Ur- 
funde, und bemerkte, daß ber Zauf- 
fchein der Braut gefälfht mar. Aus 
der Null in der Jahreszahl 1860 mar 
nämlich eine fünf gemacht worden. Al3 
dies ber 3. horgehalten wurde, ergriff 
fie die Flucht, wurde aber zurüdgeholt, 
und gab nun zu, ben Tauffchein ge- 
fälfcht- zu haben, um fich fünf Jahre 
jünger zu machen, ba fie jonft ihr 
Bräutigam nicht „genommen“ Hätte, 
Sie wurde fofort für verhaftet erklärt 
und mußte mit fehwerem Herzen ins 
Gefängnig mandern. Das Cheglüd, 
dag ihr foeben noch gelächelt Hatte, Hat 
fomit ein jähes Ende gefunden. 
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